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Die Getreideernte bringt unterdurchschnittliche Erträge, aber durchwegs 
hohe Qualitäten. Grünlandbetriebe leiden massiv an Futterknappheit.

Trockenheit bringt kleine Ernte 
– die Qualitäten sind gut
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Die OÖ Getreideernte fiel heuer um etwa neun Prozent geringer aus als im Durchschnitt. Vinzenz Feitzlmayr
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Landwirtschaftskammer OÖ

Das gesamte Getreide konnte 
in unserem Bundesland heuer 
bereits bei optimalen Erntebe-
dingungen bis zur letzten Juli-
woche eingebracht werden. Bei 
in Summe unterdurchschnitt-
lichen Erträgen, aber durch-
wegs hohen Qualitäten, sind 
die Ackerbauern aufgrund von 
internationalen Entwicklun-
gen mit sehr hohen Kosten für 
Dünger und Diesel und rela-
tiv niedrigen Getreidepreisen 
konfrontiert. Im Bioackerbau 
sind die Erträge erfreulich und 
dies bei akzeptablen Preisen. 
Die Ergebnisse im Obst- und 
Gemüsebau sind aufgrund 
der ausgeprägten Trockenheit 

durchwachsen. (Näheres zur 
Bio-, Obst- und Gemüseernte 
auf Seite 17). 

„Die Trockenheit hat unse-
re Landwirtschaft heuer hart 
gefordert. Beim Getreide sind 
wir mit einem blauen Auge 
davongekommen: Die Erträ-
ge schwanken zwar regional 
deutlich und fallen in Summe 
unterdurchschnittlich aus, da-
für stimmt die Qualität umso 
mehr. Deutlich angespannter 
ist die Situation für Betriebe, 
die auf das Futter vom Grün-
land angewiesen sind. Die 
Futtervorräte gehen in beson-
ders betroffenen Regionen be-
reits zur Neige. Die Tierhal-
ter versuchen ihren Futterbe-
darf über Zukäufe sowie, wo 

möglich, über den Anbau von 
Feldfutter und weiteren Futter-
zwischenfrüchten zu sichern. 
Bleiben die Niederschläge in 
den kommenden Wochen wei-
terhin aus, wird es verstärkt zu 
Abstockungen der Rinderher-
den kommen. Die Landwirt-
schaftskammer unterstützt die 
Betriebe mit gezielten Bera-
tungsschwerpunkten, um die 
vorhandenen Futterpotenziale 
bestmöglich zu nutzen“, erläu-
tert Franz Waldenberger, Präsi-
dent der Landwirtschaftskam-
mer OÖ (siehe einen Beitrag 
zur Dürre auf Seite 14).

Bei der Wintergerste gab es 
heuer mit 7,2 Tonnen einen 
leicht unterdurchschnittli-
chen Ertrag, bei Winterraps 
(3,4 Tonnen) und Winterwei-
zen (6,7 Tonnen) fehlen rund 
zehn Prozent auf den fünfjäh-
rigen Durchschnittsertrag. Die 
Qualität ist gut: In OÖ wird 
über 90 Prozent mit Mahlwei-
zenqualität an die Aufkäufer 
geliefert.    

Volatiles 
Preisgeschehen

Das Preisgeschehen am Roh-
stoff- und Energiesektor ist ak-
tuell massiv durch die Kriegs-
verläufe am Schwarzen Meer 
und im Nahen Osten bestimmt 
und die Getreidebauern hof-
fen auf steigende Preise. Win-

tergerste erzielt zur Ernte ei-
nen Nettopreis von 160 Euro 
pro Tonne. Die Mahlweizen-
notierung ist unmittelbar zur 
Ernte an der Warentermin-
börse Euronext in Paris um 20 
Euro pro Tonne auf 238 Euro 
pro Tonne netto gestiegen. Ab-
züglich 35 Euro pro Tonne für 
Handelsspanne und Transport 
würde sich so ein Weizenpreis 
von 203 Euro pro Tonne netto 
für Oberösterreichs Landwir-
te errechnen. Leider zahlt der 
Agrarhandel unseren Getrei-
debauern jetzt zur Ernte für 
Mahlweizen kaum mehr als 
185 Euro pro Tonne und argu-
mentiert, dass die Lagerhallen 
noch von der Vorjahresernte 
gut gefüllt sind. Bei der kom-

Trockenheit bedingt eine 
kleine Getreideernte – 
die Qualitäten sind gut
Bis jetzt fehlen in OÖ 40 bis 50 Prozent des Niederschlags – und es ist weiter kein 
Regen in Sicht. Grünlandbetriebe fürchten bereits eine Abstockung ihres Viehbestandes. 
Die Getreideernte war „klein, aber fein“. Die Herbstkulturen brauchen dringend Wasser.
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„In Summe fehlen uns große Niederschlagsmengen, von denen auch die Er-
träge im Herbst abhängen“, betonen LK OÖ-Präsident Franz Waldenberger 
(l.) und der Leiter der Abteilung Pflanzenbau, DI Helmut Feitzlmayr, bei der 
Pressekonferenz zur Getreideernte. LK OÖ

Rohstoffpreis bei 
vier Prozent
Der wertmäßige Anteil von 
Weizen in einer Semmel be-
trägt gerade einmal einen Cent. 
Das heißt, wenn eine Sem-
mel 25 Cent kostet und der 
Weizenpreis verdoppelt sich 
für den Landwirt, dann kostet 
die Semmel anschließend 26 
Cent. Bekommt die Mühle den 
Weizen geschenkt, so verkauft 
der Bäcker die Semmel um 24 
Cent. Das klingt zwar kurios, 
bildet aber die Realität in der 
heutigen Wirtschaft ab.
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menden Mais ernte zeichnen 
sich aufgrund der anhaltenden 
Trockenheit starke Einbußen 
auf der Nordhalbkugel ab, wo-
mit in der zweiten Jahreshälf-
te ein steigender Maispreis den 
Weizenpreis mit sich ziehen 
könnte. Ebenso zog in der zwei-
ten Julihälfte der Rapspreis an, 
der aktuell von den steigenden 
Erdölpreisen profitiert.

Die Ergebnisse der Arbeits-
kreis-Ackerbaubetriebe zeigen 
eine weiterhin angespannte 
wirtschaftliche Lage im ober-
österreichischen Ackerbau. Ne-
ben den zunehmenden Wetter-
extremen und Trockenperio-
den belastet vor allem der star-
ke Anstieg der Betriebsmittel-
kosten die Betriebe. Besonders 
bei den flächenstarken Kultu-

ren Winterweizen und Winter-
gerste sind die Deckungsbeiträ-
ge unbefriedigend. Sie liegen 
2026 nicht nur unter dem Vor-
jahr, sondern auch unter dem 
Durchschnitt des Vorkrisenni-
veaus der Jahre 2017 bis 2021 
– und das ohne Berücksichti-
gung der Inflation.

Düngerpreise und Dieselkos-
ten schwanken derzeit auf ho-
hem Niveau. Viele Ackerbau-
ern verweigern die um diese 
Jahreszeit übliche Düngerein-
lagerung für die kommende 
Saison, weil sich das immer 
noch hohe Preisniveau für ei-
nen wirtschaftlichen Getreide-
bau nicht rechnet. 

„National ist es uns mit dem 
Agrardiesel für die Jahre 2027 
und 2028 gelungen, eine drin-

gend notwendige Entlastung 
von jährlich 50 Millionen 
Euro zu schaffen. Jetzt ist die 
Europäische Kommission am 
Zug: Im Zuge der Umsetzung 
des EU-Düngeraktionsplans 
braucht es weitere strukturelle 
Maßnahmen, um die Kosten 
für Dünger und Diesel spürbar 
zu senken. Es ist nicht nach-
vollziehbar, dass Europas Bäu-
erinnen und Bauern im inter-
nationalen Vergleich mit den 
höchsten Düngemittelpreisen 
konfrontiert sind und gleich-
zeitig durch Schutzmaßnah-
men für die Industrie wie den 
CO2-Grenzausgleichsmecha-
nismus CBAM belastet werden. 
Wir brauchen zudem wirksame 
Importkontrollen bei Agrarer-
zeugnissen“, so LK-Präsident 
Waldenberger.

Die Getreidebestände reiften 
heuer rasch ab: „Wir hatten mit 
16. Juli in Linz bereits 20 Hitze-
tage mit über 30 Grad. Alleine 
seit 15. Juni waren es 17 Hitze-
tage und das führte zu einer be-
schleunigten physiologischen 
Abreife des Getreides“, erläu-
tert Helmut Feitzlmayr, Leiter 
der Abteilung Pflanzenbau in 
der LK OÖ. Die Getreideerträge 
erzielten in Gunstlagen sogar 
über neun Tonnen, fielen aber 
auf Schotterböden mit einset-
zender Notreife auf teilweise 
unter drei Tonnen ab. Bezüg-
lich Flächentrends lässt sich 
feststellen: Weichweizen verlor 
und Wintergerste gewann, die 
Körner- und Silomaisflächen 
blieben gegenüber dem Vor-
jahr weitgehend unverändert. 
Erfreulich ist, dass Oberöster-
reich konsequent eine Öl- und 
Eiweißstrategie verfolgt und ge-
gen den Bundestrend Sojaboh-
ne um weitere zwei Prozent auf 
21.500 Hektar, Raps um neun 
Prozent auf 7.400 Hektar sowie 
Öl- und Speisekürbisflächen 
um beachtliche 33 Prozent auf 
2.400 Hektar ausweitete.

Die Getreideproduktion fällt 
heuer in OÖ verglichen mit 
dem Zeitraum 2021 bis 2025 
um rund neun Prozent nied-
riger aus (siehe Tabelle). Die 
Herbstkulturen zeigen bereits, 
dass die Maisproduktion gegen-
über dem Fünfjahresschnitt um 
acht Prozent zurückgehen wird. 

Kommentar

Bäuerliche  
Solidarität gefragt

Mag. Franz Waldenberger 
Präsident 
Landwirtschaftskammer OÖ

Nachbarschaftshilfe und 
gegenseitige Unterstützung 
sind traditionelle bäuerli-
che Werte, die von uns Bäu-
erinnen und Bauern weiter 
aktiv gelebt werden. Das 
gilt gerade in Krisen- und 
Katastrophensituationen, 
bei persönlichen Schick-
salsschlägen, Unfällen 
oder bei Bränden. Derzeit 
kämpfen alle Produktions-
sparten mit gestiegenen 
Energie- und Betriebsmit-
telpreisen sowie mehrere 
Sparten auch mit Heraus-
forderungen auf den Märk-
ten. Für viele Futterbaube-
triebe in den Regionen un-
seres Landes kommt dazu 
dürrebedingt aktuell auch 
der Kampf ums Grundfut-
ter. Teilweise müssen be-
reits jetzt die Futtervorräte 
für den Winter verfüttert 
werden und viele Betriebe 
überlegen die Abstockung 
ihrer Viehbestände. Als 
Landwirtschaftskammer 
OÖ haben wir daher mit 
dem Maschinenring und 
Bio-Austria eine Futtermit-
telaktion gestartet – Details 
dazu auf Seite 14. Ich ap-
pelliere an Betriebe mit frei 
verfügbaren Flächen für 
den Zwischenfruchtanbau 
sich daran zu beteiligen. 
Bäuerliche Solidarität ist 
auch da gefragt. 

Ernte Getreide Raps OÖ 2026 - Prognose Mais Sojabohne 2026

Kultur Produktion 
2026 in Tonnen

Durchschnitt
2021 - 2025

Ernte 2026 in % langjährig

Winterweizen 318.250 372.355 –15 %

Roggen 20.346 26.430 –23 %

Triticale 76.250 91.097 –16 %

Wintergerste 288.000 284.384 +1 %

Sommergetreide 23.573 25.634 –8 %

Summe Getreide 726.420 799.901 –9 %

Raps 24.970  26.781 –7 %

Prognose Herbsternte

Körnermais 524.781 570.568 –8 %

Sojabohne 64.704 64.974 0 
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BBK Kirchdorf

Der Landwirt aus 
Oberschlierbach steht 
seit 2019 an der Spit-
ze der Bezirksbauern-
kammer Kirchdorf. 
Im Gespräch erzählt er, was ihn 
antreibt, welche Herausforde-
rungen die Betriebe beschäftigen 
und warum Zusammenarbeit für 
ihn unverzichtbar ist.

Warum engagierst du dich seit vielen 
Jahren in der Interessenvertretung?
Mir war es immer wichtig, nicht 
nur zuzuschauen, sondern Ver-
antwortung zu übernehmen 
und aktiv mitzugestalten. Als 
Obmann der Bezirksbauern-
kammer verstehe ich mich als 
Bindeglied zwischen Landwirt-
schaft, Politik, Behörden und 
anderen Interessengruppen. 
Vor allem sehe ich mich aber 
als Sprachrohr unserer Bäuerin-
nen und Bauern. Es ist meine 
Aufgabe, ihre Anliegen, Sorgen 

und Ideen dorthin 
zu bringen, wo Ent-
scheidungen getrof-
fen werden. Dabei 
gehört es auch dazu, 
schwierige Themen 
offen anzusprechen 

und unterschiedliche Interessen 
an einen Tisch zu bringen. 

Ich bin überzeugt, dass jeder 
Fortschritt – auch wenn er noch 
so klein erscheint – ein Schritt 
in die richtige Richtung ist. Die-
se Haltung begleitet mich in all 
meinen politischen Funktionen 
und motiviert mich, Entwick-
lungen aktiv voranzutreiben.

Welche Themen beschäftigen die Be-
triebe derzeit am meisten?
Die wirtschaftliche Situation 
vieler landwirtschaftlicher Be-
triebe gestaltet sich vielfach 
herausfordernd. Die Betriebe 
sind grundsätzlich bereit, ihre 
Höfe weiterzuentwickeln und 
neue Herausforderungen an-
zunehmen. Damit dieser Weg 

jedoch erfolgreich beschrit-
ten werden kann, braucht es 
verlässliche, praktikable und 
vor allem langfristig plan-
bare Rahmenbedingungen.

Warum ist dir der Dialog mit Behör-
den und anderen Partnern so 
wichtig?
Weil viele Probleme nur ge-
meinsam gelöst werden kön-
nen. Ein offener Austausch mit 
Behörden oder Amtstierärzten 
hilft dabei, Herausforderun-
gen frühzeitig anzusprechen. 
Auch bei Konflikten, etwa zwi-
schen Grundeigentümern und 
Jagd, braucht es oft jeman-
den, der vermittelt. Man muss 
nicht immer derselben Mei-
nung sein, sollte aber gemein-
sam an einem Strang ziehen.

Welche Bedeutung hat die Bergland-
wirtschaft im Bezirk?
Eine sehr große Bedeutung. 
Berg- und Almbäuerinnen und 
-bauern leisten einen unver-
zichtbaren Beitrag zur Pflege 
unserer Kulturlandschaft, zur 
Versorgung mit regionalen Le-
bensmitteln und zur Lebens-

qualität im ländlichen und al-
pinen Raum. Viele dieser Leis-
tungen werden oft als selbstver-
ständlich wahrgenommen, sind 
es aber keineswegs − angesichts 
der vielfach schwierigen Bewirt-
schaftungsbedingungen in den 
Berggebieten. Mit dem in un-
serer Region initiierten Projekt 
„Mehrwert Berglandwirtschaft“ 
wollen wir diesen Beitrag stärker 
sichtbar machen und langfristig 
dafür sorgen, dass diese Leistun-
gen auch entsprechend aner-
kannt und abgegolten werden.

Wie blickst du in die Zukunft der 
Landwirtschaft?
Ich blicke optimistisch in die 
Zukunft. Unsere Bäuerinnen 
und Bauern verfügen über enor-
mes Fachwissen, Innovations-
kraft und die Fähigkeit, sich auf 
veränderte Rahmenbedingun-
gen einzustellen. Gleichzeitig 
ist es ein starkes Signal, dass sich 
viele junge Menschen für eine 
landwirtschaftliche Ausbildung 
entscheiden. Das zeigt, dass 
eine Generation heranwächst, 
die bereit ist, Verantwortung zu 
übernehmen.

„Sehe mich als 
Brückenbauer für die 
Landwirtschaft“
Einer, der die Anliegen der Bauernschaft seit vie-
len Jahren mit Nachdruck vertritt, ist BBK-Obmann 
Andreas Ehrenhuber.

BBBBBBBBK-K-K-K-ObObObObmamamannnnnnn AAAndndndndrerereasasas Ehhrhhhrenenhuhuhubebebebebeer r bbeeiim BBBetetriiiiiieeebebee sbsbese ucch h BBK BBK KI SKI EE

Zur Person
Andreas Ehrenhuber, BBK-Obmann, Bezirk Kirchdorf

■ verheiratet mit Barbara, Vater von vier Kindern 
(3 Söhne, 1 Tochter)

■ Milchviehbetrieb in der Gemeinde Oberschlierbach mit 35 Milch-
kühen und ca. 70 Stück Nachzucht, Verkauf von Kalbinnen als 
Zuchttiere (Fleckvieh, Holstein, Red Holstein, Brown Swiss, Jersey 
und Normanne)

■ bewirtschaftet ca. 56 Hektar Grünland (davon 38 Hektar 
Eigengrund), 9,5 Hektar Wald sowie eine rund 12 Hektar große 
Almfläche in Altpernstein

■ Bezirksbauernkammerobmann seit 2019

■ weitere Funktionen: u.a. im Vorstand im Verein für Alm und Weide, 
Bezirksjagdbeirat, RZO Ausschussmitglied, Kuratoriumsmitglied 
Siedlungsfonds für OÖ, Gemeinderat in Oberschlierbach und 
Obmann des Raumplanungsausschusses

Unsere Bezirksbauernkammer

Kirchdorf
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BBK Kirchdorf

Mit Mut, Weitblick und persön-
lichem Engagement hat die Vor-
sitzende des Bäuerinnen-Beirates 
im Bezirk Kirchdorf ihren land-
wirtschaftlichen Betrieb neu aus-
gerichtet und sich damit eine ei-
genständige Existenz aufgebaut. 
Gleichzeitig übernimmt sie Ver-
antwortung in der Interessenver-
tretung der Landwirtschaft und 
gestaltet aktiv das gesellschaftli-
che Leben in ihrer Region mit.

Aufgewachsen ist Sabine 
auf einem Mutterkuhbetrieb 
in Steyrling. Ihr erster Berufs-
weg führte sie nicht direkt in 
die Landwirtschaft. Sie 
absolvierte eine Lehre 
zur Betriebselektrike-
rin und studierte an-
schließend Automati-
sierungstechnik. Erst 
später als junge Mut-
ter entschied sie sich 
bewusst für die Land-
wirtschaft und absolvierte zu-
sätzlich die Ausbildung zur land-
wirtschaftlichen Facharbeiterin 
in der Fachschule Schlierbach. 
Vor fünfzehn Jahren setzte sie ge-
meinsam mit ihrem Mann den 
großen Schritt der Hofstellenver-
legung vom Ortskern hinauf zu 
den Weideflächen. Damit schuf 
sie die Grundlage für ihren heu-
tigen Pferdeeinstellbetrieb. Sa-
bine Sieberer ist gerne Bäuerin, 

schätzt die Arbeit mit 
Tieren und in der Na-
tur sowie die Möglich-
keit, ihre Zeit flexibel 
einzuteilen. 

Neben ihrer Arbeit 
am Hof engagiert sie 
sich intensiv im öf-

fentlichen Leben. Seit 2020 ist 
sie Vorsitzende des Bäuerin-
nen-Beirates im Bezirk Kirch-
dorf, seit 2021 Landwirtschafts-
kammerrätin. Auf Gemeinde-
ebene ist sie im Gemeinderat 
und im Gemeindevorstand tä-
tig. Ihr Leitsatz dabei ist klar: 
„Jammern allein bringt nichts 
– man kann nur etwas ändern, 
wenn man sich einbringt.“ Ihr 
ist wichtig, ein offenes Ohr für 

die Anliegen der bäuerlichen 
Bevölkerung zu haben, Proble-
me zu kennen und diese an die 
zuständigen Stellen heranzutra-
gen. Besonders wichtig ist ihr 
der Zusammenhalt innerhalb 
der Landwirtschaft. Angesichts 
der sinkenden Anzahl an Betrie-
ben und der gleichzeitig wach-
senden Vielfalt ist es entschei-
dend, gemeinsam Lösungen zu 
finden.

Die Rolle der Frauen in der 
Landwirtschaft liegt ihr beson-
ders am Herzen. Rund 36 Pro-
zent der landwirtschaftlichen 
Betriebe in Österreich werden 
bereits von Frauen geführt. Bäu-
erinnen sind wichtige Vermitt-
lerinnen zwischen Landwirt-
schaft und Gesellschaft.Auch 
die Bildungsarbeit ist Sabine Sie-
berer ein großes Anliegen. Akti-
onen wie der „Tag der Landwirt-
schaft“ an Schulen sieht sie als 
wertvolle Möglichkeit, Kindern 
und Jugendlichen Einblicke in 
die heimische Landwirtschaft 
zu geben und Bewusstsein für 
Lebensmittel zu schaffen. Auch 
der Dialog mit den Konsumen-
tinnen und Konsumenten muss 
aktiv geführt werden, ist  Sabine 
überzeugt.

Zur Person
KR Sabine Sieberer,  
Vorsitzende des Bäuerinnen-Beirates, Bezirk Kirchdorf

 ■ verheiratet und Mutter von drei Kindern

 ■ Pferdeeinstellbetrieb

 ■ Ausbildung: Betriebselektrikerin, landw. Facharbeiterin

 ■ seit 2020 Vorsitzende des Bäuerinnen-Beirates

 ■ seit 2021 Landwirtschaftskammerrätin

 ■ Gemeindevorständin in Klaus a. d. Pyhrnbahn

„Nur wer sich einbringt,  
kann etwas verändern“
Sabine Sieberer steht beispielhaft für eine moderne, vielseitige und engagier-
te Bäuerin im ländlichen Raum.

Sabine Sieberer führt einen Pferdeeinstellbetrieb.  Fotos: privat/BBK KI SE

Lorenz Mayr wird 
neuer Präsident 
der LK NÖ
Der Niederösterreichische 
Bauernbund hat vergan-
gene Woche Lorenz Mayr 
als künftigen Präsident der 
Landwirtschaftskammer 
NÖ designiert. Der amtie-
rende Präsident Johannes 
Schmuckenschlager will 
sich auf eigenen Wunsch 
künftig verstärkt seinen eu-
ropäischen Aufgaben und 
seiner Tätigkeit im National-
rat widmen. In der nächs-
ten Vollversammlung am 
4. Dezember wird er seine 
Aufgabe geordnet an Mayr 
übergeben. „Lorenz Mayr 
ist ein überaus engagier-
ter, bestens vernetzter und 
fachlich kompetenter Agrar-
vertreter. Er hat sich bereits 
in verschiedensten Funk-
tionen um die heimische 
Land- und Forstwirtschaft 
verdient gemacht. Durch 
seine intensive Kommuni-
kation auf diversen Social 
Media-Kanälen hat er auch 
schon viel zur Wissensver-
mittlung beigetragen sowie 
Zukunfts- und Nachhaltig-
keitsdenken bewiesen“, be-
tont LKÖ-Präsident Josef 
Moosbrugger und gratuliert 
dem designierten LK Nieder-
österreich-Präsidenten.
Der 44-jährige Lorenz Mayr 
bewirtschaftet mit seiner 
Familie einen Ackerbaube-
trieb in Steinabrunn im Be-
zirk Korneuburg und ist seit 
2020 als Vizepräsident der 
LK NÖ engagiert. Die 51-jäh-
rige Landes- und Bundes-
bäuerin sowie Nationalrätin 
Irene Neumann-Hartberger 
wurde nun als neue Vize-
präsidentin designiert. Sie 
führt mit ihrer Familie einen 
Biobetrieb mit Puten- und 
Rindermast an der Hohen 
Wand im Bezirk Wiener Neu-
stadt. Unverändert bleibt die 
50-jährige Bio-Milchbäue-
rin Andrea Wagner aus Rap-
pottenstein im Bezirk Zwettl 
als LK-Vizepräsidentin.

Landwirtschaftskammer NÖ
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DI Joachim Mandl

Als höhere Gewalt oder außerge-
wöhnliche Umstände gelten un-
vorhersehbare Ereignisse, auf die 
Förderwerber keinen Einfluss ha-
ben, zum Zeitpunkt der Antrag-
stellung nicht bekannt waren 
und deren Folgen trotz aller Sorg-
falt nicht vermieden hätten wer-
den können.

Im Laufe eines Antragsjahres 
kann es vorkommen, dass hö-
here Gewalt oder außergewöhn-
liche Umstände die Einhaltung 
der beantragten Flächenbewirt-
schaftung bzw. der Förderbedin-
gungen beantragter Ausgleichs-
zahlungen teilweise oder ganz 
verunmöglichen. Eine fristge-
rechte Meldung an die AMA 
kann in solchen Fällen die För-
derfähigkeit aufrechterhalten. 

Trockenheit und 
Niederschlagsdefizit

Im Falle der Flächenbewirtschaf-
tung ist es heuer vor allem die 
lange anhaltendende Trocken-
heit, die möglicherweise dazu 
führt, dass die ÖPUL- und ge-
gebenenfalls die AZ-Erntever-
pflichtung (Drusch, Mahd mit 
Abtransport des Erntegutes, voll-
flächige Beweidung) trotz an-
gemessener und fachgerechter 
Pflege der Kultur nicht erfüllbar 
sind. Auf Ackerflächen (ausge-
nommen Ackerfutterflächen) ist 
eine Ernte auf zumindest 85 Pro-
zent der Fläche eines Schlages er-
forderlich. Wenn nur eine kleine 

Fläche eines Schlages (unter 15 
Prozent) nicht geerntet werden 
kann, so ist kein Handlungsbe-
darf erforderlich und die Prämie 
kann vollständig gewährt wer-
den. Weitere Infos zur Mindest-
bewirtschaftung landwirtschaft-
licher Flächen auf lk-online un-
ter Förderungen/ÖPUL.. 

Aufgrund der vielerorts be-
reits sehr trockenen Böden und 
der möglicherweise weiterhin 
ausbleibenden Niederschläge 
könnte es gegebenenfalls dazu 
kommen, dass Zwischenfrüch-
te, die im Rahmen einer der 
Begrünungsmaßnahmen ord-
nungsgemäß angelegt wurden, 
keine bzw. eine nur unzurei-
chende Flächendeckung erlan-
gen. Wie auch bei einer nicht 
erfüllten Ernteverpflichtung 
aufgrund höherer Gewalt, kann 
eine „höhere Gewalt“-Mel-
dung auch bei Nichterfüllung 
von Förderbedingungen einzel-
ner ÖPUL-Maßnahmen gestellt 
werden.

Durchführung 
der Meldung
Innerhalb von drei Wochen ab 
dem Zeitpunkt, ab dem die an-
tragstellende Person erkennt, 
dass Förderbedingungen nicht 
erfüllbar sind, ist eine „höhere 
Gewalt“-Meldung im eAMA im 
entsprechenden Formular un-
ter „Eingaben“, im Menüpunkt 
„Andere Eingaben“ an die AMA 
zu richten. Eine Beschreibung, 
weshalb der Ernteverpflichtung 
nicht nachgekommen werden 
kann sowie Fotos der betroffe-
nen Fläche, Wetter- bzw. Nieder-
schlagsdaten und gegebenenfalls 
ein Schadensprotokoll der Ha-
gelversicherung sind zur Nach-
vollziehbarkeit ebenfalls zu über-
mitteln. In manchen Fällen, v.a. 
wenn das Ausmaß eines Ereignis-
ses noch nicht abschätzbar ist, 
sollte früh genug eine Meldung 
zur Fristwahrung gemacht wer-
den – weitere Infos und Nach-
weise könnten später noch nach-

geliefert werden. Die Meldung 
muss sich auf die betroffenen 
Förderbereiche (Direktzahlun-
gen, AZ, ÖPUL) beziehen. Je 
genauer und anschaulicher die 
betriebliche Situation im Zu-
sammenhang mit der höhe-
ren Gewalt beschrieben wird, 
umso einfacher ist es für die 
AMA ein Urteil zu fällen.

Die AMA entscheidet einzel-
fallbezogen, ob eine Anerken-
nung als höhere Gewalt oder 
außergewöhnlicher Umstand 
möglich und die Prämienfä-
higkeit weiter gegeben ist. Für 
eine positive Beurteilung sind 
jedenfalls die Unvorhersehbar-
keit und Unabwendbarkeit von 
Ereignissen, die vom Antrag-
steller nicht beeinflussbar wa-
ren, entscheidend. Zudem darf 
das Ereignis zum Zeitpunkt der 
Beantragung der Fördermaß-
nahme noch nicht bekannt ge-
wesen sein. Versäumte Hand-
lungen (Fristversäumnisse) 
aufgrund von höherer Gewalt 
oder außergewöhnlichen Um-
ständen sind nach der höheren 
Gewalt bzw. des außergewöhn-
lichen Umstands unverzüglich 
nachzuholen. Negativ beur-
teilte „höhere Gewalt“-Mel-
dungen können zu Prämien-
einbußen führen.

■ Im AMA-Merkblatt „Mehr-
fachantrag 2026“ sind eine Reihe 
weiterer Fallkonstellationen von 
höherer Gewalt und außerge-
wöhnlicher Umstände beschrie-
ben, sowie die notwendigen 
Schritte und vorzulegende Nach-
weise detailliert dargestellt.

Höhere Gewalt und 
außergewöhnliche 
Umstände
Ereignisse höherer Gewalt und außergewöhnlicher 
Umstände können sehr vielfältig sein und sich 
unterschiedlich auf einzelne ÖPUL-Maßnahmen 
auswirken.
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Beispiele für Ereignisse „höherer Gewalt“
■ Naturkatastrophen oder schwere Wetterereignisse, die den Betrieb 

erheblich in Mitleidenschaft ziehen (z.B. keine Ernte der beantragten 
Kultur möglich)

■ anzeigepflichtige Seuchen, Pflanzenkrankheiten oder Pflanzen-
schädlinge

■ unfallbedingte Zerstörung von Stallgebäuden

■ Tod oder andauernde Berufsunfähigkeit der antragstellenden oder 
einer am Betrieb maßgeblich eingebundenen Person

■ Tod eines Tieres durch Blitzschlag, Steinschlag oder Riss durch 
große Beutegreifer
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Kommentar

Krank jammern 
hilft nicht

Matthias Raab (BB) 
Pierbach, 
Bezirk Freistadt, LK-Rat

 
Ukraine- und Iran-Krieg 
belasten die Agrarmärkte 
und haben Energie- sowie 
Betriebsmittelpreise mas-
siv angetrieben. Als Bäue-
rinnen und Bauern stehen 
wir damit wirtschaftlich 
unter Druck und sind in 
unserer Unternehmer-
aufgabe massiv gefordert. 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sowie Funktionä-
rinnen und Funktionäre in 
Kammer, Fachverbänden, 
Erzeugerorganisationen 
und Genossenschaften 
unterstützen uns unter 
schwierigen Rahmenbe-
dingungen in der Inter-
essenvertretung, mit Bil-
dung und Beratung sowie 
in der Vermarktung und 
arbeiten an entsprechen-
den Lösungen. 
Einige wenige begeben 
sich in die Opferrolle, wer-
den damit handlungsun-
fähig, beklagen die Situa-
tion, machen Andere für 
alles verantwortlich und 
pflegen die persönliche 
Auseinandersetzung. Das 
bringt uns aber nicht wei-
ter. Wir brauchen nicht 
einen Wettbewerb des 
Schlechtredens und des 
Krankjammerns, sondern 
der Ideen, Konzepte und 
Programme. Arbeiten wir 
gemeinsam beherzt an 
praktikablen Lösungen, 
denn das Krankjammern 
hilft nicht.

LK OÖ, BMLUK

Die Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich begrüßt die von 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig angekündigten 
verstärkten Importkontrollen 
für Futtermittel aus Drittstaa-
ten. Für LK OÖ-Präsident Franz 
Waldenberger ist das ein wich-
tiger und lange erhoffter Schritt 
hin zu mehr Fairness im Wett-
bewerb und zum Schutz der 
heimischen Landwirtschaft. 
„Das ist ein wichtiges Thema, 
für das wir uns seit Jahren ein-
setzen, und wir freuen uns, dass 
es jetzt konsequent angegan-
gen wird. Unsere Bäuerinnen 
und Bauern produzieren nach 
höchsten Umwelt- und Quali-
tätsstandards. Wer Zugang zum 
europäischen Markt haben will, 
muss sich an dieselben Regeln 
halten“, erklärt Waldenberger.

Futtermittel  
wird kontrolliert

Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig veranlasst da-
her vermehrt Futtermittelkon-
trollen aus Drittlandimporten: 
„Unsere Bäuerinnen und Bau-
ern produzieren Lebensmittel 
unter höchsten Umwelt- und 
Qualitätsstandards. Wir be-
kennen uns klar zu nachhalti-
ger Landwirtschaft und diese 
Qualität hat ihren Preis. Fai-
rer Wettbewerb kann nur dort 
stattfinden, wo vergleichbare 
Spielregeln gelten. Daher un-
terstütze ich, dass in den mo-
dernen Handelsabkommen 
neue Einfuhrkontingente an 
nachhaltige Produktionsbe-
dingungen geknüpft sind, die 
den hohen EU-Produktions-
standards entsprechen. Zu-
sätzlich verstärken wir die Im-
portkontrollen und sorgen da-
für, dass die strengen EU-Stan-

dards, die wir von unseren hei-
mischen Betrieben verlangen, 
auch bei Importen konsequent 
überprüft werden. So schützen 
wir unsere Bäuerinnen und 
Bauern vor unfairem Wettbe-
werb und stärken die Versor-
gung mit hochwertigen, regio-
nalen Lebensmitteln.“

Gleiche Standards statt 
doppelter Maßstäbe

Österreich und die EU zählen 
weltweit zu den Regionen mit 
den höchsten Produktionsstan-
dards für Lebensmittel. Beson-
ders im Pflanzenschutz gelten 
strenge Vorgaben. Umso weni-
ger nachvollziehbar ist es, dass 
Lebensmittel importiert wer-
den, die unter Bedingungen er-
zeugt wurden, die heimischen 
Betrieben aus guten Gründen 
nicht erlaubt sind. 

Das Bundesamt für Ernäh-
rungssicherheit (BAES) wird 
in den kommenden Monaten 
Einzel- und Mischfuttermit-

tel aus Drittlandimporten ver-
stärkt auf Rückverfolgbarkeit, 
Pflanzenschutzmittel-Wirk-
stoffe sowie unerwünschte und 
verbotene Stoffe untersuchen. 
Ergänzt werden diese Kontrol-
len durch Eigenkontrollen der 
Futtermittelunternehmen so-
wie durch Überprüfungen auf 
Basis des europäischen Schnell-
warnsystems für Lebens- und 
Futtermittel. Für die Landwirt-
schaftskammer OÖ ist das ein 
sichtbares Zeichen dafür, dass 
eine langjährige Forderung der 
Kammer nun ernst genommen 
wird. „Die Menschen müssen 
sich darauf verlassen können, 
dass importierte Lebensmittel 
den gleichen hohen Anforde-
rungen entsprechen wie hei-
mische Produkte. Konsequen-
te Kontrollen schützen unsere 
bäuerlichen Familienbetriebe, 
stärken das Vertrauen der Kon-
sumentinnen und Konsumen-
ten und sorgen für faire Wett-
bewerbsbedingungen“, so Wal-
denberger.

Positiv bewertet die Land-
wirtschaftskammer OÖ auch 
den breiten politischen Rück-
halt für strengere Importkont-
rollen. Erst kürzlich hat sich der 
Nationalrat mit großer Mehr-
heit für zusätzliche Kontrollen 
bei Agrarimporten, strengere 
Rückstandsüberprüfungen und 
weitere Audits in Drittstaaten 
ausgesprochen. „Dieses klare 
Signal muss jetzt auch auf eu-
ropäischer Ebene konsequent 
fortgesetzt werden. Wir setzen 
uns weiterhin dafür ein, dass 
gleiche Produktionsstandards 
für heimische und importier-
te Lebensmittel gelten. Nur so 
schaffen wir faire Wettbewerbs-
bedingungen, sichern die Ver-
sorgung mit hochwertigen Le-
bensmitteln und stärken die 
Zukunft unserer heimischen 
Landwirtschaft“, unterstreicht 
Waldenberger.

Verstärkte Importkontrollen bringen  
mehr Fairness für Bäuerinnen und Bauern
LK OÖ begrüßt Vorstoß von Landwirtschaftsminister Totschnig – Ausweitung 
der Kontrollen für Futtermittel aus Drittstaaten angekündigt.

„Heimische Standards dürfen kein 
Wettbewerbsnachteil sein“, so LK 
OÖ-Präsident Mag. Franz Walden-
berger. LK OÖ/Fuchs
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Der Konditionalitäts-Stan-
dard GLÖZ 6 besagt unter 
anderem, dass mindestens 
80 Prozent der Ackerflä-
che und 50 Prozent der 
Dauer-/Spezialkulturfläche 
eines Betriebes zwischen 
15. November und 14. 
Februar des Folgejahres 
(Zeitraum gültig ab Herbst 
2026) eine Mindestboden-
bedeckung aufzuweisen 
hat. Bio-Betriebe sind ab 
2026 von GLÖZ 6 befreit.

DI Joachim Mandl

Als mindestbodenbedeckt gilt 
eine Ackerfläche dann, wenn 
eine Kultur angelegt oder nach 
der Ernte keine bzw. ledig-
lich eine mulchende, nicht 
wendende Bodenbearbeitung 
durchgeführt wird. Erfolgt die 
Ernte nach dem 15. November 
und danach noch eine wenden-
de Bodenbearbeitung, so zählt 
die Fläche als mindestboden-
bedeckt, wenn noch im Herbst 
eine Winterung angebaut wird.

Flächenbasis und 
Ausnahmekulturen

Als Flächenbasis für die Min-
destbodenbedeckung von 
Ackerflächen im Zeitraum 15. 
November 2026 bis 14. Febru-
ar 2027 gilt die im MFA 2026 
beantragte Ackerfläche, abzüg-
lich der Flächen mit bestimm-
ten Gemüsearten, der GLÖZ-
LSE am Acker, der Mehrnut-
zenhecken und der sonstigen 
Ackerflächen. D.h. für die Be-
rechnung der 80 Prozent Min-

destbodenbedeckung gilt so-
mit das Ackerflächenausmaß 
ohne die genannten „nicht 
relevanten Flächen“. Weiters 
können Flächen mit den Aus-
nahmekulturen Erdäpfel, Öl-
kürbis, Zuckerrüben, Heil- und 
Gewürzpflanzen, Saatgutver-
mehrung für Gräser und Mais, 
Sommermohn und Öllein so-
wie Ackerflächen mit schwer 
bearbeitbaren Böden in Abzug 
gebracht werden, wobei aber 
trotzdem mindestens 55 Pro-
zent der Acker-Basisfläche min-
destbodenbedeckt sein muss.

Neue Regelung

Bis dato konnten Ackerflächen 
mit schweren Böden nur auf 
bestimmten schweine- und 
geflügelhaltenden Betrieben 
als Ausnahmeflächen berück-
sichtigt werden. Ab MFA 2026 
gilt diese Ausnahme nun für 
alle Betriebe und zwar für Flä-
chen mit „schwer bearbeit-
baren Böden“ gemäß aktuali-
siertem Layer. Neben Böden 
mit hohem Tonanteil werden 

nun auch Böden mit einem 
Schluffanteil von über 55 Pro-
zent berücksichtigt. Abrufbar 
ist der Layer „GLÖZ 6: Schwer 
bearbeitbare Böden“ im Agrar- 
atlas bzw. ab November 2026 
im eAMA-GIS.

Hilfestellung der LK

Mit dem LK-Boden– 
bedeckungsrechner kann 
durch Eingabe der relevanten 
Daten sehr einfach die not-
wendige Mindestbodenbede-
ckungsfläche ermittelt werden.

Ein detaillierter Beitrag  dar-
über steht auf lk-online unter 
„Förderungen/Konditionali-
tät“ zur Verfügung. 

Anpassung des GLÖZ 6 ab Herbst  

BIO erfüllt ab 2026 bestimmte 
GLÖZ-Standards, u.a. GLÖZ 6  au-
tomatisch. LK OÖ/Mandl

Grundverkehr
 ■ Bezirksgrundverkehrs- 

kommission (BGVK) 
U r f a h r - U m g e b u n g , 
Bahnhofplatz 1, Linz: 
Katastralgemein de (KG) 
45604 Eidendorf, EZ 78, Ge-
samtausmaß 7.319 m2, Frist: 
14. August 2026.
KG 45402 Bernhardschlag, 
EZ 134, Gesamtausmaß 
18.489 m2, Frist: 14. August 
2026.

Aktive Landwirte können 
ein verbindliches Kaufange-
bot mit ortsüblichem Kauf-
preis stellen.

Aushang Borkenkäfer: Waldbesitzer müssen jetzt rasch handeln
Hohe Temperaturen, anhalten-
de Trockenheit und die nächs-
te Käfergeneration stehen vor 
der Tür: Die Gefahr durch den 
Borkenkäfer ist derzeit beson-
ders groß. 
Jetzt entscheidet schnel-
les Handeln darüber, ob sich 
der Schädling weiter ausbrei-
tet oder eingedämmt werden 
kann. „Gerade jetzt, wo Hitze 
und Trockenheit den Bäumen 
zusätzlich zusetzen, ist Auf-
merksamkeit besonders wich-
tig“, betont Forst-Landesrätin 
Michaela Langer-Weninger.
Die hohen Temperaturen und 
geringen Niederschlagsmen-
gen im ersten Halbjahr 2026 
haben günstige Bedingungen 
für die rasche Vermehrung des 

Borkenkäfers geschaffen. Den-
noch blieben größere Käfer-
kalamitäten bislang aus. Dazu 
beigetragen haben die ver-
gleichsweise wenigen Schader-
eignisse durch Windwurf sowie 
Schnee- und Eisbruch in den 
Vorjahren und die konsequen-
te Einhaltung der Waldhygiene 
durch die Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer. Entspre-
chend ist die Menge des Bor-
kenkäfer Schadholzes heuer 
gegenüber dem Vorjahr (Stand 
Juni) um rund 14 Prozent zu-
rückgegangen. 
Diese erfreuliche Entwicklung 
darf jedoch nicht über die ak-
tuelle Gefahrenlage hinweg-
täuschen: Aufgrund der anhal-
tenden Trockenheit und der 

bevorstehenden zweiten Käfer-
generation bleibt die Situation 
äußerst angespannt und kann 
sich innerhalb kurzer Zeit wie-
der verschärfen.
Ein wichtiges Hilfsmittel ist 
das österreichische Borkenkä-
fer-Monitoring. Das Bundes-
forschungszentrum für Wald 
betreibt dieses gemeinsam mit 
den Landesforstdiensten und 
den Landwirtschaftskammern. 
Die laufend aktualisierten Da-
ten liefern wertvolle Hinweise 
darauf, wann das Risiko beson-
ders hoch ist und welche Re-
gionen aktuell betroffen sind. 
So können Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer rechtzeitig 
reagieren und größere Schäden 
vermeiden.
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Der fristgerecht eingereich-
te Mehrfachantrag (MFA) 
2026 ist die Grundlage 
für die Berechnung und 
Auszahlung der Agrardie-
selvergütung 2026. 

DI Leopold Weichselbaumer

Wer diese Voraussetzung er-
füllt, muss keinen gesonder-
ten Antrag stellen. Mit der Ag-
rardieselrückvergütung 2026 
erhalten land- und forstwirt-
schaftliche Betriebe einen Zu-
schuss zu den Treibstoffkosten. 
Je nach bewirtschafteter Flä-

che und Nutzung laut Anga-
ben im MFA 2026 (die Forst-
flächen werden aus dem MFA 
2025 übernommen) wird ein 
bestimmter Verbrauch in Li-
ter pro Hektar berücksichtigt. 
Auf dieser Grundlage wird die 
Rückvergütung berechnet.

Der genannte Betrag erhöht 
sich je Hektar bewirtschafteter 
Fläche um:

■ 85 Liter bei Anbau von 
Hackfrüchten, Feldgemü-
se, Gemüse im Freiland, Gar-
tenbaukulturen, Blumen und 
Zierpflanzen im Freiland sowie 
Erdbeeren 

■ 63 Liter bei Feldfutter

Sonderregelung für 
reine Forstbetriebe
Reine Forstbetriebe, die bis-
her keinen MFA 2026 abgege-
ben haben, können den MFA 
2026 noch bis 31. August 2026 
nachreichen und damit die Vo-
raussetzung für die Agrardiesel-
rückvergütung 2026 schaffen. 
Die Antragstellung erfolgt über 
das eAMA-Portal. Erforderlich 
sind korrekte Stammdaten und 
eine aktuelle Bankverbindung. 
Die bei der AMA bereits vorhan-
denen Forstflächendaten aus 
dem MFA 2025 werden automa-
tisch für die Berechnung heran-
gezogen. Eine Nachreichung 
des MFA 2025 mit Angabe oder 
Änderung der Forstflächenda-
ten ist nicht mehr möglich.

Auszahlung

Die Auszahlung der Agrardie-
selrückvergütung ist nach der-
zeitiger Planung gemeinsam 
mit der AMA-Hauptauszah-
lung im Dezember 2026 vorge-
sehen. Pro berechnetem Liter 
Agrardiesel wird ein Zuschuss 

von rund 15,5 Cent erwartet. 
Eine Auszahlung wird ab ei-
nem Mindestbetrag von ei-
nem Euro pro Antrag gewährt. 
Über das Ergebnis der Berech-
nung wird von der AMA per Be-
scheid, voraussichtlich Anfang 
Jänner 2027, informiert.

Agrardieselrück-
vergütung für das Jahr 
2027
Die Beantragung der Rückver-
gütung für das Antragsjahr 
2027 erfolgt mittels fristgerech-
ter Abgabe des MFA 2027. Die 
Antragsfrist für den MFA 2027 
läuft von 1. November 2026 bis 
spätestens 15. April 2027. För-
dervoraussetzung ist das Setzen 
des Kreuzes „Agrardieselrück-
vergütung“ unter „MFA-Anga-
ben“. Zusätzlich muss das Aus-
maß der 2027 bewirtschafteten 
Forstfläche in Hektar angege-
ben werden. Weitere Infos dazu 
sind im Infoblatt der AMA “Ag-
rardieselrückvergütung“ unter 
www.ama.at/formulare-merk-
blaetter in der Rubrik „Treib-
stoffvergütung“ zu finden.

Agrardieselrückvergütung 
2026
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Verbrauchsmenge in Liter/ha

Nutzungsart Liter/ha Euro/ha*

Ackerland 110 Liter 17,1 Euro

Wein-, Obstgärten, sonst. Dauerkulturen 310 Liter 48,1 Euro

Mähwiesen - 2 oder mehr Nutzungen 145 Liter 22,5 Euro

Einmähdige Wiesen, Kulturweiden 61 Liter 9,5 Euro

Almen, Bergmähder, Hutweiden und Streu-
wiesen, Grünlandbrache 19 Liter 2,9 Euro

Forstwirtschaftlich genutzte Flächen 12 Liter 1,9 Euro

Quelle: AMA-Merkblatt (Stand: 06. Juli 2026) - *vorläufige Berechnung mit 15,5 Cent/Liter;
 kein Rechtsanspruch
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Landwirtschaftskammer OÖ

„Auch wenn die Teilnahme 
am TGD grundsätzlich freiwil-
lig ist, ist doch bei vielen Qua-
litätsprogrammen die Teilnah-
me verpflichtend und dort ein 
wichtiger Baustein in der Qua-
litätssicherung. Eine moderne 
Tierhaltung ohne Tiergesund-
heitsdienst ist kaum vorstellbar. 
Gerade für Produktionsformen, 
die einen gewissen Tierarznei-
mitteleinsatz durch den Tier-
halter voraussetzen, etwa Eisen-
prophylaxe oder Impfprogram-
me, ist eine TGD-Teilnahme 
unverzichtbar“, betont LK-Vi-
zepräsidentin Rosemarie Ferstl.

Zukunftsprozess 2035 

Das neue Tiergesundheits- und 
Tierarzneimittelgesetz macht 
es notwendig, die TGD-Verord-
nung, die Arzneimittel-Anwen-
dungsverordnung und die An-
tibiotika-Mengenströme-Ver-
ordnung zu novellieren. Ziel 
ist die rasche Schaffung ei-
ner klaren und zeitgemäßen 
Rechtsgrundlage zur Weiter-
entwicklung der Tiergesund-
heitsdienste. Im Fokus steht 
die Etablierung eines modu-
laren Systems, das den unter-
schiedlichen betrieblichen An-
forderungen gerecht wird und 
eine flexible Ausgestaltung von 
Leistungen ermöglicht. Ein 
zentraler Schwerpunkt liegt 
auf der stärkeren Einbindung 
der Landwirtinnen und Land-
wirte in der Zusammenarbeit 
mit dem Betreuungstierarzt 
bzw. Betreuungstierärztin. Ei-
genverantwortung, Nutzung 
von digitaler Dokumentation 
und Datenbereitstellung, so-
wie die aktive Teilnahme an 
Gesundheitsprogrammen sind 
wesentliche Faktoren. 

„Wir brauchen eine kla-
re Zielsetzung sowie den Wil-
len zur gemeinsamen Um-
setzung von Landwirtschaft 
und Tierärzteschaft. Es gilt 
die Grundlagen und den Rah-
men zu schaffen, um aktuelle 
und kommende Herausforde-
rungen und Anforderungen 
im Bereich der Tiergesund-
heit, Qualitätssicherung und  
Seuchenprävention - unter Be-
rücksichtigung der strukturel-
len Entwicklungen in Tierhal-
tung und Veterinärversorgung 
- aktiv zu bearbeiten. Zentrale 
Zielsetzung muss ein nieder-
schwelliger Zugang und damit 
eine breitere Umsetzung von 
Tiergesundheitsmaßnahmen 
in der Nutztierhaltung sein“, so 
Rosemarie Ferstl weiter.

Biosicherheit 
gewährleisten

Die Biosicherheit dient dabei 
nicht nur dem Schutz vor all-
gemeinem Krankheitseintrag, 
sondern auch dem Schutz vor 
dem Eintrag von Tierseuchen. 
In der Tierkörperverwertung 
Regau (TKV Regau) wird auf 
Antrag der Betreuungstierärzte 
jährlich etwa ein Prozent der 
dort angelieferten Tierkada-
ver einer Sektion unterzogen 
und pathologisch untersucht. 
Neben der Feststellung der To-
desursache oder Tierkrankheit,  
dient dies auch dem Ausschluss 
von Tierseuchen. Zudem wer-
den dort im amtlichen Auftrag 
an ausgewählten Tierkadavern 
Proben zur Untersuchung auf 
Tierseuchen durchgeführt.

Im Labor des oö. Tiergesund-
heitsdienstes werden im Auf-
trag des Landes OÖ Tankmilch-
proben auf Brucellose, Leu-
kose und IBR/IPV untersucht. 
Weiters werden Untersuchun-

gen auf Bovine Virus-Diarrhoe 
(BVD) durchgeführt. Dieser gu-
ten Zusammenarbeit ist die seit 
mehreren Jahren bestehende 
Anerkennung Österreichs als 
„BVD-freies Land“ zu verdan-
ken, was den Rinderhaltern den 
Tierverkehr wesentlich erleich-
tert und zum Exporterfolg der 
heimischen Rinderwirtschaft 
beiträgt.

„Im TGD-Labor werden zu-
dem zahlreiche Untersuchun-
gen auf Antibiotika-Resisten-
zen durchgeführt und damit 
eine Entscheidungsgrundlage 
für die Tierärzte bei der Auswahl 
der richtigen Tierarzneimittel 
geschaffen. So wird der Einsatz 
antibiotischer Tierarzneimit-
tel reduziert und die Gefahr der 
Resistenzbildung verringert“, 
erläutert Landesveterinärdirek-
tor Thomas Hain.

Barbara Leeb zukünftige 
Geschäftsführerin

In der außerordentlichen Ge-
neralversammlung des OÖ 
TGD wurde Barbara Leeb als 

Nachfolgerin von Gottfried 
Schoder zur neuen Geschäfts-
führerin bestellt. Mit ihr über-
nimmt eine erfahrene Tier-
ärztin die Verantwortung für 
die strategische und operative 
Weiterentwicklung des Tierge-
sundheitsdienstes. Gottfried 
Schoder, der den OÖ TGD seit 
Vereinsgründung vor 23 Jah-
ren mit großem Engagement 
geführt und wesentlich zu des-
sen heutiger Stärke beigetragen 
hat, gilt großer Dank und Aner-
kennung. „Barbara Leeb verfügt 
durch ihre bisherige Arbeit u.a. 
im Fachbereich Schwein über 
breite Expertise in der Entwick-
lung und Umsetzung von Ge-
sundheitsprogrammen sowie in 
der Zusammenarbeit mit Tier-
ärzten, landwirtschaftlichen 
Betrieben, Verbänden und For-
schungseinrichtungen. Mit ihr 
als Tierärztin in der Geschäfts-
führung setzen wir ein deutli-
ches Zeichen für den Wandel 
im Berufsstand. Ich freue mich 
auf die positive Zusammenar-
beit“, so Andreas Jerzö, Präsi-
dent der Österreichischen Tier-
ärztekammer, Landesstelle OÖ.

TGD: Zusammenarbeit für Tiergesundheit,  
Tierwohl & Lebensmittelsicherheit
Der Oberösterreichische Tiergesundheitsdienst (TGD) wurde 2003 mit dem Ziel gegründet, durch Bera-
tung der landwirtschaftlichen Tierhalter und Betreuung der Tierbestände die Tiergesundheit zu fördern. 

Im oö. TGD kooperieren LK, Landesveterinärdirektion und Tierärztekammer 
im Zeichen von Tierwohl, Tiergesundheit und Lebensmittelsicherheit (v.l.): 
DI Michael Wöckinger (Abteilungsleiter Tierhaltung, LK OÖ), Landesveteri-
närdirektor Dr. Thomas Hain, die designierte GF des oö. TGD Dr. Barbara 
Leeb, oö. Tierärztekammer-Präsident & stv. oö. TGD-Vorsitzender Mag. 
Andreas Jerzö, LK-Vizepräsidentin & oö. TGD-Vorsitzende Rosemarie Ferstl 
und der amtierende Geschäftsführer Dr. Gottfried Schoder. LK OÖ/Stollmayer
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Neubestellung der Geschäftsführung
im OÖ. TGD (laut Statuten)

Die Ausgangssituation
Geschäftsführer Dr. Gottfried Schoder wird am 1. November 2026 
seinen wohlverdienten Ruhestand antreten. Um eine kompetente 
Nachbesetzung finden zu können, hat man sich im Vorstand auf ein 
transparentes und objektives Verfahren geeinigt. Für die Abwicklung 
wurde die Abteilung Personalgewinnung und Objektivierung des Landes 
OÖ unter der Leitung von David Stummer beauftragt.

Das Auswahlverfahren
Zeitgleich wurde sowohl eine interne als auch eine externe Ausschrei-
bung gemacht. Innerhalb der Ausschreibungsfrist haben sich sechs 
Personen beworben. Zwei Personen schieden aufgrund der Nichter-
füllung der Ausschreibungskriterien aus. Vier Personen wurden zum 
Hearing eingeladen. Im Anschluss wurde ein Reihungsvorschlag erstellt, 
die Erstgereihte war Barbara Leeb. Dieser Reihungsvorschlag musste 
anschließend noch durch den Personalbeirat des Landes OÖ genehmigt 
werden. Und wurde so auch genehmigt.

In einer Vorstandssitzung wurde beschlossen, eine außerordentliche 
Generalversammlung einzuberufen. Einstimmig wurde bei dieser 
Sitzung beschlossen, der Generalversammlung folgenden Vorschlag 
zu unterbreiten. Dr Barbara Leeb als Nachfolgerin des bisherigen 
Geschäftsführers Dr Gottfried Schoder im TGD OÖ zu bestellen. Es soll 
eine geordnete Übergabe stattfinden, weil es wichtig ist, dass sich die 
neue Geschäftsführerin mit allen Agenden ausreichend vertraut machen 
kann.

Die Entscheidung
Seit dem einstimmigen Beschluss der Generalversammlung am 16. Juli 
ist Barbara Leeb designierte Geschäftsführerin. Gottfried Schoder bleibt 
bis 30. September noch Geschäftfsführer. Durch einen Beschluss wird 
Schoder dann seiner Funktion enthoben, ab 1. Oktober 2026 übernimmt 
dann Barbara Leeb alle Agenden der Geschäftsführung.

Der Verband feierte mit fast 
100 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern sein 45-jähriges 
Bestehen und der Vorstand 
wurde neu gewählt. Obfrau 
Bernadette Watzenböck und 
ihr Stellvertreter Hans-Peter 
Pfeffer wurden in ihrer Funk-
tion bestätigt.

Nach dem Geschäftsbericht 
der Geschäftsführerin Chris-
tine Braunreiter wurden Mit-
glieder für ihre langjährige 
Mitgliedschaft geehrt. „Die 
Entwicklung des Verbandes 
ist sehr positiv und zeigt, was 
für eine interessante Alterna-
tive die Wildtierhaltung im 
Grünland sein kann“, beton-

te Rosemarie Ferstel, Vizeprä-
sidentin der Landwirtschaft-
kammer OÖ, in ihren Gruß-
worten.

Die Generalversammlung 
freute sich über die Ehrengäs-
te Rosemarie Ferstl, Tierzucht-
direktor Michael Wöckinger, 
den ehemaligen Tierzuchtdi-
rektor Franz Vogelmayer, Bun-
desobmann Hans-Peter Pfef-
fer und Stephan Hintenaus. 
Letzterer hielt einen sehr in-
teressanten und kurzweiligen 
Vortrag über Zoonosen und 
andere Infektionskrankheiten 
von Wildtieren.

DI Christine Braunreiter 

45-Jahr-Jubiläum – neuer 
Vorstand für Wildtierhalter 
wurde in Wels gewählt
Am 17. Juli fand die heurige Generalversamm-
lung des Landesverbandes landwirtschaftlicher 
Wildtierhalter OÖ und Salzburg in Wels statt. 

Der neu gewählte Vorstand des Landesverbands landwirtschaft-
licher Wildtierhalter OÖ und Salzburg mit den Ehrengästen DI Mi-
chael Wöckinger, Mag. Stephan Hintenaus (2. und 3. v.l.)und Vize-
präsidentin Rosemarie Ferstl (5. v.l.). LK OÖ/Ferstl

Wind: km/h Regen: %

7-Tage-Wetter auf einen Klick 

ooe.lko.at

Gefährlicher Schädling erstmals in EU
Der Asiatische Eschenprachtkä-
fer ist erstmals in der EU nach-
gewiesen worden. Der von der 
EU als prioritärer Quarantä-
neschädling eingestufte Käfer 
unterliegt besonders strengen 
Überwachungs- und Bekämp-
fungsmaßnahmen. „Der Fund 
des Asiatischen Eschenpracht-
käfers in unseren Nachbarlän-
dern Ungarn und der Slowakei 
macht deutlich, wie wichtig 
eine frühzeitige Überwachung 
und geeignete Vorsorgemaß-
nahmen sind. Sein Schadpo-
tenzial ist enorm und bedroht 
unsere ohnehin bereits stark 
unter Druck stehenden Eschen-
bestände. Österreich ist auf eine 
Einschleppung vorbereitet und 
verfügt über ein gut etabliertes 
Monitoringsystem“, so Bundes-

minister Norbert Totschnig.
Für österreichische Betriebe gel-
ten nun besondere Vorsichtsmaß-
nahmen. Pflanzen der Gattung 
Fraxinus (Esche) sowie der Art 
Chionanthus virginicus (Schnee-
flockenstrauch) dürfen nur dann 
nach Österreich verbracht wer-
den, wenn sie aus nachweislich 
befallsfreien Gebieten stammen 
und mindestens 100 km von der 
Befallszone entfernt produziert 
wurden. Holz aus einem Umkreis 
von 100 km um den Fundort darf 
ausschließlich mit amtlicher Be-
stätigung und unter Einhaltung 
der Vorgaben gemäß Artikel VIII 
der Durchführungsverordnung 
(EU) 2019/2072 transportiert wer-
den. Aus dem abgegrenzten Be-
fallsgebiet ist eine Verbringung 
grundsätzlich verboten.
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Franz Strasser ABL

Ferkel, Zuchtsauen oder Mast-
schweine fressen weniger, ha-
ben eine höhere Atemfrequenz 
und versuchen sich irgend-
wie abzukühlen. Im Extrem-
fall werden hochträchtige bzw. 
ferkelnde Sauen mit dem Stress 
nicht fertig und verenden. 

Was kann kurzfristig 
getan werden?

 ■ Kühle Luft ansaugen:
Dies geht am besten aus ei-

nem schattigen Bereich. Dazu 
eignen sich die Nordseite oder 
angrenzende Gebäude wie 
Durchfahrten oder Hallen. 
Auch das Öffnen aller Zentral-
gangtüren zeitig am Morgen, 
um kühle Luft in die Gänge 
zu bringen, kann zielführend 
sein.

 ■ Süd- bzw. westseitige 
Fenster beschatten:

An Hitzetagen können, ähn-
lich der Wirkung von Vorhän-
gen oder Rollos in Gebäuden, 
wirkungsähnliche Vorkeh-
rung auch bei besonders der 
Sonnenstrahlung ausgesetz-
ten Fenstern getroffen werden. 
Manche Mäster setzen dünne 
Styroporplatten den Scheiben 
vor. Genauso kann eine „Ab-
deckhaube“ die Sonneinstrah-
lung dämpfen. 

 ■ Am Regelgerät Solltempe-
ratur und Bandbreite erhöhen:

Als Faustregel kann gesagt 
werden, dass bis zu einer Au-
ßentemperatur von 30°C der 
Sollwert der Lüftung um 5°C 
niedriger eingestellt sein soll. 
Es ist zu beachten, dass bei Au-
ßentemperaturen von über 
28°C eine hohe Luftrate den 
Stall sicher nicht abkühlen 
kann. Es genügen 100 m3/Stun-
de (100 kg Schweine) für die 
notwendige Sauerstoffzufuhr. 
Umsichtige Mäster öffnen an 

extremen Hitzetagen die Ab-
teiltür in den Zentralgang, um 
zusätzlich Frischluft wider-
standfrei ansaugen zu können. 
Damit wird die Luftrate erhöht. 

 ■ Wasser aufspritzen:
Manche Schweinehalter 

nehmen die Mühe auf sich 
und bespritzen die Futtergän-
ge mehrmals täglich mit Was-
ser. Andere spritzen mit dem 
Hochdruckreiniger ins Abteil. 
Bei akuter Stressbelastung kön-
nen die Tiere mit wenig Druck 
direkt besprüht werden. Eine 
Landwirtin z. B. legt auf die 
Zuchtsau vor dem Abferkeln 
ein nasses Leintuch. Die fer-
kelnde Sau kann sich somit et-
was abkühlen und ist für die 
Abferkelung gestärkt.

 ■ Tränkeeinrichtung über-
prüfen:

Frisches Tränkewasser ist das 
wichtigste Futtermittel und 
muss reichlich zur Verfügung 
stehen. Auch wenn die Mei-
nung bestehen könnte, dass 
die Schweine mit dem Tränker 
spielen, pritscheln und Wasser 
vergeuden. D.h.  Zapfentränker 
laufend prüfen, ob auch genü-
gend Wasser nachkommt. Die 
empfohlenen Durchflussra-
ten laut Handbuch Tierschutz 
sind:

Saugferkel: 0,4 – 0,5 Liter pro 
Minute

Absetzferkel: 0,5 – 0,7 Liter 
pro Minute

Mastschwein: 0,8 – 1,8 Liter 
pro Minute

Trächtige Zuchtsau: 1,5 – 1,8 
Liter pro Minute

Säugende Zuchtsau: 2,5 – 3,0 
Liter pro Minute

 ■ Stallkühlung zum Nach-
rüsten:

Bei Stallneubauten wird 
großteils eine Stallkühlung 
eingeplant. Für bestehende 
Ställe gibt es aber auch Mög-
lichkeiten diese Nachzurüsten.

 Hochdruckkühlung: 
Aggregat und Hochdrucklei-

tungen mit Düsen können in 
jeden Stall nachträglich ein-
gebaut werden. Der Effekt ist 
vor allem beim nachträglichen 
Einbau deutlich zu spüren. 

Eine Hochdruckanlage kann 
auch in Zuluftschächte oder 
in den Zentralgang eingebaut 
werden. 

Diese Variante kann auch in 
Kombination mit einer Poren-
decke ausgeführt werden.

Der Knackpunkt bei Hoch-
druckanlagen ist die Rein-
heit des Wassers. Filteranlagen 
müssen eingebaut werden und 
sind, so wie die Düsen, zu rei-
nigen. Der Wartungsaufwand 
darf je nach Wasserqualität 
nicht unterschätzt werden. Är-
gerlich ist, wenn nach Funk-
tionspausen Düsen verstopft 
sind und in belegten Ställen 
geschraubt und geputzt wer-
den muss.

 Niederdruckanlagen: 
Eine Zeit- bzw. Temperatur-

steuerung sorgt für die Besprü-
hung des Zentralganges. Wenn 
an heißen Tagen der Boden 
nass wird, stört das nicht.

Der Vorteil dieses Systems 
ist, dass die Funktion gut über-
wacht und die Anschaffung 
preisgünstig ist.

 Mobile Kühlung: 
Diese kann im Ansaugbe-

reich des Zentralganges vorge-
schaltet werden. Das Aggregat 
hat auf einer Palette Platz und 
ist mobil. 

Nur Strom und Wasseran-
schluss sind notwendig. Für 
ein Gerät mit einer Luftleis-
tung von 18.000 m3/Stunde 
ist mit ca. 3.000 Euro Anschaf-
fungskosten zu rechnen.

Hitzestress bei Schweinen lindern
Die vergangenen Tage haben es wieder mal gezeigt: Länger andauernde heiße Sommertemperaturen 
machen Mensch, Tier und der Vegetation zu schaffen.

Tränkekontrolle. Fotos: BSH/Strasser

Hochdruckvernebelung im Stall. 
Transportables Cool Pad zum Nach-
rüsten. 

Abdeckhaube schützt vor direkter 
Sonneneinstrahlung. 
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Eberstalzell. Mauch, Öster-
reichs größter Landmaschinen-
händler mit Stammsitz in Burg-
kirchen im Bezirk Braunau, 
baut seine Präsenz und seinen 
Kundendienst in Oberöster-
reich weiter aus. Im August 
2026 übersiedelt das Service-
team vom bisherigen gemiete-
ten Standort in Steinerkirchen 
nur wenige Kilometer weiter in 
eine neu erworbene Immobilie 
im Industriegebiet von Eber-
stalzell.
Mit dieser Investition schafft 
das oberösterreichische Famili-
enunternehmen eine langfristi-
ge Basis für einen leistungsfähi-
gen und modernen Vor-Ort-
Service. Gleichzeitig bekennt 
sich Mauch klar zur stark land-
wirtschaftlich geprägten Regi-
on des Traunviertels und dem 
industriell geprägten Raum 
rund um Wels. Durch die Nähe 
zum Knoten Voralpenkreuz – 
400m von der A1 Ausfahrt Eber-
stalzell entfernt - ist eine perfek-
te Erreichbarkeit gegeben. Dies 
ist die optimale Voraussetzung 
für einen raschen Service vor 
Ort.
„Mit dem neuen Standort set-
zen wir ein klares Zeichen: Die 
Landwirte, Lohnunternehmer, 
Kommunen und Unternehmen 
in dieser Region können lang-
fristig mit Mauch als verlässli-
chem Landtechnikpartner 
rechnen“, erklärt die Geschäfts-
leitung. „Als österreichweit täti-
ges Unternehmen bleiben wir 
fest in Oberösterreich verwur-
zelt. Wir investieren dort, wo 
unsere Kunden zu Hause sind, 
und sorgen dafür, dass im Repa-
raturfall rasch und kompetent 
geholfen werden kann.“

Ein herzliches Dankeschön an 
die bisherigen Wegbegleiter
Ein besonderer Dank gilt der Fa-
milie Scherndl, die Mauch in 
den vergangenen Jahren die 
Räumlichkeiten am bisherigen 
Standort in Steinerkirchen zur 
Verfügung gestellt hat.
„Wir bedanken uns sehr herz-
lich bei der Familie Scherndl für 

die gute und verlässliche Zu-
sammenarbeit. Der Standort in 
Steinerkirchen war für die Ent-
wicklung unseres Serviceteams 
in der Region von großer Be-
deutung.“

4.000 Quadratmeter für ein 
modernes Servicezentrum
Die neue Immobilie erfüllt be-
reits heute die wesentlichen 
Anforderungen an eine leis-
tungsfähige Land- und Bauma-
schinenwerkstätte. Auf einer 
Werkstättenfläche von rund 
700 Quadratmetern stehen ins-
gesamt zehn großzügige Repa-
raturplätze zur Verfügung.
Ein besonders großes Einfahrt-
stor ermöglicht es, auch große 
Traktoren, Lader und Erntema-
schinen problemlos in die 
Werkstätte zu bringen. Zur 
technischen Ausstattung zäh-
len unter anderem ein 3,5-Ton-
nen-Hallenkran, eine moderne 
Druckluftanlage mit Ringlei-
tung und Schraubenkompres-
sor, eine Klimatisierung, eine 
leistungsfähige Photovoltaik-
anlage sowie eine zeitgemäße 
und effiziente Haus- und Heiz-
technik.
Zusätzlich wird Mauch einen 
neuen Waschplatz errichten. 
Auch das Ersatzteillager wird 
entsprechend adaptiert und er-
hält einen eigenen, kunden-
freundlich gestalteten Zugang. 
Am neuen Standort entsteht 
ein professionelles Service-, Di-
agnose- und Reparaturzentrum 
mit Ersatzteillager. Selbstver-
ständlich werden auch § 
57a-Begutachtungen, besser be-
kannt als „Pickerlüberprü-
fung“, am Standort angeboten. 
Dadurch können notwendige 
Überprüfungen und Reparatu-
ren direkt miteinander verbun-
den und effizient abgewickelt 
werden.
Kundinnen und Kunden profi-
tieren damit von einem breiten 
Leistungsspektrum und kurzen 
Wegen. Die Lage im Industrie-
gebiet von Eberstalzell ist dafür 
ideal: Der neue Betrieb befindet 
sich 2 Minuten von der Auto-

bahnabfahrt Eberstalzell ent-
fernt und ist aus der gesamten 
Region auch über Landstraßen 
sehr gut erreichbar.

Erfahrenes Team und eigene 
Lehrlingsausbildung
Das bewährte Team rund um 
Standortleiter Daniel Kraus und 
Werkstattleiter Michael Laher 
freut sich bereits auf das neue 
Zuhause. Neben erfahrenen 
und bestens geschulten Fach-
kräften sind aktuell auch zwei 
Lehrlinge am Standort im Ein-
satz.
„Gut ausgebildete Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sind die 
Basis für verlässlichen Service. 
Deshalb investieren wir nicht 
nur in Gebäude und technische 
Ausstattung, sondern ganz be-
wusst auch in die Ausbildung 
junger Fachkräfte“, betont 
Mauch.
Das Unternehmen erwartet 
sich in der stark landwirtschaft-
lich geprägten Region weiter-
hin regen Zulauf. Die neue 
Werkstätte bietet dafür ausrei-
chend Platz und beste Voraus-
setzungen für eine langfristige 
Weiterentwicklung des Stand-
ortes.  
 
Handschlagqualität und
Einsatz für die Kunden 
Mauch steht seit Jahrzehnten 
für Anpacken, Verlässlichkeit, 

Beständigkeit und Handschlag-
qualität. Das Unternehmen 
versteht sich als Partner seiner 
Kunden und setzt sich konse-
quent für schnelle und prakti-
kable Lösungen ein.
Langjährige und enge Bezie-
hungen zu den Herstellern und 
Lieferanten ermöglichen zu-
dem ein attraktives Preis-Leis-
tungs-Verhältnis bei Maschi-
nen, Ersatzteilen und Service-
leistungen.
„Unsere Kunden sollen wissen: 
Wir sind da, wenn wir ge-
braucht werden. Mit dem neu-
en Standort in Eberstalzell 
schaffen wir die Voraussetzun-
gen, dieses Versprechen auch in 
Zukunft mit einem starken 
Team, moderner Technik und 
kurzen Reaktionswegen einzu-
lösen.“
Die Übersiedlung von Steiner-
kirchen nach Eberstalzell ist für 
August 2026 vorgesehen.  
 Werbung

Mauch investiert in neuen Servicestandort in Eberstalzell

Österreichs größter Landmaschinenhändler stärkt mit einer 
modernen Werkstätte den Service in der Region. FOTO: MAUCH

Kontakt
Mauch Eberstalzell 
Hartleitnerstraße 7 
4653 Eberstalzell

Telefon und Bereitschafts- 
hotline: 0 7241 210 00

E-Mail: eberstalzell@mauch.at

Web: www.mauch.at
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Markus Humer, MSc, akad. BT

In zahlreichen Regionen wer-
den die Futtervorräte zuneh-
mend knapp. Die für den Mo-
natswechsel angekündigten 
hohen Temperaturen werden 
die Situation zusätzlich ver-
schärfen. Um betroffene Be-
triebe zu unterstützen, bietet 
die Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich gemeinsam mit 
dem Maschinenring (MR) und 
Bio Austria ein Service- und Be-
ratungspaket an. Damit soll die 
durch die anhaltende Trocken-
heit entstandene Futterknapp-
heit auf viehhaltenden Betrie-
ben abgefedert werden.

 ■ Kooperat ionsver träge 
Ackerbaubetriebe mit Tier-
haltern zum Futterzwischen-
fruchtanbau

 ■ Futterangebote über Fut-
termittelbörsen

 ■ Verstärktes Nutzungsan-
gebot von Körnermais als Silo-
mais

Kooperation „Zwischen-
fruchtfeldfutter“

Eine zentrale Maßnahme ist 
die Vermittlung von Koope-
rationen zwischen Acker-
baubetrieben und tierhalten-

den Betrieben. Dafür stellen 
die Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich, der Maschi-
nenring und Bio Austria einen 
standardisierten Kooperati-
onsvertrag für den Anbau von 
Zwischenfrüchten zur Futter-
nutzung zur Verfügung. Das 
Angebot richtet sich gleicher-
maßen an Bio- und konventi-
onell wirtschaftende Betriebe.

Betriebe, die Flächen zur Ver-
fügung stellen möchten, sowie 
tierhaltende Betriebe mit Fut-
terbedarf können sich an ihre 
regionalen Maschinenringe 
wenden.

Der tierhaltende Betrieb 
stellt dabei dem Ackerbaube-
trieb das Saatgut kostenlos zur 
Verfügung. Der Ackerbaube-
trieb ist lediglich für den sach-
gerechten Anbau verantwort-
lich und stellt die Futterfläche 
zur Aberntung durch den Tier-
halter bzw. MR zur Verfügung.

Dabei werden die Regelun-
gen so getroffen, dass der Nut-
zungszeitpunkt einvernehm-
lich zwischen den Vertrags-
partnern festgelegt und die 
Rückgabe der Flächen an den 
Ackerbaubetrieb zu einem kon-
kreten Termin garantiert wird.

Auch der Nutzungszeitpunkt 
wird vorab zwischen den Par-
teien vereinbart. Je nach Situa-
tion kann eine einmalige Nut-
zung im Herbst oder eine zwei-
malige Nutzung, zusätzlich im 
folgenden Frühjahr, vorgese-
hen werden. 

Die Landwirtschaftskammer 
OÖ steht dabei beratend zur 
Verfügung.

Neben Zwischenfrüchten 
kann auch Silomais einen 
wichtigen Beitrag zur Siche-
rung der Grundfutterversor-
gung leisten. Ackerbaubetrie-
be werden daher verstärkt auf-
gerufen zu prüfen, inwieweit 

sie ihren Körnermais über die 
regionalen Maschinenring- 
geschäftsstellen zur Nutzung 
als Silomais zur Verfügung stel-
len können.

Angebote LK OÖ, 
Maschinenring und Bio 
Austria
Zusätzlich zur Vermittlung von 
Flächenkooperationen stehen 
den Betrieben mehrere kos-
tenlose Plattformen zur Verfü-
gung, auf denen Futter angebo-
ten oder gesucht werden kann. 
Die Kontaktaufnahme erfolgt 
direkt zwischen Anbieter und 
Interessent.

Einzelbetriebliche 
Maßnahmen

 ■ Zwischenfrüchte und 
Feldfutter nutzen: Betriebe 
mit Futterengpässen können 
auch auf betrieblicher Ebene 
Maßnahmen setzen, um ihre 
Grundfutterversorgung zu ver-
bessern. So können Zwischen-
früchte und Feldfutterbestän-
de einen wertvollen Beitrag zur 
Überbrückung von Futterlü-
cken leisten, sofern geeignete 
Flächen vorhanden sind.

Nähere Informationen dazu 

siehe auf den Seiten 18 und 19.
 ■ Maßnahmen im Dauer-

grünland: Die Kombination 
aus hohen Temperaturen und 
ausbleibenden Niederschlägen 
hat vielerorts zu erheblichen 
Schäden im Dauergrünland 
geführt. Zahlreiche Betriebe 
berichten von lückigen Bestän-
den und deutlichen Ertragsein-
bußen. Gleichzeitig bietet die 
aktuelle Situation die Möglich-
keit, Grünlandbestände gezielt 
weiterzuentwickeln und lang-
fristig widerstandsfähiger ge-
genüber Trockenperioden zu 
machen.

Insbesondere auf Flächen 
mit einem hohen Anteil an Ge-
meiner Rispe oder Bastardray-
gras sollte eine Grünlandsanie-
rung beziehungsweise Nach-
saat geprüft werden. Ziel ist es, 
trockenheitstolerantere Arten 
im Bestand zu etablieren.

Für Nachsaaten ist ausrei-
chend Bodenfeuchtigkeit über 
einen längeren Zeitraum er-
forderlich. Daher sollte mit 
entsprechenden Maßnahmen 
nach Möglichkeit noch bis zu-
mindest Mitte August zugewar-
tet werden. 

Über mögliche Maßnahmen 
zum Schließen der Futterlü-
cken bei akutem Futtermangel 
berichtet im Detail folgender 
Artikel auf lk-online: 

Dürresituation in Oberösterreich:  
Futterversorgung gemeinsam sichern
Die anhaltende Trockenheit stellt viele viehhaltende Betriebe in Oberöster-
reich vor große Herausforderungen. 

Trockenschäden im Dauergrünland
 LK OÖ/Rudlstorfer

MR Grund- 
futterbörse

Angebote  
LK Österreich

Futtermittel/ 
Stroh

Dürresituation in OÖ: Futterver-
sorgung gemeinsam sichern 

Erläuterung Kooperationsver-
trag Zwischenfruchtfeldfutter



29. Juli 2026       Fütterung   Der Bauer   15

DI Franz Tiefenthaller

Der erste Schnitt wurde heuer 
in Oberösterreich durchwegs 
Ende April bis Anfang Mai ge-
erntet. Ende Juni, nach aus-
reichender Gärdauer, wurden 
die ersten Proben durch die 
geschulten Mitarbeiter des LfL 
OÖ aus den Silos gezogen. Die 
Ergebnisse sind großteils er-
staunlich.

Hohe Energie,  
viel Zucker

Die Bestände waren bei der 
Mahd sehr jung und die Silagen 
sind daher reich an Inhaltsstof-
fen. Außergewöhnlich hoch ist 
heuer der Energiegehalt. Von 
66 ausgewerteten Proben lag 
der Energiegehalt im Mittel bei 
6,58 Megajoule Energie-Lakta-
tion (MJ NEL) bzw. 10,84 Me-
gajoule Umsetzbare Energie 
(MJ ME). Die Grassilagen errei-
chen daher im Mittel fast den 
Energiegehalt von Maissilagen. 
Einzelne Proben liegen mit 7,0 
MJ NEL bzw. 11,5 MJ ME auf 
einem noch nie dagewesenen 
Niveau. Das Futtermittellabor 
Rosenau der Landwirtschafts-
kammer Niederösterreich hat 
diese energiereichen Silagen 
mehrfach untersucht und die 
Ergebnisse durch zusätzliche 
nasschemische Analysen abge-
sichert.

Grafik: Energiegehalt 
Grassilagen 1. Schnitt 
2025/2026
In der Grafik ist der Energie-
gehalt von 189 Silagen zu se-
hen. Die ersten 123 Proben 
sind Grassilagen aus 2025, 
ab Probe 124 sind Silagen aus 
2026 aufgelistet. Deutlich ist 
der Anstieg des Energiegehal-
tes auch in der nebenstehen-
den Grafik sichtbar.

Wenig Struktur

Die hohen Energiegehalte 
können nur erreicht werden, 
wenn der Fasergehalt niedrig 
ist und die Silagen ohne Ver-
schmutzung geerntet wurden. 
Die Faserkennzahlen Rohfaser 
(CF), Neutraldetergenzienfa-
ser (NDF) und Säuredetergen-
zienfaser (ADF) sowie der Lig-
ningehalt (ADL) liegen alle auf 
einem sehr niedrigen Niveau. 
Die Silagen des 1. Schnittes 
2025 wiesen beispielsweise ei-
nen NDF-Gehalt von durch-
schnittlich 437 Gramm je Ki-
logramm TM auf. Die heuri-
gen Silagen liegen bei 66 ausge-

werteten Proben im Mittel bei 
378 Gramm. Als optimal wird 
ein Bereich von 410 bis 490 
Gramm NDF angesehen. Somit 
lagen schon die Proben 2025 
auf einem tiefen Niveau, die 
heurigen Silagen liegen noch-
mals weit unter dem empfohle-
nen Gehalt.

Rohprotein passend

Beim Rohproteingehalt ist 
ebenfalls eine Erhöhung des 
durchschnittlichen Gehaltes 
zu sehen. Die Silagen aus 2025 
wiesen im Durchschnitt 148 
Gramm je Kilogramm TM auf, 

die heurigen Proben lagen im 
Schnitt bei 159 Gramm auf ei-
nem sehr guten Niveau.

Folgen für die Praxis

Der erste Schnitt ist 2026 
durchwegs sehr energie- und 
zuckerreich, aber arm an Faser. 
Damit werden hohe Futterauf-
nahmen und hohe Milchleis-
tungen aus dem Grundfutter 
möglich. Die Verdaulichkeit 
ist sehr hoch. Gefahr besteht 
aber durch Fasermangel und 
damit einhergehender mögli-
cher Acidose mit Milchfettab-
fall. Durch den hohen Zucker-
gehalt besteht überdies eine 
hohe Neigung zu Nacherwär-
mungen am Siloanschnitt und 
in der vorgelegten Ration am 
Futtertisch.

Empfehlungen

 ■ Grundfutter unbedingt 
untersuchen lassen

 ■ Ersten Schnitt möglichst 
nicht allein verfüttern, was 
aufgrund der Futterknappheit 
bei den Folgeschnitten durch 
die Dürre schwierig wird

 ■ Auf ausreichend Struktur 
achten, Heu und Strohgaben 
erhöhen

 ■ Kraftfuttermengen an-
passen, also senken

 ■ Den Pansen schonende 
Komponenten im Kraftfutter 
einsetzen

 ■ Säureeinsatz zur Vermei-
dung von Nacherwärmungen 
am Siloanschnitt bzw. am Fut-
tertisch

Die Rationen sollten unbe-
dingt berechnet werden. Die 
Fütterungsberater der Land-
wirtschaftskammer OÖ helfen 
gerne. 

 ■ Genauere Informationen 
und mehr Grafiken gibt es auf 
lk-online.

Grassilagen extrem gut
Die ersten Futtermittelanalysen des 1. Aufwuchses 2026 sind da. Die Qualitäten sind beeindruckend.

Grassilagen 1. Schnitt sind heuer besonders energiereich. LK OÖ/Tiefenthaller

Energiegehalt Grassilagen 1. Schnitt 2025/2026 Grafik: Tiefenthaller
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DI Franz Hunger

Im Gegensatz zu den Vorjahren 
bestehen heuer ungewöhnlich 
viele Unsicherheitsfaktoren. 
Die ersten Preisbildungen für 
Körnermais der Ernte 2026 lie-
gen derzeit bei rund 260 Euro 
pro Tonne inklusive MwSt., wo-
bei in den nächsten Wochen 
mit stärkeren Preisschwankun-
gen gerechnet werden muss. 
Die Bestände präsentieren sich 
aufgrund der bislang schwieri-
gen Witterungsbedingungen 
bereits jetzt sehr unterschied-
lich. Der weitere Witterungs-
verlauf wird den Maisertrag 
und damit das regionale Ange-
bot sowie die regionale Nach-
frage noch weiter maßgeblich 
beeinflussen.

Gleichzeitig ist die Entwick-
lung auf den Vorleistungs-
märkten durch geopolitische 
Entwicklungen, internatio-
nale Handelsströme und die 
weltweite Düngemittelverfüg-
barkeit deutlich volatiler ge-
worden. Vor allem die Ener-
giepreise wirken sich auf die 
Düngerkosten und auf die 
Trocknungskosten aus. Damit 
können mehrere wesentliche 
Einflussfaktoren für die Preis-
bildung derzeit noch nicht ver-
lässlich eingeschätzt werden.

Angesichts der derzeit noch 
bestehenden Unsicherheiten 
gibt die nachfolgende Kalku-
lation eine Orientierung für 
die Preisfindung zwischen 

Landwirten. Sie basiert auf 
der aktuellen Markteinschät-
zung, wobei sich sowohl die Er-
tragserwartungen als auch die 
Marktpreise bis zur Ernte noch 
deutlich verändern können. 
Entsprechend können auch 
die daraus abgeleiteten Silo-
maispreise Anpassungen erfor-
dern. Die Tabelle zeigt ein Kal-
kulationsschema zur Preisab-
leitung von Silomais auf Basis 
des Körnermaispreises. In die-
ser Kalkulation übernimmt der 
Käufer die Kosten für das Häck-
seln und den Abtransport des 
Häckselgutes.

Die Verrechnungsgrundlagen 
beim Handel mit Silomais sind 
in der Praxis sehr unterschied-
lich. Üblich sind Vereinbarun-
gen je Hektar, je Tonne Frisch-
masse, bei denen das Erntegut 
gewogen wird, oder je Tonne 
Trockenmasse, bei denen die 
Erntemenge anhand einer Ge-
wichts- und Trockenmassebe-
stimmung ermittelt wird. Die 
Kalkulationstabellen liefern da-
her Anhaltspunkte für die un-
terschiedlichen Verrechnungs-
methoden. Als Basis wurde heu-
er eine Erntefeuchtigkeit von 
25 Prozent unterstellt. Zusätz-
lich werden die Auswirkungen 
wichtiger betrieblicher Einfluss-
faktoren auf die Preiserwartung 
des Verkäufers, insbesondere 
Körnermaispreis, Körnermais-
ertrag, Erntefeuchtigkeit und 
Trocknungskosten, auf lk-on-
line zur Verfügung gestellt. 

Anhaltspunkte zur Preisfindung 
für Silomais 2026

Für Silomais gibt es keine Preisnotierungen. Daher orientiert sich die Preisfindung vor 
allem an den Preiserwartungen für Körnermais und den eingesparten Trocknungskosten. 
Da bei der Nutzung der gesamten Pflanze deutlich mehr Nährstoffe vom Feld abgeführt 
werden als bei der Ernte von Körnermais, beeinflussen auch die Düngerkosten die 
Preisbildung. Beim Kauf oder Verkauf ab Feld ist darüber hinaus eine möglichst realisti-
sche Einschätzung des zu erwartenden Ertrages entscheidend.

Bei der Preisfindung je 
Hektar ist die richtige 
Ertragseinschätzung durch 
die Geschäftspartner be-
deutend LK OÖ/Scherzer

Preisfindung für notreifen Silomais
Fehlt die Kolbenausbildung ganz oder weitgehend, liefert Silomais nur 
einen geringen Energie- und Eiweißgehalt und ist damit als Grundfutter 
von mäßiger Qualität einzustufen. 
Gleichzeitig sind die Kosten für Ernte, Transport und Silierung im 
Verhältnis zum Futterwert relativ hoch. Aufgrund des ungünstigen Ver-
hältnisses zwischen Aufbereitungskosten und Futterwert ist der Wert 
des Bestandes ab Stamm daher sehr niedrig.

Vom Körnermais abgeleiteter Silomaispreis ab Stamm 
(alle Werte inklusive MwSt.) – Kalkulationsgrundlagen 
2026

Körnermaisertrag trocken to je ha 8,0 t/ha 10,0 t/ha 12,0 t/ha

Trockenmasseertrag Ganzpflanze 
(TM Körner : TM Ganzpflanze = 1:2,1) 
to je ha

14,4 18,1 21,7

Frischmasseertrag (31%TM) to je ha 46,6 58,3 69,9

Preis Körnermais 14 % Feuchte €/t 260

„eingesparte Trocknungskosten in €/t 
(bei 25 % Erntefeuchte)“ 31

Kalkulation in € je ha, je t TM bzw. je t FM 2026

Entgangener Produkterlös Trockenmais 2.080 2.600 3.120

–  eingesparte Kosten für Maisdrusch 175 175 175

–  eingesparte Kosten Abtransport von Körnermais 30 35 40

„– eingesparte Trocknungskosten 
(25 % auf 14% Feuchte)“

289 361 433

+ Wert des zusätzlichen Nährstoffentzuges durch 
die Nutzung der Ganzpflanze

232 290 348

= abgeleiteter Verkaufspreis je ha Silomais 
(ab Stamm)

1.819 2.320 2.821

Gleichgewichtspreis je Tonne Frischmasse 40

Gleichgewichtspreis je Tonne Trockenmasse 128
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Bei Anwendung dieses Kal-
kulationsschemas ergibt sich 
für den Verkäufer derselbe 
wirtschaftliche Ertrag, unab-
hängig davon, ob Körnermais 
oder Silomais verkauft wird. Da 
jedoch mehrere Annahmen ge-
troffen werden müssen, dienen 
die dargestellten Werte als Ori-
entierung. Anhand der Berech-
nungsschritte können Käufer 
und Verkäufer die Kalkulation 
an ihre betriebliche Situation 
anpassen und auf Basis ihrer ei-
genen Erwartungen hinsicht-
lich Ertrag, Körnermaispreis, 
Erntefeuchtigkeit und Trock-
nungskosten einen individuel-
len Silomaispreis ableiten.

Preis ist eine 
Vereinbarung zwischen 
Verkäufer und Käufer
Das Kalkulationsschema (alle 
Werte inklusive MwSt.) dient 
als Anhaltspunkt zur Preisfin-
dung zwischen Landwirten. 
Besonders bei einer Verrech-
nung je Hektar kommt der Er-
tragsschätzung entscheidende 
Bedeutung zu, da dabei weder 
eine Verwiegung noch eine 
Trockenmassebestimmung er-
folgt.

Gerade im Jahr 2026 stellt 
die Ertragseinschätzung auf-
grund der zu erwartenden gro-
ßen regionalen und schlagspe-
zifischen Unterschiede eine be-
sondere Herausforderung dar. 

Selbst zwischen benachbarten 
Flächen können die Ertragser-
wartungen deutlich voneinan-
der abweichen. Die in den Ta-
bellen dargestellten Ertragsni-
veaus verdeutlichen die daraus 
resultierende große Bandbreite 
möglicher Hektarpreise.

Um spätere Diskussionen 
und Missverständnisse zu ver-
meiden, sollten sich Käufer 
und Verkäufer daher bereits 
vor der Ernte auf eine klare 
Verrechnungsmethode und ei-
nen Preis beziehungsweise eine 
nachvollziehbare Preisablei-
tung einigen. Werden die Ernte 
und/oder der Abtransport vom 
Verkäufer durchgeführt, sind 
die Kosten für diese Dienstleis-
tungen zusätzlich zu berück-
sichtigen.

■ Details zu den Berech-
nungsmethode, zu den Kalku-
lationsgrundlagen und Preis-
ableitungen bei verschiede-
nen Annahmen für Körner-
maispreis, für die Ertragserwar-
tungen und für die erwarteten 
Erntefeuchte gibt es auf lk-on-
line.

lk-online
www.ooe.lko.at

Die Trockenheit im Früh-
jahr hatte den positiven Ef-
fekt, dass es heuer bei Ge-
treide kaum Pilzkrankheiten 
gab. Davon profitierte Bio, 
wo keine Fungizide einge-
setzt werden dürfen. So konn-
te Bio-Wintergerste heuer in 
Oberösterreich mit vier bis 
fünf Tonnen je Hektar gute Er-
träge erzielen. In sehr trocke-
nen Lagen bzw. auf seichten 
Böden wurden diese Ertrags-
werte allerdings aufgrund des 
fehlenden Niederschlages un-
terschritten. Bei Weizen, Din-
kel, Triticale und Hafer konn-
ten ebenso Erträge von vier 
bis sechs Tonnen je Hektar 
erzielt werden.  Die gesamte 
Bio-Ackerfläche in Oberös-
terreich ist heuer mit 34.175 
Hektar relativ stabil und be-
trägt damit knapp zwölf Pro-
zent der gesamten Ackerflä-
che. Generell überrascht die 
Bio-Getreideernte mit guten 
Erträgen und guten Qualitä-
ten. Ausgenommen von der 
Steinbrandthematik bei Wei-
zen wird aktuell sehr gesun-
des, besatzfreies und hoch-
qualitatives Getreide geerntet. 
Die Preiserwartung liegt im 
Bereich der Vorjahreswerte.

Obst und Gemüse

Unter großem Druck stan-
den heuer aufgrund der Tro-
ckenheit bereits die Erd-
beer- und Spargelbauern. 
Zwar blieben größere Un-
wetter bislang aus, auch gab 
es kaum Frostschäden, al-
lerdings machte die Dürre 
den Intensivobstanlagen bei 
Kirsche und Marille zu schaf-
fen. Bewässerungsmöglich-
keiten sind nicht überall ge-
geben, werden aber künftig 
immer mehr notwendig. Die 
Apfel- und Birnenernte wird 
wohl heuer geringer als im 

Schnitt ausfallen. Ebenso 
bremst die Hitze im Gemü-
sebau die Ertragserwartun-
gen. Die OÖ Gemüsebauern 
produzieren auf 2.073 Hekt-
ar 80 verschiedene Gemüse-
arten, wobei der Zuckermais 
mit 428 Hektar Anbaufläche 
dominiert. Gemüsekulturen 
mit langer Vegetationsdau-
er, deren Ernte im Herbst ge-
plant ist, werden ohne Regen 
in den nächsten Wochen kei-
ne rentablen Erträge erzielen. 
Derzeit wird rund die Hälfte 
der Gemüseanbaufläche in 
OÖ bewässert. Die Bereg-
nungsmaßnahmen sind bei 
Temperaturen über 30 Grad 
maximal „lebenserhaltend“, 
aber nicht ertrags- oder qua-
litätsfördernd. Unter der Tro-
ckenheit leiden alle Gemüse-
arten: Salate, Fruchtgemüse, 
aber auch Kohl- und Wurzel-
gemüse.

In Oberösterreich werden 
auch dieses Jahr ca. 50 Hekt-
ar „Heurige“ und rund 1.000 
Hektar Speiseerdäpfel inklu-
sive Speiseindustrieerdäp-
fel kultiviert. Die „Heurigen“ 
erzielten zufriedenstellende 
Erträge. Leider herrscht ein 
anhaltend niedriges Erzeu-
gerpreisniveau, welches sich 
durch große Erntemengen aus 
der Saison 2025 bis ins heurige 
Frühjahr manifestierte.

LK OÖ

Ernteergebnisse Bio, Obst, 
Gemüse und Erdäpfel
Bewässerung stößt an ihre Grenzen. 

Auch Kirschen sowie Marillen lit-
ten unter der Trockenheit. LK OÖ
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Ing. Patrick Falkensteiner, MSc, MBA

Richtig ausgewählt und be-
wirtschaftet können Futterzwi-
schenfrüchte einen wertvollen 
Beitrag zur Futterversorgung 
leisten und gleichzeitig die 
klassischen Vorteile einer Be-
grünung erhalten.

Zwischenfrüchte können 
mehr als Bodenschutz

Zwischenfrüchte werden in 
erster Linie zur Bodenbede-
ckung, Nährstoffbindung und 
Erosionsminderung angebaut. 
Viele Arten und Mischungen 
eignen sich jedoch auch her-
vorragend als Futter. Besonders 
in Jahren mit Futterknappheit 
können sie helfen, Reserven zu 
schonen und zusätzliche Erträ-
ge von Ackerflächen zu nutzen. 
Gleichzeitig bleibt die positive 

Wirkung auf Bodenstruktur, 
Humusaufbau und Nährstoff-
kreisläufe erhalten.

Entscheidend für den Erfolg 
ist die Wahl der richtigen Mi-
schung. Grundsätzlich wird 
zwischen abfrostenden und 
winterharten Varianten un-
terschieden. Abfrostende Mi-
schungen eignen sich vor al-
lem für eine einmalige Nut-
zung im Herbst, während win-
terharte Bestände zusätzlich 
im Frühjahr geerntet werden 
können und dort oft deutlich 
höhere Erträge liefern.

Die richtige Mischung 
entscheidet

Zu den bewährten abfrosten-
den Komponenten zählen bei-
spielsweise Alexandrinerklee, 
Perserklee, Krumenklee, Fut-
tererbse, Sandhafer, Sommer-

wicke oder Sudangras. Für 
eine Frühjahrsnutzung eignen 
sich winterharte Arten wie Ita-
lienisches oder Bastardray-
gras, Inkarnatklee, Rotklee, 
Grünschnittroggen, Winterwi-
cke oder Winterrübsen.

Als klassische winterhar-
te Futterzwischenfrucht gilt 
das Landsberger Gemenge 
mit Gräsern, Klee und Wicke. 
Es liefert hochwertiges Futter 
und kann sowohl im Herbst 
als auch im Frühjahr genutzt 
werden. Bei den abfrosten-
den Mischungen haben sich 
Kombinationen aus Sandha-
fer, Alexandrinerklee und Kru-
menklee bewährt. Auch Saat-
gutfirmen bieten spezielle Fut-
terzwischenfruchtmischun-
gen an.

Nicht jede Begrünung eignet 
sich allerdings zur Fütterung. 
Arten wie Buchweizen, Phace-
lia oder Senf besitzen nur einen 
geringen Futterwert oder sind 
ungeeignet für die Verfütte-
rung. Ebenso können Raps und 
Perko bei der Silierung Schwie-
rigkeiten verursachen. Daher 
sollte bereits bei der Planung 
die spätere Nutzung als Futter 
berücksichtigt werden.

Früher Anbau 
bringt Ertrag

Der wichtigste Erfolgsfaktor 
ist ein früher Anbau. Nach der 
Ernte des Wintergetreides oder 

anderer früh räumender Kultu-
ren sollte die Zwischenfrucht 
möglichst rasch angelegt wer-
den, damit die verbleibende 
Vegetationszeit und die Rest-
feuchtigkeit im Boden optimal 
genutzt werden können.

Für eine wassersparende Be-
wirtschaftung sind flach arbei-
tende Geräte wie Grubber oder 
Eggen meist besser geeignet als 
der Pflug. Unter trockenen Be-
dingungen sollte die Boden-
bearbeitung langsam erfolgen, 
um unnötige Wasserverluste zu 
vermeiden. Ein anschließen-
des Anwalzen verbessert den 
Bodenschluss und erleichtert 
die spätere Ernte durch eine 
ebene Oberfläche.

In trockenen Regionen haben 
trockenheitstolerante Arten wie 
Sudangras, Sorghum, Mais oder 
Sandhafer Vorteile gegenüber 
empfindlicheren Kleearten. 
Auch eine Bodenbedeckung 
mit Ernterückständen kann 
helfen, die Feuchtigkeit im Bo-
den länger zu erhalten.

Herausforderungen 
bei Ernte und 
Konservierung
Die größte Herausforderung 
bei Futterzwischenfrüchten 
liegt häufig in der Ernte und 
Konservierung. Nutzungen 
im Herbst weisen oft einen 
hohen Wassergehalt auf und 
lassen sich nur schwer anwel-

Zwischenfrüchte 
als Futter nutzen: Reserven 
vom Acker sichern
Auch dieses Jahr zeigt sich, wie rasch Trockenheit und Wetterextreme zu Engpässen 
bei der Futterversorgung führen können. Vor allem nach ertragsschwachen Grünland-
schnitten bietet sich eine Möglichkeit an, die oftmals unterschätzt wird: die Nutzung von 
Zwischenfrüchten als Futter.

OpOpOOpOptitimamamm leleer r BeBeBeBestststststananananddddd eieiieiinenenener r rr
KlKKKllKleeeeeeeegrgrggrrasasasasmimimim scscscschuhuhuhungngngng BWSBBWSBSSWSSBWSS

Mögliche Mischungen/Kulturen für die Praxis
Eigenschaft Mischungen und Kulturen

abfrostend

Einsömmrige Kleegrasmischung
Leguminosengemenge aus Erbse, Wicke, 
Ackerbohne und Soja
Sudangras und Sorghumhirse
Sandhafer

winterhart

Landsberger Gemenge
Raygras Intensivmischung
Grünschnittroggen (auch Mischung mit Winterwicke 
möglich)
Futterprofi EI

abfrostend + winterhart 20 kg Sandhafer, 10 kg Alexandrinerklee, 
5 kg Krumenklee und 3 kg Winterrübsen
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ken. Zudem besteht die Ge-
fahr von Erdverschmutzun-
gen, die den Futterwert ver-
ringern und Probleme bei der 
Gärung verursachen können. 
Rohaschegehalte über 15 Pro-
zent der Trockenmasse sind 
bei Herbstnutzung keine Sel-
tenheit.

Eine Schnitthöhe von etwa 
neun bis zehn Zentimetern 
hilft, Verschmutzungen zu re-
duzieren. Voraussetzung dafür 
sind ein ebenes Saatbett, an-
gepasste Erntetechnik und gut 
eingestellte Maschinen.

Da Zwischenfruchtsila-
gen häufig ungünstige Aus-
gangsbedingungen aufwei-
sen, erhöht sich das Risiko 
von Fehlgärungen. Besonders 
bei wenig Zucker und hohen 
Rohproteingehalten können 
Clostridien Probleme verur-
sachen. Der Einsatz geeigne-
ter Siliermittel kann deshalb 
sinnvoll sein, vor allem bei 
feuchtem oder verschmutz-
tem Erntegut.

Futterqualität prüfen

Der Futterwert von Zwischen-
früchten variiert je nach Art, 
Mischung und Erntezeitpunkt 
erheblich. Während Herbstauf-
wüchse häufig blattreich sowie 
protein- und mineralstoffreich 
sind, liefern Frühjahrsbestän-
de meist mehr Struktur und 
höhere Erträge.

Bei höheren Anteilen in der 
Ration empfiehlt sich daher 
eine Futtermittelanalyse. Sie 
liefert wichtige Informationen 
über Nährstoffgehalte, Gärqua-
lität und mögliche hygienische 
Risiken und bildet die Grund-
lage für eine bedarfsgerechte 
Rationsgestaltung.

ÖPUL-Vorgaben 
beachten

Wer Zwischenfrüchte im Rah-
men von ÖPUL-Maßnahmen 
anbaut, muss die jeweiligen 
Bestimmungen beachten. Bei 
den Maßnahmen „System Im-
mergrün“ und „Begrünung 
von Ackerflächen“ sind Mahd 
und Abtransport sowie Bewei-
dung zulässig. Nach der Nut-
zung muss jedoch eine flächige 
Begrünung erhalten bleiben.

Fazit

Futterzwischenfrüchte sind 
weit mehr als nur eine Begrü-
nungsmaßnahme. Sie können 
in futterknappen Jahren wert-
volle Erträge liefern, die Futter-
reserven schonen und gleich-
zeitig positive Effekte für Bo-
den und Umwelt erzielen. Ent-
scheidend für den Erfolg sind 
die Wahl geeigneter Arten und 
Mischungen, eine möglichst 
frühe Anlage, eine saubere Ern-
te sowie eine an die Bedingun-
gen angepasste Konservierung. 
Wer diese Punkte berücksich-
tigt, kann zusätzliche Futterre-
serven direkt vom Acker gewin-
nen und die Widerstandsfähig-
keit seines Betriebes erhöhen.

Genutzte Quellen
 ■ Zwischenfrüchte füttern: 

So gelingt´s vom Acker 
zum Barren, Stögmüller, LK 
NÖ, Juli 2026

 ■ JETZT die Weichen für 
Futterzwischenfrüchte 
stellen!, Lang, Juni 2026

Wurzelausscheidungen, 
Niederschläge, Düngung 
und weitere Prozesse 
führen im Boden zur 
Versauerung und zur 
Auswaschung von 
Calcium und somit zu 
einem Absinken des 
pH-Wertes.

Benedikt Ecker, BSc

Eine regelmäßig durchge-
führte Kalkung dient dazu, 
diese Prozesse auszuglei-
chen. Je nach Kalkform liegt 
das Calcium als Calciumoxid 
(Branntkalk) oder als Calci-
umcarbonat (kohlensaurer 
Kalk) vor. Mischkalk bildet 
eine Mischung aus diesen 
Formen. Die Kalkformen un-
terscheiden sich vor allem in 
ihrer Wirkungsgeschwindig-
keit. Branntkalk und Misch-
kalk reagieren schnell im Bo-
den und haben dadurch eine 
rasche Wirkung auf den pH-
Wert und die Bodenstruk-
tur. Kohlensaurer Kalk wird 
im Boden langsamer gelöst 
und wirkt dadurch verzögert. 
Kohlensaure Kalke sind für 
den Einsatz auf allen Böden 
und im Grünland geeignet. 
Der Einsatz von Branntkalk 
und Mischkalk ist nur auf 
mittelschweren und schwe-
ren Böden mit ausreichen-
dem Tongehalt sinnvoll.

Die Berechnung der benö-
tigten Kalkmenge erfolgt auf 
Basis der Calciumoxidform 
(CaO). Je nach Jahr und Wit-
terung werden 250 bis 500 
Kilogramm CaO pro Hektar 
und Jahr verbraucht bezie-
hungsweise ausgewaschen. 
Eine regelmäßige Zufuhr die-
ser Menge im Abstand von 
drei bis vier Jahren bremst die 
Versauerung und stabilisiert 
den pH-Wert. Auf Flächen 
mit Strukturproblemen kann 
die Kalkung ebenfalls eine 
wichtige Maßnahme sein, 
wobei eine zuvor durchge-
führte Bodenuntersuchung 
zur Bestimmung der Ursache 

zu empfehlen ist. Die Bestim-
mung des pH-Wertes zeigt 
den tatsächlichen Kalkbe-
darf, während eine Analyse 
der Kationenaustauschkapa-
zität zusätzliche Hinweise für 
die Wahl der Kalkform liefert.

Kalk kann grundsätzlich 
ganzjährig ausgebracht wer-
den. Der optimale Zeitpunkt 
hängt vor allem von der Be-
fahrbarkeit der Fläche und 
der Folgekultur ab. Befindet 
sich beispielsweise Raps in 
der Fruchtfolge, bietet sich 
eine Kalkung vor dessen An-
bau an. Eine Kalkung im 
Sommer nach der Ernte des 
Getreides bietet einen gu-
ten Zeitpunkt, da hier häufig 
eine ausreichende Tragfähig-
keit des Bodens gegeben ist. 
Um die rasche Wirkung beim 
Einsatz von schnellwirksa-
men Kalken (Branntkalk, 
Mischkalk) zu erreichen, ist 
eine Einarbeitung nach der 
Ausbringung notwendig. 
Durch eine mischende Einar-
beitung wird der Kalk über 
die Krume verteilt und kann 
somit über den gesamten 
Bearbeitungshorizont wir-
ken. Ist neben der Kalkung 
auch eine Ausbringung von 
Wirtschaftsdünger geplant, 
ist beim Einsatz von Brannt- 
oder Mischkalk zwischen 
der Kalkung und der Wirt-
schaftsdüngerausbringung 
eine Einarbeitung des Kalkes 
zur Vermeidung von erhöh-
ten Ammoniakverlusten not-
wendig.

Kalkung im Sommer

Bei ausreichender Befahrbarkeit 
ist der Sommer ein guter Zeit-
punkt für die Kalkung. BWSB



Marktkalender

Freistadt
Fleckvieh

Nutzkälber Mi., 5. 8., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Mi., 19. 8., 9.30 Uhr

Zuchtkälber Mi., 19. 8., 10 Uhr

Nutzkälber Mi., 19. 8., 10.45 Uhr

Ried
Fleckvieh

Kälber Mo., 3. 8., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Di., 8. 9., 11.30 Uhr

Regau
Fleckvieh, Fleischrassen (Kälber) 
Fleckvieh, Brown Swiss, Holstein

Kälber Mo., 10. 8., 10 Uhr

Zuchtrinder Di., 25. 8., 11.30 Uhr

Maria Neustift Einsteller Do., 27. 8., 12 Uhr

PIG Austria Eber und Sauen 07242/27884-41

VLV-Ferkelring Ferkel 050 6902-4880

Regau
Schafe Fr., 9. 10., 19 Uhr

Ziegen –

Ferkel
Ferkelmarkt – leicht verbes-
serte Absatzsituation

Es bleibt im gesamten EU-
Raum bei schwierigen Verhält-
nissen auf den Ferkelmärkten. 
Leicht verbessert zeigt sich 
aber das Nachfrageverhal-
ten der Mäster. Zuletzt aufge-
schobene Einstalltermine wer-
den nun wieder realisiert. Das 
Ende der preislichen Abwärts-
spirale und erste Anzeichen ei-
ner Stabilisierung auf den eu-
ropäischen Schlachtschwei-
nemärkten wirken durchaus 
positiv auf das Ferkel-Absatz-
geschehen. Von einer nach-
haltigen Entspannung kann 
jedoch noch immer nicht ge-
sprochen werden. Nach wie 

vor werben einzelne europäi-
sche Regionen mit Dumping- 
angeboten. 

Auch in Österreich gibt es ei-
nen leichten Anstieg bei Im-
portferkeln. Zuletzt konnte sich 
der heimische Ferkelmarkt aber 
besser behaupten als im übrigen 
Europa. Verantwortlich dafür 
ist ein weiterhin nicht drängen-
des Angebot. Rückstellmengen 
konnten dadurch reduziert wer-
den. Eine pünktliche vollständi-
ge Markträumung ist aber wei-
terhin nicht möglich. 

Die heimische Notierung 
bleibt mit 2,45 Euro unverän-
dert zur Vorwoche.

DI Johann Stinglmayr

Schweine

In allen Regionen Europas,  
welche nicht vorwiegend zu 
den Urlaubsdestinationen 
zählen, herrschen im Ver-
gleich zur Vorwoche unver-
änderte Marktverhältnisse.

Zwar gibt es regional unter-
schiedliche Meldungen zu aus-
geglichenen oder knappen An-
gebotsmengen, an der Schlacht- 
hoframpe bildet sich jedoch 
kein Stau mehr. Die Talsoh-
le nach dem Notierungsrück-
gang in der KW 29 scheint er-
reicht und die Preise werden 
fester. In den südlichen Regi-
onen hingegen ist die Nach-
frage sehr hoch. Die Schlacht-
gewichte sinken stetig und 
Schlachttage müssen aufgrund 
fehlender Anmeldungen aus-
gesetzt werden.

In Österreich kann das fri-
sche Angebot zum Glück flott 
vermarktet werden. Reduzier-
te Anmeldungen im Einklang 
mit verhaltenen Tageszunah-

men und sinkendem Schlacht-
gewicht, 98 kg in der KW 30, 
führen zum Rückgang der hei-
mischen Ware. Umso ärgerli-
cher ist es, dass im Handel mit 
Schweinefleisch, der Artikel-
reichtum aus Spanien in den 
österreichischen Großmärkten 
schier nicht abreißen will. Die-
ses Schicksal teilt Österreich 
mit seinem südlichen Nach-
barn Italien, wo im Gegensatz 
zur Region nördlich des Bren-
ners jeder Rüssel händeringend 
gesucht wird. Mitgliedsstaaten 
mit Exportschwierigkeiten ver-
suchen ihre Ware günstig ab-
zusetzen und verhindern, dass 
Schwung in das heimische 
Fleischgeschäft kommt. Vor 
diesem Hintergrund wurde an 
der Ö-Börse seitwärts notiert

Notierungspreis: 1,54 €
Basispreis: 1,44 €

Johannes Gangl, BSc

Nutzkälber
Die Preise bei den Nutzkälbern 
sind stark gefallen. 
Auf den RZO-Sammelstel-
len werden für Kälber gu-
ter Qualität etwa folgende 
Preise erzielt: Stierkälber, 
Fleckvieh u. Fleischrassen: 
bei 80  kg: 8,80  Euro/kg net-
to (9,95 Euro/kg inkl. Mwst.), 

bei 100  kg 9 Euro/kg netto 
(10,20 Euro/kg inkl. Mwst.), 
Kuhkälber, bei 80 kg: ca. 6,40 
Euro/kg netto (7,25 Euro/kg 
inkl. MwSt.), bei 100  kg: ca. 
6,40 Euro/kg netto (7,25 Euro/
kg inkl. MwSt.)

DI Michael Wöckinger
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Schlachtrinder

Der Schlachtrindermarkt zeigt 
sich zweigeteilt. Bei Jungstie-
ren wird von überwiegend sta-
bilen Märkten berichtet, wäh-
rend bei Schlachtkühen wei-
terhin Markt- und Preisdruck 
gegeben ist. 

In Deutschland ist der Jung- 
stierbereich durch überschau-
bare Angebotsmengen gekenn-
zeichnet. Diese stehen einer 
ausgeglichenen Nachfrage ge-
genüber. Die Jungstierpreise 
sind dahingehend unverän-
dert. Der Schlachtkuhmarkt ist 
aufgrund der stockenden Ab-
satzsituation hingegen weiter-
hin unter Druck, die Kuhpreise 
geben wiederholt nach.

In Österreich hat sich der  
Markt im Jungstiersegment 
stabilisiert. Ein knapp durch-
schnittliches Angebot steht ei-
ner für die Jahreszeit üblichen 
Nachfrage gegenüber. Die Preis-
notierung bei Jungstieren ist 
unverändert.  

In der Schlachtkuhvermark-
tung gestaltet sich die Markt-

lage weiterhin sehr schwie-
rig. Aufgrund von Trockenheit 
bzw. Futtermangel kommen 
seit Mitte Juli erhöhte Mengen 
zur Schlachtung. Gleichzeitig 
ist die Nachfrage deutlich ruhi-
ger, vor allem im Export. Hier 
erschweren saisonal- und ur-
laubsbedingt reduzierte Zerle-
geaktivitäten das generell EU-
weit höhere Schlachtkuh-Ange-
bot, sowie die in den nächsten 
Wochen verringerten Export-
kontingente in die Schweiz den 
Schlachtkuhabsatz. Die Kuh-
preise sind rückläufig, vor allem 
schwächere, magere Qualitäten 
sind verstärkt unter Druck.  

Schlachtkalbinnen und 
Schlachtkälber notieren gleich 
zur Vorwoche. 
Preiserwartungen für Woche 
31/2026: Jungstier HK R2/3: 
ausgesetzt; Kalbin HK R3: 5,78 
Euro; Kuh HK R2/3: ausgesetzt; 
Schlachtkälber HK R2/3: 8,55 
Euro

DI Werner Habermann

Bei den Kälberpreisen ist eine deutliche Qualitätsdifferenzierung bei 
den Preisen festzustellen. Gut mastfähige Kälber oder 
Fleckvieh- und Fleischrassekreuzungen erzielen deut-
lich höhere Preise. Die Preisspannen können dabei fast 
100 Prozent betragen. Detailinformation zu den Märk-
ten und den Preisen finden sich unter: 
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MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise

2,00 €/kg
2,25 €/kg
2,50 €/kg
2,75 €/kg
3,00 €/kg
3,25 €/kg
3,50 €/kg
3,75 €/kg

4,00 €/kg
4,25 €/kg
4,50 €/kg

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Ferkel (Ö-PIG-Ferkel Basispreis) 2024
2025
2026

2,45 €
KW 31

1,2 €/kg

1,4 €/kg

1,6 €/kg

1,8 €/kg

2,0 €/kg

2,2 €/kg

2,4 €/kg

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Mastschweine (Basispreis Schweinebörse) 2024
2025
2026

1,44 €
KW 31

Jungsauen 

PIG-Austria Fortuna F1-Sauen:     21. bis 27. 7. 2026:     340 Euro

Schweinepreise 13. bis 19. 7. 2026

Preise in €/kg, ohne MwSt., Schlachthof

S E U R O S-P

Oberösterreich 1,69 1,59 1,51 1,54 – 1,66

Ferkelmärkte 

31 kg, 25 Stk., Mykoplasmen geimpft, (o. Fracht, o. MwSt.) 

OÖ VLV Bayern Ringgemeinschaft

Notierung 2,45 € 31,50 €

+/– Vorwoche +/– 0,00 €/Stk. +/– 0,00 €/Stk.

Erlös Ferkelerzeuger 68,41 € von 31,13 bis 36,13 €

Einkauf Mäster 69,28 € von 36,63 bis 41,63 €

Aufgrund der Dynamik am Rindfleischmarkt sind seit geraumer Zeit die 
Preisnotierungen für Schlachtrinder immer wieder einmal ausgesetzt. 
Die oft kurzfristigen Preisänderungen, Preisfestlegungen und damit 
verbundenen Differenzen zwischen Preisnotierung und tatsächlichen 
Auszahlungspreisen können damit zeitlich nicht korrekt dargestellt 
werden. Daher werden in der Preisberichterstattung die tatsächlichen 
durchschnittlichen Auszahlungspreise in der jeweiligen Kalenderwoche 
im Nachhinein ausgewiesen. Diese geben den Markttrend wieder und 
bieten eine Orientierung zur Rindermarktentwicklung. 

Schlachtrinder 

4,8 €/kg

5,3 €/kg

5,8 €/kg

6,3 €/kg

6,8 €/kg

7,3 €/kg

7,8 €/kg

28262422201816141210864252504846444240383634 32  30   28

Durchschnittspreis Jungstier der Handelsklasse U2/3 
(inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

6,08 €
KW 28

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Jungstier-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche.

4,0 €/kg

4,5 €/kg

5,0 €/kg

5,5 €/kg

6,0 €/kg

6,5 €/kg

7,0 €/kg

2826242220181614121086425250494745434139373533312927

6 €
KW 28

5,60 €
KW 28 5,18 €

KW 28

Durchschnittspreise Schlachtkühe in den Handelsklassen U, R, O 
(Fettklasse 2 – 4, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

O
R
U

Erläuterung: Die angeführten Preise sind Nettopreise ab Hof (ohne MwSt.) und ergeben sich aus dem 
Durchschnitt aller vermarkteten Schlachtkuh-Qualitäten je Handelsklasse in der jeweiligen Kalenderwoche.

Kalenderwoche2025 2026

4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg
7,0 €/kg
7,2 €/kg
7,4 €/kg

28262422201816141210864252504846444240383634323028

Durchschnittspreis Schlachtkalbin der Handelsklasse U3 
(jünger 30 Monate, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

6,45 €
KW 28

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Kalbinnen-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche. 

27. 7. bis 2. 8. 2026 20. bis 26. 7. 2026
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Weiterhin hoch bzw. über der 
Anlieferungskurve aus dem 
Jahr 2025 befinden sich die an-
gelieferten Milchmengen in 
den meisten Ländern der EU. 
Die Ausweitung hat sich aller-
dings deutlich abgeschwächt 
und der Abstand reduziert sich 
im Vergleich zu den Vormona-
ten. Die Hitzewelle der letzten 
Wochen hat beispielsweise in 
Deutschland und Frankreich 
die Milchanlieferung deutlich 
gedrückt. Gleichzeitig sinken 
auch die Inhaltsstoffe. Damit 
verliert das bisher deutliche 
Überangebot an Gewicht. In-
ternationale Analysen deu-
ten u.a. aufgrund schlechterer 
Rentabilität (gesunkener Preis 

bei hohen Kosten) auf Men-
genrückgänge hin. Weiterhin 
für Unsicherheiten sorgen die 
Entwicklungen im Nahen Os-
ten im Hinblick auf Ölprei-
se, Düngermittelverfügbarkeit 
und Futterkosten. 

Auch in Drittländern und 
wichtigen Exportländern sind 
die Anlieferungen noch hoch. 
Erst deutliche Mengenrück-
gänge werden Preisanstiege er-
möglichen. Im Juni musste der 
Kieler Rohstoffwert noch einen 
Rückgang um 1,8 Cent auf 35,7 
Cent/kg (ab Hof 4,0  Prozent 
Fett und 3,4 Prozent Eiweiß) 
hinnehmen. Nach einer Erho-
lungsphase in den ersten drei 
Monaten des laufenden Jah-
res folgte mit dem Ergebnis für 
Juni ein zweiter Rückgang in 
Folge. Positiv hingegen entwi-
ckeln sich die Preise am Spot-
milchmarkt in Italien. 

Milchmarkt hat sich 
deutlich gedreht 

Während der Buttererlös seit 
Mai 2025 um über 54 Prozent 
gefallen ist, kletterten die Er-
löse für Magermilchpulver in-
nerhalb eines Jahres um fast 20 
Prozent nach oben. Vor allem 
seit Jahresanfang 2026 haben 
die Preise für Molkenpulver an 
Fahrt aufgenommen. 

In Österreich bleibt GVO-
freie Qualitätsmilch auf stabi-

lem Niveau. Die Biozuschläge 
konnten zuletzt bei einzelnen 
Verarbeitern erhöht werden. 

Mit steigenden Exporten und 
verringerten Importen zeig-
te das erste Quartal 2026 eine 
erfreuliche Entwicklung im 
österreichischem milchwirt-
schaftlichen Außenhandel. 
Neben dem Heimmarkt hat für 
die österreichische Milchwirt-
schaft der Exportmarkt mit ei-
nem Anteil von 45 Prozent, 
also fast der Hälfte, eine sehr 
hohe Bedeutung. Besonders 
in Deutschland, hierhin ge-
hen ca. 50 Prozent der heimi-
schen Exporte, hat sich das 

Programm Tierhaltung plus als 
wichtiges Verkaufsargument 
entwickelt. Hier konnte der 
Marktanteil trotz der hohen, 
deutschen Anlieferungssteige-
rung gehalten werden. 

Die AMA-Marketing teilte 
Anfang Juli mit, dass nach dem 
Ende der bestehenden Verein-
barung mit der Initiative Tier-
wohl (ITW, haltungsform.de) 
die Antragstellung zur Verlän-
gerung der Eingruppierung 
des AMA Gütesiegel Moduls 
„Tierhaltung plus“ in den Stan-
dard von ITW, nach intensiven 
Arbeiten, verlängert werden 
konnte. Das ist eine entschei-
dende Grundlage für die Ex-
portfähigkeit von Milch und 
Milchprodukten.

Hohe Temperaturen und 
fehlende Niederschläge wir-
ken sich negativ auf das Fut-
terangebot aus. Das wieder-
um könnte Auswirkungen auf 
die Kuhanzahl und damit die 
Milchmengen haben. 

Wichtig für die nächsten 
Monate wird es sein, dass sich 
die Marktlage weiter fest ge-
staltet und so die Grundlage 
für mögliche und notwendige 
Preissteigerungen bietet. 

DI Michael Wöckinger

Die hohen Temperaturen zeigen erste Auswirkungen auf die Anlieferungsmen-
gen. LK OÖ

Der Kieler Rohstoffwert ist ein Indikator für Preisentwicklungen 

Milchmarkt
Milchmarkt Juli 2026

Versteigerung | Regau   13. Juli

Klasse Stk. Ø-€/kg Ø-kg

Kälber (Nettopreise)

Stier 221 10,67 93

weibl. Zuchtk. 34 8,73 96

weibl. Nutzk. 83 7,73 91

Versteigerung | Regau  14. Juli

Klasse Stk. € von bis Ø €

Kühe in Milch (Nettopreise)

FV 20 2000 – 3420 2557

BS 2 3000 – 3020 3010

HS 7 2000 – 3540 2726

Kalbinnen höherträchtig

FV 14 2300 – 2960 2454

BS 3 2100 – 2300 2233

Versteigerung | Ried   20. Juli

Klasse Stk. kg Ø-€/kg

Stierkälber

Fleckvieh 316 97 9,20

Fleischr. Kr. 24 95 10,46

Sonst. Rassen 16 100 5,66

Kuhkälber

Zuchtkälber
Fleckvieh 63 110 6,58

Nutzkälber
Fleckvieh 46 95 6,11

Fleischr. Kr. 33 91 7,85

Sonst. Rassen 2 81 2,32
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Holzmarkt
Holznutzung gut abstimmen

Dr. Christian Rottensteiner

Die wirtschaftliche Unsi-
cherheit und die schwache 
Schnittholznachfrage be-
lasten den Holzmarkt. Die 
Sägeindustrie hat ihre Ein-
schnittmengen bereits redu-
ziert und plant in den Som-
mermonaten weitere Ein-
schränkungen, etwa durch 
längere Revisionen bzw. Zu-
fuhrsperren. Für eine stabile 
Holzmarktlage ist ein gerin-
ges Schadholzaufkommen 
entscheidend. Daher sind 
regelmäßige Waldkontrollen 
und ein rasches Eingreifen 
bei Borkenkäferbefall beson-
ders wichtig.

Derzeit wird in Oberöster-
reich von verhältnismäßig 
geringen Schadholzmengen 
ausgegangen. Dennoch hat 
die rasche Aufarbeitung von 
auftretendem Schadholz Pri-
orität. Ebenso sind geplante 
Nutzungen gut im Vorhinein 
abzustimmen, damit eine ra-
sche Übernahme gewährleis-
tet ist. Bei längerer Lagerung 
im Wald besteht die Gefahr 

von Bläue und Borkenkäfer-
befall. Die Preisspanne fürs 
Leitsortiment Fichte Güte-
klasse B, Media 2b+ reicht 
von 120 bis 123 Euro pro Fest-
meter (netto, frei Straße).

Die Nachfrage nach In-
dustrieholz ist unverändert 
hoch. Wegen des reduzier-
ten Sägerundholzeinschnit-
tes sind weniger Mengen an 
Sägenebenprodukten ver-
fügbar. Dadurch besteht ver-
stärkter Bedarf an Industrie-
rundholz aus dem Wald. Die 
Preise für Nadel- und Laub-
faserholz bewegen sich im 
Bereich von rund 90 bis 100 
Euro je Atrotonne.

Holzmarkt OÖ, 20. Juli 2026
netto, ohne USt., frei LKW Straße

Fi-Sägerundholz, Güteklasse A/B/C, €/FMO*:

1a: 58 bis 68 1b: 88 bis 98 2a+: 120 bis 123

Nadel-Faserholz, €/AMM:

90 bis 100

Laub-Faserholz, €/AMM: 

90 bis 100

Brennholz 1 m lang – trocken, gespalten, ab Hof, €/RMM ohne MWSt.:

hart: 110 bis 125 weich: 80 bis 95

Ofenholz - Stückholz, ofenfertig, 33 cm lang, €/RMM ohne MWSt., ab Hof:

Raummeter, geschlichtet:
hart: 145 bis 162
weich: 109 bis 127

Raummeter, geschüttet:
hart: 88 bis 99
weich: 66 bis 77

Zu den genannten Preisbändern existieren am Brennholzmarkt regionale Unterschiede.  
FMO = Festmeter, mit Rinde geliefert, ohne Rinde gemessen; 
RMM = Raummeter, mit Rinde geliefert, mit Rinde gemessen; 
AMM = Atro-Tonne, mit Rinde geliefert und gemessen

Quelle: LK OÖ, Abteilung Forst- und Bioenergie, Dr. Christian Rottensteiner
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Zur Vorbereitung auf die Pro-
bennahme sind einige Aspekte 
zu beachten:

 ■ Das Wasser soll frisch 
sein. Am besten nicht älter als 
zwei Tage. Wenn der Brunnen 
einen Inhalt von 2000 L auf-
weist, sollten an den beiden 
Tagen vor der Probennahme je-
weils 1000 L pro Tag verbraucht 
werden.

 ■ Keine Reinigung der An-
lage innerhalb von 2 Monaten 
vor der Probennahme. Durch 
die Reinigung selbst können 
nämlich Keime eingetragen 
werden.

 ■ Vorsicht bei der Reini-
gung von Wasserfiltern. Durch 
das Hantieren an einem offe-
nen Filter können nämlich Kei-
me eingetragen werden. Filter-
einsätze nur mit sterilen Ein-
malhandschuhen wechseln.

 ■ Nach dem Neubau einer 
Quellfassung sollen mindes-
tens sechs Monate bis zur ers-
ten Trinkwasseruntersuchung 
verstreichen. Durch die Bauar-
beiten gelangen viele Keime in 
den Untergrund. Weiters muss 
sich die verfüllte Baugrube erst 
setzen.

 ■ Der beste Wasserhahn ist 
ein kurzer, hängender Hahn 
mit einem Drehventil. Das 
Drehventil sorgt für einen glat-
ten Wasserstrahl. Schwenkbare 
Ausläufe von hängenden Was-
serhähnen sollen abgeschraubt 
werden. Kugelhähne sind mög-
lichst zu vermeiden, denn 
durch das unkontrollierte, fei-

ne Spritzen kann verkeimter 
Luftstaub in die Probeflasche 
gelangen. Stehende Wasser-
hähne sind ständig mit Wasser 
gefüllt, was das Keimwachstum 
begünstigt.

 ■ Vorsicht bei Desinfekti-
onen der Anlage. Zwei bis drei 
Wochen nach der Desinfekti-
on setzt ein starkes Keimwachs-
tum ein, weil sich der Biofilm 
in der Anlage und in den Lei-
tungen neu bildet. Erst nach ei-
nem Monat herrschen wieder 
normale Zustände.

DI Christoph Zaussinger

Vorbereitung auf die  
Trinkwasseruntersuchung
Viele Betriebe müssen ihr Wasser untersuchen 
lassen. 

Für die Probennahme bestens ge-
eignet. Kleiner Wasserhahn mit 
Drehventil. LK OÖ/Zaussinger

MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise
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Ing. Patrick Falkensteiner, MSc, MBA

Entscheidend ist dabei die ge-
zielte Wahl geeigneter Zwi-
schenfruchtarten, da die ver-
kürzte Vegetationszeit die Ent-
wicklung stark beeinflusst.

Als Faustregel gilt: 1 Juli-
tag entspricht 1 Augustwo-
che bzw. 1 Septembermonat. 
Begrünungen sollten daher 
möglichst früh, idealerweise 
bis spätestens 20. August, an-
gebaut werden. Danach sind 
wärmebedürftige Kulturen wie 
Alexandrinerklee, Sommerwi-
cke oder Sonnenblume nicht 
mehr empfehlenswert, da be-
reits erste Kälteeinbrüche zum 
frühzeitigen Absterben führen 
können.

Mit späterem Anbauter-
min gewinnt die Frosttoleranz 

der Kulturen an Bedeutung. 
Gleichzeitig sinkt die Auswahl 
geeigneter Arten deutlich.

Geeignete 
Zwischenfrüchte nach 
Anbautermin

 ■ Bis Ende August: Phace-
lia, Buchweizen sowie Kreuz-
blütler wie Senf, Ölrettich, 
Kresse und Meliorationsrettich

 ■ Ende August bis Mit-
te September: vor allem Senf, 
Kresse und eingeschränkt 
Buchweizen

 ■ Ab Mitte September: 
überwiegend winterharte Kul-
turen wie Winterrübsen, Win-
terwicke, Grünschnittroggen 
oder Winterfutterraps

Bei Spätsaaten sollte Buch-

weizen nicht dominieren, da er 
sehr kälteempfindlich ist. Für 
stabile Bestände sind Mischun-
gen aus rasch keimenden und 
winterharten Komponenten 
sinnvoll. 

Sichere Etablierung ist 
entscheidend

Ein rascher Feldaufgang ist bei 
späten Saatterminen beson-
ders wichtig. Dafür sind eine 
sorgfältige Saatbettbereitung, 
Drillsaat sowie eine ausrei-
chende Rückverfestigung ent-
scheidend.

Tipp: Der Begrünungsrechner 
der Boden.Wasser.Schutz.Be-
ratung unterstützt bei der Aus-
wahl geeigneter Mischungen.

Weitere Informationen 
gibt es bei der Boden.Wasser.
Schutz.Beratung unter T 050 
6902-1426 oder auf:  www.
bwsb.at

Zwischenfruchtanbau bei spätem  
Anbautermin gezielt planen
Auch bei spät räumenden Hauptfrüchten sollte ein Begrünungsanbau eingeplant werden. 

Vor allem die winterharten Kompo-
nenten eignen sich für einen späten 
Anbau – links am Bild: Winterrübsen. 
 Fotos: BWSB

Ölrettich, Buchweizen, Kresse und 
Co. eignen sich auch für einen spä-
teren Anbau. 

Spätsaatverträgliche Begrünungskulturen 
Anbautermin Zwischenfrüchte (Auswahl)

Bis Ende August Phacelia, Ölrettich, Meliorationsrettich, Sommerraps, Senf, Kresse, Buchweizen

Ende August bis Mitte September Senf, Kresse, Buchweizen, winterharte Kulturen

Ab Mitte September winterharte Kulturen wie Winterrübsen, Winterwicke, Grünschnittroggen, Winterfutterraps, 
Wintererbse

Quelle: BWSB

Mischungsempfehlungen der BWSB (Auswahl):

September kg Eigenschaften

Kresse 3

 ■ später Anbau möglich 
 ■ Kresse und Buchweizen für den schnellen Aufgang 
 ■ Sommerfutterraps zeigt Herbstwachstum

Buchweizen 10

Sommerfutterraps 5

 18

winterhart + abfrostend kg Eigenschaften

Perko/Rübsen 5

 ■ Kresse keimt sofort, Senf zieht später nach
 ■ Rübsen, Wicke und Inkarnatklee als winterharte Komponenten

Winterwicke 10

Kresse 2

Senf 1

Inkarnatklee 4

Spitzwegerich 3

 25

Saatgutfirmen bieten hierzu geeignete Fertigmischungen an.
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DI Theresa Frühwirth, BEd, 
Bakk. techn.

„Das Honigjahr ist für die 7.500 
Imkerinnen und Imker in 
Oberösterreich sehr erfreulich. 
Die Winterverluste waren nied-
rig und über die gesamte Saison 
hinweg gab es kaum Trachtlü-
cken. Mit durchschnittlich 30 
bis 50 Kilogramm Honig pro 
Volk und teilweise deutlich hö-
heren Erträgen in einzelnen 
Regionen, etwa im Innviertel, 
blickt die oberösterreichische 
Imkerei auf ein erfolgreiches 
Jahr zurück. Gute Trachtbedin-
gungen und starke Bienenvöl-
ker haben maßgeblich zu die-
sem erfreulichen Ergebnis bei-
getragen“, betont Agrar-Lan-
desrätin Michaela Langer-We-
ninger.

Günstiger Trachtverlauf 
sorgte für gute Erträge

„Die Blütentracht verlief 2026 
in Oberösterreich insgesamt 
sehr gut. Trotz teils trocke-
ner Bedingungen und gerin-
ger Niederschläge fanden die 
Bienenvölker über die gesam-
te Saison hinweg gute Sam-
melbedingungen vor. Lokale 
Hagelereignisse führten zwar 
regional zu Einbußen bei der 
Rapstracht, eine ausgeprägte 
Trachtlücke blieb jedoch aus. 
Neben Raps, Obstblüte und 
Löwenzahn leisteten vieler-
orts auch Ahorn-, Kastanien- 

und Lindenbestände einen 
wichtigen Beitrag zum guten 
Saisonverlauf“, berichtet Her-
bert Vitzthum, Präsident des 
OÖ Landesverbandes für Bie-
nenzucht.

Ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor des heurigen Honigjah-
res war der nahezu nahtlose 
Übergang von der Blüten- zur 
Waldtracht. In vielen Regio-
nen Oberösterreichs setzte die 
Waldtracht bereits im Mai ein 
und schloss direkt an die Blü-
tentracht an oder überlappte 
diese sogar. 

„Eine derart frühe Waldt-
racht erleben selbst langjäh-
rige Imkerinnen und Imker 
nur selten. Der frühe Beginn 
der Waldtracht hat wesent-
lich zum diesjährigen Erfolg 

beigetragen“, informiert Lan-
ger-Weninger. Die Waldtracht 
hielt vielerorts bis Ende Juni 
an. Ab Mitte Juni enthielt der 
eingetragene Waldhonig ver-
mehrt Melezitose. Dadurch 
konnten die Bienenvölker zwar 
bis zu sechs Kilogramm Honig 
pro Tag eintragen, gleichzei-
tig stellte der Melezitosehonig 
viele Imkereien vor Herausfor-
derungen, da sich der beson-
ders zähflüssige Honig oft nur 
schwer aus den Waben schleu-
dern lässt.

„Trotz des erhöhten Arbeits-
aufwandes, insbesondere bei 
der Verarbeitung von Melezi-
tosehonig, sind die Imkerin-
nen und Imker mit der heu-
rigen Waldhonigernte sehr 
zufrieden. Das heurige Ho-
nigjahr konnte vieles wettma-
chen. Nach den schwierigen 
Bedingungen der vergangenen 
Jahre ist es besonders erfreu-
lich, dass vielerorts Honigvor-
räte aufgebaut werden kön-
nen“, fügt Theresa Frühwirth, 
die Leiterin des Bienenzent-
rums Oberösterreich,  noch 
hinzu. 

Hervorragende Honigernte 2026
Die Honigernte 2026 ist in Oberösterreich weitgehend abgeschlossen. Nach 
zwei eher verhaltenen Jahren fällt die Bilanz der Imkerinnen und Imker heuer 
deutlich besser aus. Sowohl bei Blüten- als auch bei Waldhonig konnten die 
Bienen hervorragende Erträge erzielen.

Aus der Region schmeckt der Honig am besten: (v.l.) DI The-
resa Frühwirth, Bakk.techn., BEd. (Leiterin Bienenzentrum OÖ), 
Landesrätin Michaela Langer-Weninger, PMM, Herbert Vitz-
thum (Präsident des Landesverbandes für Bienenzucht) Land OÖ/Guggenberger

Wind: km/h Regen: %

7-Tage-Wetter auf einen Klick 

ooe.lko.at

Zuchtrinderschau 
& Jungzüchter-
bewerb
Auch heuer findet am 15. 
und 16. August im Rah-
men der Erlebnismesse in 
Freistadt die Zuchtrinder-
schau statt, wo herausragen-
de Tiere präsentiert sowie 
der Jungzüchterbewerb aus-
getragen werden. 

Am 15. August startet um 
10.30 Uhr die Rinderschau. 
Am 16. August beginnt um 
9.30 Uhr der Jungzüch-
ter-Vorführcup. 

Pferdezucht 
im Sommer
Im Sommer finden wieder 
traditionelle Pferdezucht-
veranstaltungen und Cham-
pionate statt: Den Beginn 
macht am 8. August in Stadl 
Paura das Haflinger- und No-
rikerfohlenchampionat, ge-
folgt vom Pony- und Spezial-
rassentag am 9. August.  Das 
traditionelle Fohlencham-
pionat für Österreichische 
Warmblut- und Reitpony-
fohlen findet wie jedes Jahr 
am 15. August statt, einen 
Tag später präsentieren sich 
die besten jungen Reitpferde 
im Reitpferdechampionat. 

Den Abschluss der Zucht-
highlights macht am 11. 
September die Versteige-
rung Haflinger und Noriker 
in Ried im Innkreis.

Alle Termine und Detail-
informationen, wie Kata-
loge, exakte Zeiteinteilung, 
verkäufliche Pferde sowie 
eventuelle Änderungen 
gibt es auf der Webseite 
www.zuchtverband-stadl-
paura.at bzw.  unter folgen-
dem QR-Code: 

Termine
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Ing. Markus Ziegler akad. BT

Martin und Viktoria Steinin-
ger gründeten den Betrieb von 
Grund auf neu. Ziel war es, 
den bestehenden Betrieb der 
Familie weiter zu nutzen und 
gleichzeitig eine wirtschaftli-
che Perspektive für die Zukunft 
zu schaffen. Während Vikto-
ria weiterhin ihrem Vollzeitjob 
nachgeht, arbeitet Martin – als 
Quereinsteiger ohne landwirt-
schaftlichen Hintergrund – 
gezielt darauf hin, den Betrieb 
mittelfristig im Vollerwerb zu 
führen. Nach intensiver Aus-
einandersetzung mit verschie-
denen Betriebszweigen brach-
te schließlich ein Bekannter 
die Idee der Geflügelhaltung 
ins Spiel − mit überzeugendem 
Ergebnis. 2025 begann der Bau 

eines modernen Maststalls für 
rund 40.000 Tiere, der im April 
2026 erstmals belegt wurde.

Der Bau erfolgte mit regio-
nalen Firmen mit besonderem 
Augenmerk auf eine ressour-
censchonende und möglichst 
energieautarke Bauweise. Die 
Energieversorgung wird ak-
tuell durch eine PV-Anlage 
mit Speicher sowie eine Hack-
gutheizung sichergestellt und 
soll künftig durch Wärmepum-
pen erweitert werden. Auch die 
Wasserversorgung wurde über 
einen eigenen Brunnen abge-
sichert.

Bewirtschaftet werden rund 
20 Hektar landwirtschaftli-
che Fläche welche eine kreis-
lauforientierte Tierhaltung er-

möglichen. Am Grünland ent-
steht mehrschnittige Silage, 
während am Acker eine klas-
sische Fruchtfolge mit Mais 
und Getreide umgesetzt wird.
Im Mittelpunkt steht jedoch 
die Hühnermast. Küken und 
Futter werden vom Vertrags-
partner gestellt, während der 
Betrieb Stall und Management 
übernimmt.

Der Arbeitsalltag im Stall ist 
klar strukturiert: Rund zwei 
Stunden täglich werden für 
Tierkontrolle und Manage-
ment aufgewendet. Unter-
stützt wird dies durch auto-
matische Technik und digi-
tale Überwachung. Deutlich 
arbeitsintensiver ist die Phase 
zwischen den Durchgängen, 
wenn der Stall innerhalb weni-
ger Tage vollständig gereinigt, 

desinfiziert und neu vorberei-
tet werden muss.

Der Grubauerhof steht bei-
spielhaft für eine moderne Be-
triebsentwicklung: ein Quer-
einsteiger, der mit Ausbildung, 
Beratung und viel Engagement 
einen neuen landwirtschaftli-
chen Betrieb aufbaut – innova-
tiv, durchdacht und zukunfts-
orientiert. 

Einen wichtigen Beitrag zur 
erfolgreichen Neuausrichtung 
des Betriebes leisteten auch die 
Bildungs- und Beratungsange-
bote der Landwirtschaftskam-
mer Oberösterreich. Durch 
die Facharbeiterausbildung, 
Exkursionen und Fachbera-
tungen konnten Martin und 
Viktoria Steininger ihre Be-
triebsentwicklung gezielt vo-
rantreiben. Besonders bei der 
Erstellung des Betriebskonzep-
tes und beim Einstieg in die Ge-
flügelhaltung erwies sich die 
fachliche Begleitung der LK als 
wertvolle Unterstützung.

Unser
Betrieb
Kefermarkt,
Bezirk Freistadt

Vom Quereinsteiger 
zum modernen Geflügelbetrieb
Am Grubauerhof der Familie Steininger in Pernau wurde 2024 ein neuer Weg eingeschlagen.
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DL Mag. Johannes Gahleitner, Vik-
toria und Martin Steininger, BBKO 
Bgm. Martin Moser. Fotos:  Ziegler

Küken im Stall.

Gottfried und Martina mit Viktoria 
und Martin Steininger.

Betriebsspiegel
12,7 Hektar Acker

7,7 Hektar Grünland

40.000 Masthühner
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Romana Schneider-Lenz

Der klassische Eiskaffee be-
kommt Konkurrenz: Beim Dal-
gona-Kaffee wird die Reihen-
folge einfach umgedreht. Statt 
Kaffee mit Milchschaum gibt 
es kühle Milch mit einer fluffi-
gen Kaffeecreme obendrauf.
Bekannt wurde der Trenddrink 
während der Corona-Pande-
mie über soziale Medien. Sei-
nen Namen verdankt er einer 
südkoreanischen Süßigkeit na-
mens „Dalgona“, deren luftige 
Konsistenz an den aufgeschla-
genen Kaffeeschaum erinnert.

Das Besondere: Die Milch bil-
det die Basis des Getränks und 
sorgt für Frische, Cremigkeit 
und einen ausgewogenen Ge-
schmack. Damit ist der „Kopf-
über Cappuccino“ eine erfri-
schende Sommeralternative 
zum klassischen Eiskaffee. In 
der kühleren Jahreszeit wird 
einfach heiße Milch verwendet. 

 ■ Tipp: 
Für die perfekte Kaffeecreme 
gilt die einfache Formel: 1 Teil 
Zucker + 1 Teil Löskaffee + 1 Teil 
heißes Wasser. Wer mag, verfei-
nert die Creme mit Vanille, Ka-
kao, Kardamom oder Zimt.

Kopfüber Cappuccino:  
Wenn die Milch  
die Hauptrolle spielt
Milch zuerst, Kaffee zuletzt: Der Dalgona-Kaffee 
als Alternative zum klassischen Eiskaffee. 

Sommerfrische mit Milch und Kaffee. Tobias Schneider-Lenz

Kopfüber Cappuccino – Dalgona Kaffee
Zutaten

Für die Kaffeecreme
 ■ 2 EL Zucker
 ■ 2 EL Löskaffee
 ■ 2 EL heißes Wasser

Außerdem
 ■ ca. 200 ml Milch
 ■ Eiswürfel nach Belieben

Zubereitung

Zucker, Löskaffee und heißes Wasser in ein hohes Gefäß geben. Mit 
dem Handmixer 3–5 Minuten aufschlagen, bis eine feste, luftige Creme 
entsteht. Milch und Eiswürfel in ein Glas füllen. Die Kaffeecreme darauf-
setzen und nach Belieben garnieren.

Wichtig: Vor dem Trinken gut umrühren, denn die Kaffeecreme ist sehr 
intensiv.

Genuss-Tipp: Mit Kakaopulver, Kaffeebohnen, Keksbröseln, Minzblatt 
etc. garniert, wird die Kaffeewolke zum echten Hingucker.

land & leben
Informationen der LK OÖ zu Ernährung und Gesundheit.

Der Schritt ins Pflegeheim – zwischen 
Sorge, Schuldgefühlen und Hoffnung
Wenn ein Elternteil den Bauernhof verlässt und in ein Pflegeheim zieht, ist 
das für viele Angehörige ein emotionaler Einschnitt.

Beratungsstelle 
Lebensqualität 
Bauernhof
Montag bis Freitag  
von 8.30 bis 12 Uhr

T 050 6902-1800

E lebensqualitaet@lk-ooe.at

 ■ kostenlos

 ■ vertraulich

 ■ anonym

Sorgen, Ängste und Schuld-
gefühle begleiten diese Ent-
scheidung oft. War es der 
richtige Zeitpunkt? Hätten 
wir noch mehr tun kön-
nen? Gleichzeitig besteht 
die Hoffnung, dass Mutter 
oder Vater gut aufgehoben 
ist und die Betreuung er-
hält, die den persönlichen 
Bedürfnissen entspricht. So 
schwer dieser Schritt auch 

ist: Ein Pflegeheim bedeu-
tet nicht, dass man versagt 
hat. Oft ist es die verantwor-
tungsvollste Entscheidung, 
um die bestmögliche Ver-
sorgung sicherzustellen. Für 
Angehörige kann dadurch 
wieder mehr Raum entste-
hen, Sohn oder Tochter zu 
sein, anstatt ausschließlich 
die Rolle der pflegenden Per-
son zu übernehmen. Die ei-

genen Gefühle dürfen da 
sein – wichtig ist, sie nicht 
alleine zu tragen. 

Die Beratungsstelle Le-
bensqualität Bauernhof 
(LQB) begleitet bäuerliche 
Familien in dieser herausfor-
dernden Zeit kostenlos, ver-
traulich und mit Verständ-
nis.

Barbara Plattner-Huss
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Petra Weilguny 
Johanna Stummer

Wer anderen Menschen Urlaub 
ermöglicht, darf selbst auch Ur-
laub brauchen. Eine Auszeit ist 
kein Zeichen von Nachlässig-
keit, sondern von Verantwor-
tung – gegenüber sich selbst, 
der Familie und langfristig 
auch gegenüber dem Betrieb. 
Denn nur wer Kraft schöpft, 
kann mit Freude Gastgeberin, 
Bäuerin und Familienmensch 
bleiben. 

Urlaub am Bauernhof-Bäue-
rin Regina Stadler aus Oberkap-
pl teilt ihre Erfahrungen und 
hat wertvolle Tipps dazu.  

Auszeit ist kein Luxus

Urlaub am Bauernhof bedeutet 
für Gäste Erholung, Abstand 
vom Alltag und neue Kraft. 
Doch auch jene, die diesen Ur-
laub ermöglichen, brauchen 
selbst Zeiten zum Durchat-
men. Gerade Bäuerinnen und 
Vermieterinnen stehen das 
ganze Jahr über in Verantwor-
tung: für Familie, Tiere, Land-
wirtschaft, Gäste und Haus-
halt. Sich dennoch bewusst Ur-
laub zu gönnen, ist kein Luxus, 
sondern ein wichtiger Beitrag 
zur körperlichen und menta-
len Gesundheit – und damit 
auch zur Zukunft des Hofes.

„Bauern steht Erholung zu“, 
sagt Regina überzeugt. Für sie 
steigert schon die Vorfreude auf 
ein paar freie Tage die Lebens-
zufriedenheit und hilft durch 
arbeitsintensive Zeiten. Urlaub 
ist für sie Familienzeit, Paarzeit 

und ein Tapetenwechsel, der 
zuhause oft nicht möglich ist, 
weil der Hofalltag immer prä-
sent bleibt. Dass Auszeiten am 
Hof möglich sind, haben in ih-
rem Fall schon die Schwiegerel-
tern vorgelebt: Auch sie haben 
sich, unterstützt durch Familie 
oder Maschinenring, immer 
wieder ein paar Tage Urlaub mit 
den Kindern ermöglicht. Diese 
Haltung hat geprägt – und sie 
möchte sie auch an die nächste 
Generation weitergeben.

Urlaub, wie er  
zum Hof passt

Wie Urlaub möglich ist, hängt 
stark von der jeweiligen be-
trieblichen und familiären Si-
tuation ab. Am Anfang waren 
es oft nur zwei oder drei Tage, 
spontan nach Arbeitsspitzen 
wie Silage- oder Heuarbeit. 
Später waren Tages- und Halb-
tagesausflüge über den Som-
mer verteilt eine gute Lösung: 
Stallarbeit in der Früh und am 

Abend, dazwischen gemeinsa-
me Familienzeit. Auch solche 
kleinen Auszeiten bleiben in 
guter Erinnerung und können 
echte Erholung bringen.

Mit der Zeit verändert sich 
die Urlaubsform. Als die Kin-
der älter wurden, konnten sie 
mithelfen. Die älteren Kinder 
übernahmen Aufgaben am 
Hof, während mit den jünge-
ren Kindern ein paar Tage Fa-
milienurlaub möglich waren. 
Heute fahren mein Mann und 
ich auch einmal im Jahr allei-
ne weg, unterstützt von der Ju-
gend am Hof. Wichtig ist: Ur-
laub muss nicht immer eine 
lange Reise sein. Auch ein Well-
nesswochenende im Winter, 
eine Städtereise im Frühling 
oder ein Wanderurlaub nach 
der Ernte können gut in den 
Jahreslauf passen.

Gut vorbereitet  
läuft es leichter
Damit Urlaub gelingen kann, 
braucht es klare Organisation. 
Hilfreich sind schriftliche Ab-
läufe für Stallarbeit, Gästebe-
treuung und wichtige Telefon-
nummern – etwa von Elektri-
ker, Mechaniker oder Tierarzt. 
Auch der Maschinenring bie-
tet dafür Vorlagen an. Am bes-
ten funktioniert es, wenn eine 
vertraute Person am Hof ist, die 
den Hausbrauch kennt.

Manches lässt sich gut vor-
bereiten: Wäsche, Hofproduk-
te, Frühstücksorganisation, 
Gästeinformationen oder kla-
re Zuständigkeiten. In einem 
Sommer unterstützte eine gut 
eingeschulte Praktikantin die 
Schwiegereltern bei Frühstück, 
Wäsche, Gästebetreuung und 
Stallarbeit. Auch Geschwister, 
Nachbarn, Bekannte oder künf-

Der Biohof Stadler in Oberkappel – ein Ort, wo Natur, Familie und Erholung 
zuhause sind. Infilmity

Auch Gastgeber brauchen Urlaub
„Urlaub machen ohne schlechtes Gewissen: Wie Bauernhöfe Auszeiten organisieren“.

Wer als Bäuerin gut auf sich schaut, 
stärkt Familie Hof und Gäste, ist Re-
gina Stadler überzeugt. Privat/Gollner

Die Bäuerin

lk-bäuerinnen
www.baeuerinnen.at
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tige Hofübernehmer können 
wertvolle Urlaubsvertretungen 
sein. Oft lohnt sich der Blick ins 
eigene Umfeld: Wer kennt den 
Hof, wer könnte einzelne Auf-
gaben übernehmen, und wel-
che Form der Vertretung passt 
zum Betrieb?

Vertrauen statt 
Perfektion

Oft ist nicht die Organisation 
die größte Hürde, sondern das 
Loslassen im Kopf. Wer für Tie-
re, Gäste und Betrieb verant-
wortlich ist, möchte sicher sein, 
dass alles gut weiterläuft. Kur-
ze Auszeiten helfen, Vertrauen 
aufzubauen. Dabei darf auch 
einmal etwas anders laufen als 
gewohnt. Kleine Fehler oder 
wirtschaftliche Einbußen wie-
gen oft weniger schwer als der 
Gewinn, den Erholung bringt.

Gleichzeitig lernen junge 
Menschen Verantwortung zu 
übernehmen. Wenn potenziel-

le Hofnachfolger in Urlaubs- 
zeiten Aufgaben übernehmen, 
ist das auch ein Stück gelebte 
Hofübergabe. Verantwortung 
wächst durch Vertrauen.

Gäste haben 
Verständnis

Auch Gäste sehen es meist po-
sitiv, wenn die Gastgeberfami-
lie einmal Urlaub macht. Für 
viele ist Urlaub mehrmals im 
Jahr selbstverständlich – wa-
rum also nicht auch für die 
Menschen am Bauernhof? 
Stammgäste zeigen oft Ver-
ständnis, wünschen gute Erho-
lung und erzählen danach be-
geistert, was Großeltern, Kin-
der oder Vertretungen am Hof 
alles möglich gemacht haben.

Dazu kommt: Wer selbst 
reist, darf auch wieder Gast 
sein. Viele Urlaub-am-Bauern-
hof-Familien nehmen von ih-
ren eigenen Auszeiten neue 
Ideen mit nach Hause – sei es 
für die Gästebetreuung, das 
Frühstück, kleine Aufmerk-
samkeiten oder die Gestaltung 
von Aufenthaltsbereichen. Ur-
laub kann damit auch eine be-
sondere Form der Weiterbil-
dung sein.

Die wichtigste Botschaft 
an andere Urlaub-am-Bau-
ernhof-Betriebe lautet daher: 
Nicht zuerst fragen, warum es 
nicht geht, sondern überlegen, 
wie es gehen könnte. Welche 
Modelle gibt es im Umfeld? 
Welche Zeit passt zum Betrieb? 
Wer könnte unterstützen?

Eine Bäuerin, die gut auf sich 
schaut, kommt mit neuer Ener-
gie, mehr Gelassenheit und oft 
auch mit neuen Ideen zurück. 
Denn manchmal entstehen die 
besten Impulse für den eigenen 
Hof gerade dann, wenn man 
selbst einmal Gast sein darf.

Betriebsspiegel  
Biohof Stadler
Urlaub am Bauernhofange-
bot 

 Biobauernhof

 Baby- und Kinderbauernhof

 4 Blumen

 Familienzimmer und Feri-
enwohnungen

Die beliebtesten Gästeange-
bot am Hof

 Gemeinsame Stallarbeit

 Kinderwerkstatt

 Gemeinsame Traktorfahrt

 Zwergenwald

 Waldabenteuerweg

 Bioschatzsuche

Bewirtschaftung

 22 Hektar Wald

 9,8 Hektar Acker

 16 Hektar Wiesen

 25 Milchkühe +  
Nachzucht

 2 Ponys, 2 Hasen,  
5 Katzen, 10 Hühner,  
1 Hahn

Dipl.-HLFL-Ing. Dipl.-Päd.  
Heimo Strebl

Nach der Ernte ist vor der Ern-
te. Bei Ribiseln ist es von Vor-
teil, den Schnitt nach der Ern-
te zu machen, weil die Blüten-
anlagen für das kommende 
Jahr noch im Spätsommer ge-
bildet werden. Man hat her-
ausgefunden, dass es für Bee-
renobst physiologisch gut ist, 
zwischen Ernte und Schnitt 
zwei bis drei Wochen Ab-
stand zu haben. Aus der Sicht 
der Pflanze „verliert“ diese 
die Früchte und Triebe sonst 
gleichzeitig, und das macht 
ihr Stress.

Ribiselstrauch

Ribisel werden überwiegend 
als Strauch gezogen. Dieser 
sollte aus 15 bis 20 Trieben be-
stehen, welche ungefähr zu je 
einem Viertel ein-, zwei-, drei- 
und vierjährig sein sollten.
Das bedeutet, dass vierjährige 
Triebe nach der Ernte an der 
Basis entfernt werden sollen.
Das Entfernen an der Basis ist 
wichtig, weil die Ribisel vom 
Wuchsverhalten her ein Ba-
sistreiber ist.

Schritte beim 
Ribiselschnitt

 ■ Entfernen der abgetra-
genen, in der Regel vierjäh-
rigen Triebe an der Basis. Das 
Alter der Triebe kann man an 
der Farbe der Rinde erken-
nen. Altes Holz wird bei ro-
ten und weißen Ribiseln rot-
braun bis dunkelbraun. Die 
oberste Schicht der Rinde 

beginnt oft einzureißen und 
löst sich ab. Bei schwarzen 
Ribiseln wird die Rinde alter 
Triebe dunkelbraun bis fast 
schwarz. Die jungen Triebe 
sind bei roten und weißen Ri-
biseln hellbraun, bei schwar-
zen hellbraun bis silbergrau.

 ■ Entfernen zu dicht ste-
hender und sich kreuzender 
Triebe. Dies kann an der Ba-
sis oder durch Ableiten erfol-
gen.

 ■ Entfernen aller Trieb-
teile unter der Waagrechten.

 ■ Entfernen kranker 
Triebspitzen. Hier überwin-
tert hauptsächlich der Mehl-
taupilz und bildet die Basis 
für Infektionen im kommen-
den Jahr.

So können die Ribiselsträu-
cher mit einer heißen Som-
merfrisur in den Spätsommer 
und Herbst gehen.

Ribisel werden am häufigsten als 
Strauch erzogen. LK OÖ/Strebl

Heiße Sommerfrisur für Ribisel
Tipps für den Schnitt von Ribiselsträuchern. Am 
besten zwei bis drei Wochen nach der Ernte. 

lk-gartentipp
Informationen der LK OÖ rund um´s Garteln
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Gratulation zur bestandenen Matura
Nach Jahren des intensiven Lernens und den erfolgreich bestandenen Reifeprüfungen durften die Absol-
ventinnen und Absolventen der HBLA Elmberg und der HLBLA St. Florian vor kurzem ihre Maturazeug-
nisse entgegennehmen.

HBLA Elmberg Abschussklasse 5La PR Team HBLA Elmberg

HLBLA St. Florian: Abschlussklasse 5A. HLBLA St. Florian

HBLA Elmberg Abschussklasse 5Lb PR Team HBLA Elmberg

HBLA Elmberg Abschussklasse 5U PR Team HBLA Elmberg

HBLA Sankt Florian Abschussklasse 5B HLBLA St. Florian

Kochen ohne Rezept
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Medaillenregen für 
Oberösterreich beim 
Bundesentscheid 
Sensenmähen

Beim Bundesentscheid Sen-
senmähen am 12. Juli in 
Preding (Steiermark) über-
zeugte die oberösterreichi-
sche Landjugend mit star-
ken Leistungen. 25 Teil-
nehmer hatten sich für den 
Bundesbewerb qualifiziert 
und kehrten mit insgesamt 
4 Gold-, 6 Silber- und 4 Bron-
zemedaillen nach Hause zu-
rück.

Gleich vier Bundessiege 
gingen nach Oberösterreich: 
Karoline Ahamer (Mädchen 
Kinderklasse), Fabian Zehet-
ner (Burschen Kinderklasse), 
Franz Leitinger (Burschen 
Standard) und Michael Wal-
laberger (Burschen Klasse 
I). Besonders in der Klasse 
„Burschen Standard“ domi-
nierten die Oberösterreicher 
mit den Plätzen 1 bis 3. Auch 
die Mannschaftswertung 
konnte von den oberöster-
reichischen Teilnehmer:in-
nen gewonnen werden!

Ein weiterer Höhepunkt: 
Insgesamt elf Oberösterrei-
cher qualifizierten sich für 
das österreichische Natio-
nalteam und vertreten Ös-
terreich 2027 bei der Euro-
pameisterschaft in Südtirol.

Eva Zaunmair

Werner Mayrhofer zeigt vollen 
Einsatz bei hochsommerlichen 
Temperaturen. Privat/Barbara Stipper

Simone Stiglbrunner

Die Landjugend Oberöster-
reich durfte dabei rund 170 
Teilnehmende und Juroren aus 
sieben verschiedenen Bundes-
ländern begrüßen. Am Ende 
blieben zwei Bundessiege und 
drei weitere Stockerlplätze in 
insgesamt fünf verschiedenen 
Kategorien im austragenden 
Bundesland.

Beim Redewettbewerb zei-
gen junge Redetalente ihr 
Können. Die Königsdiszip-
lin ist dabei die Spontanre-
de, bei der zu einem zufällig 
gezogenen Thema, eine Rede 
von zwei bis vier Minuten ge-
halten werden muss. Simon 
Diwold von der Landjugend 
Ried-Katsdorf überzeugte die 
Jury und holte sich damit den 
Bundessieg. Maria Ratzenböck 
aus Kopfing freut sich bei ih-
rem ersten Bundesentscheid 
über den 9. Platz.

Dass bereits die Jugend viel 
zu sagen hat, bewies Patri-
cia Kupfner aus Neukirchen/
Enknach, die sich mit ih-
rer Rede zum Thema „Dieser 
eine Niemand, der hilft“ den 
1.  Platz in der Kategorie Vor-
bereitete Rede unter 18 Jahren 
sicherte. Dicht gefolgt von Lisa 
Kreuzmayr von der Landju-
gend Bad Wimsbach, die sich 
den 2. Rang erredete.

Für die Vorbereiteten Reden 
über 18 Jahren qualifizierten 
sich Nadja Pötzelsberger und 
Clarissa Mayer, welche sich 
über Platz 7 und 8 in dieser Ka-
tegorie freuen dürfen.

Kreative und einzigartige 
Darbietungen wurden in der 
Kategorie „Neues Sprachrohr“ 
präsentiert. Das Trio der Land-
jugend Wolfern schaffte es mit 
dem dritten Rang auf das Sie-
gerpodest, das Team der Land-
jugend Uttendorf folgte mit 
dem vierten Platz.

Parallel zum Redewettbe-
werb wurde auch der Team-
bewerb 4er-Cup veranstaltet. 
Zwei Mädels und zwei Bur-
schen treten dabei pro Team 
an und müssen insgesamt 22 

verschiedene Stationen be-
wältigen. Das Team der Land-
jugend Uttendorf schaffte es 
ins Finale und durfte am Ende 
über die Bronzemedaille ju-
beln.

Zweifacher Bundessieg für Oberösterreich beim  
Bundesentscheid 4er-Cup & Reden der Landjugend

Von 16. bis 19. Juli wurde Schlierbach, Bezirk Kirchdorf zum Austragungsort 
des diesjährigen Bundesentscheids 4er-Cup & Reden der Landjugend. 

Motiviert und siegreich: Oberösterreichische Landjugendliche beim Heim-
bundesentscheid. Landjugend Oberösterreich

Platzierungen Oberösterreich
Spontanrede über 18 Jahre

 ■ 1. Platz: Simon Diwold (LJ Ried-Katsdorf | PE)

 ■ 9. Platz: Maria Ratzenböck (LJ Kopfing | SD)

Vorbereitete Rede unter 18 Jahre

 ■ 1. Platz: Patricia Kupfner (LJ Neukirchen/Enknach | BR)

 ■ 2. Platz: Lisa Kreuzmayr (LJ Bad Wimsbach | WL)

Vorbereitete Rede über 18 Jahre

 ■ 7. Platz: Nadja Pötzelsberger (LJ Kirchberg bei Mattighofen | BR)

 ■ 8. Platz: Clarissa Mayer (LJ Neukirchen/Lambach | WL)

Neues Sprachrohr

 ■ 3. Platz: Simone Hofstetter, Hannah Ploner, Kerstin Zehetner 
(LJ Wolfern | SE)

 ■ 4. Platz: Katharina Spießberger, Theresa Kurzmann, Stefanie Berer, 
Margarethe Gerner (LJ Uttendorf | BR)

4er-Cup

 ■ 3. Platz: Jakob Gerner, Katharina Manglberger, Bernhard Schertler, 
Michaela Zöpfl (LJ Uttendorf | BR)

 ■ 6. Platz: Jakob Andessner, Eva Eder, Matthias Fimberger, Anna Eder 
(LJ St. Florian-Niederneukirchen | LL)
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Hitze und Dürre prägen 
die Ackerbau-Saison  
Klare Forderungen an Brüsselt SEITE II

Wirtschaftlichkeit und 
Wettbewerbsfähigkeit im Fokus

Die EU-Politik müsse ange-
sichts diverser weltpolitischer 
Krisen – neben der allgemei-
nen Sicherheit – auch das The-
ma Versorgungssicherheit ver-
stärkt in den Fokus rücken und 
wieder mehr für Wirtschaft-
lichkeit und Wettbewerbsfä-
higkeit der land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebe Europas 
beziehungsweise Österreichs 
sorgen. Das betonten LKÖ-Prä-
sident Josef Moosbrugger und 
LK-Kärnten-Präsident Sieg-
fried Huber bei einem Presse-

gespräch anlässlich des Som-
mertreffens aller Landwirt-
schaftskammerpräsidenten in 
Klagenfurt, wo zentrale Brenn-
punkte im Fokus standen. „Wir 
kämpfen für eine ausreichend 
finanziell ausgestattete, starke 
Gemeinsame EU-Agrarpolitik. 
Wer plant, Mittel zu kürzen, 
muss sagen, auf welche bäuer-
lichen Leistungen er verzich-
ten wird. Mehr EU-Budget, 
aber weniger für die Landwirt-
schaft geht gar nicht. Wir müs-
sen unsere Familienunterneh-

men, die teilweise schon ‚am 
Knochen‘ sind, unbedingt wie-
der zum Investieren bringen“, 
betonte Moosbrugger gegen-
über Journalisten. „Unsere Be-
triebe benötigen einerseits eine 
höhere Wertschöpfung durch 
faire Erzeugerpreise, anderer-
seits Maßnahmen der öffentli-
chen Hand zur Eindämmung 
der steigenden Produktions-
kosten“, ergänzte Huber und 
erwähnte gemeinsame Errun-
genschaften ebenso wie weite-
re Ziele und Anliegen.

Wofür Politik da 
ist

Josef Moosbrugger
Präsident der LK Österreich

Es ist unfassbar, was ständig 
an neuen Anforderungen, 
Pflichten und Unsinn aus 
Brüssel daherkommt. So-
wohl als Bauer als auch als 
Interessenvertreter würde 
ich mir erwarten, dass die 
EU-Kommission endlich die 
Zeichen der Zeit erkennt, 
den aktuellen Entwicklun-
gen Rechnung trägt und 
Wert auf eine nachhaltige 
Versorgung mit Lebensmit-
teln, erneuerbaren Rohstof-
fen und Energie aus Euro-
pa legt. Doch stattdessen 
kämpfen wir als bäuerliche 
Interessenvertreter tagtäg-
lich damit, noch größere 
Unsinnigkeiten zu verhin-
dern, die unsere Wirtschaft-
lichkeit und Wettbewerbs-
fähigkeit weiter schwächen 
würden. Jüngstes Beispiel 
war etwa, dass die EU-Kom-
mission Sojaöl – egal, wel-
cher Herkunft – nicht mehr 
als nachhaltigen Biokraft-
stoff führen wollte. Das 
konnten wir mit vereinten 
Kräften im Sinne von Land-
wirtschaft, Mühlen, Klima 
und Bevölkerung abwen-
den. Auch sonst wäre die 
EU-Kommission gut bera-
ten, ihren Produzenten von 
Lebensgrundlagen nicht 
ständig unnötige Prügel in 
den Weg zu werfen, sondern 
das zu tun, wofür Politik 
da ist: gute Rahmenbedin-
gungen für die Zukunft zu 
schaffen.

SEITE 33
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Bundesweit wird mit lediglich 
2,7 Mio. Tonnen bzw. einem 
Minus von 15 Prozent eine 
deutlich geringere Getreide-
Erntemenge (ohne Mais) als im 
Vorjahr erwartet. „Ein Teil des 
Ertrags ist mit Sicherheit der 
Professionalität der Ackerbäue-
rinnen und -bauern sowie den 
modernen Sorten zu verdan-
ken“, betonte LK-Österreich-
Präsident Josef Moosbrugger 
bei einem Pressegespräch in 
Deutschkreutz gemeinsam mit 
dem LK-Burgenland-Präsiden-
ten und Vizepräsidenten des 
EU-Bauernverbands (COPA), 
Nikolaus Berlakovich. Die Ein-
bußen fallen im Osten erheb-
lich stärker aus als im Westen. 

Auseinanderklaffende 
Preis-Kosten-Schere
Überdies ist die Getreidean-
baufläche gegenüber dem his-
torischen Tiefststand 2025 wei-
ter um 0,7 Prozent auf erstmals 
unter 0,5 Mio. ha gefallen, weil 
Getreide mit der Trockenheit 
und Hitze schlechter zurande 
kommt als z. B. Mais. „Die his-
torisch niedrige Getreidefläche 
sollte allen zu denken geben“, 
so der LKÖ-Präsident. 

Herausfordernd sind für die 
Ackerbaubetriebe neben dem 
Klima auch die EU-Politik mit 
Kürzungsplänen und zusätz-
lichen Auflagen, die ausein-
anderklaffende Preis-Kosten-
Schere und der kontinuierliche 
Wegfall von Pflanzenschutz-
Wirkstoffen. In diesen Prob-
lemfeldern werden dringend 
Verbesserungen gefordert. 

„Die von der EU-Kommission 
angekündigten Maßnahmen 
zur Verbilligung von Düngemit-
teln reichen nicht aus“, so Moos-
brugger, der sich einmal mehr 
auch für wirksame Importkon-
trollen bei Agrarerzeugnissen 
einsetzt. Berlakovich fordert au-
ßerdem eine starke, zukunfts-
weisende und ausreichend fi-
nanziell ausgestattete Gemein-

same EU-Agrarpolitik (GAP) 
samt Inflationsanpassung. Au-
ßerdem müssten praktikable, an-
reizbasierte Umwelt- und Klima-
schutzmaßnahmen ein zentrales 
Ziel sein. Und gleichzeitig müss-
ten die angekündigten Verein-
fachungen und Entbürokrati-
sierungen tatsächlich zu einer 
spürbaren Reduktion des Ver-
waltungsaufwandes führen.

Trockenheit: Geringere Getreideernte
LK-Präsidenten fordern EU-Kommission zu Verbesserungen auf. 

LK-Österreich-Präsident Josef Moosbrugger (r.) und LK-Burgenland-Präsi-
dent und Vizepräsident des EU-Bauernverbands (COPA) Nikolaus Berlako-
vich bei einem Lokalaugenschein in Deutschkreutz  Foto: Jung-Leithner

Boku: Dürre wird zur zentralen  
Naturgefahr in Österreich 
Während Hochwasser lange Zeit als die bedeutendste hydrologische Natur-
gefahr galt, entwickelt sich Dürre laut Boku University zunehmend zu einer 
ebenso gravierenden Herausforderung. Anders als Hochwasser entsteht 
Dürre schleichend, bleibt oft lange unbemerkt und betrifft den gesamten 
Wasserkreislauf – mit Folgen für Landwirtschaft, Trinkwasserversorgung, 
Ökosysteme, Wirtschaft und Gesellschaft. Das macht das Dürremanagement 
deutlich komplexer. „Wir brauchen dringend eine längerfristige Planung, um 
mit Dürre umzugehen“, betont der Boku-Experte Gregor Laaha. 
Im ersten Halbjahr herrschte laut GeoSpere Austria in Österreich eine histori-
sche Trockenheit – besonders ausgeprägt im Montafon, Flachgau, Innviertel, 
Wald- und Weinviertel, im Wiener Becken und im Burgenland. Im Flächenmit-
tel fielen dort um 35 Prozent weniger Niederschlag als im langjährigen Mittel. 
Das gab es zuletzt im Jahr 1885.                         Foto: Dürnberger

VERÄNDERUNGEN 
ANBAUFLÄCHEN

Prozentmäßig am stärks-
ten an Fläche verloren 
haben heuer Erdäpfel 

(–18,5 %), Körnererbsen 
(–21,2 %), Ackerbohnen  
(–12,2 %), Sommergerste 
(–12,1 %), Hafer (–9,3 %) und 
Zuckerrüben (–8,3 %). 

Besonders stark aus-
geweitet wurden im 
Vergleich zum Vorjahr 
Sonnenblumen (+19,7 %), 

Roggen (+10,1 %), Ölkürbis 
(+9,5 %) und Wintergerste 
(+3,5 %). Auch Raps (+5,7 %) 
konnte von sehr niedrigem 
Niveau wieder zulegen. 

-

+
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Die SVS setzt verstärkt auf ein 
Gesundheitssystem, das Krank-
heiten nicht nur therapiert, 
sondern ihnen möglichst früh 
vorbeugt. Denn rechtzeitig 
entdeckt, lassen sich Risiken 
und Krankheiten wesentlich 
besser behandeln – noch bevor 
Beschwerden auftreten. Das 
gilt für Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen oder Stoffwechselstö-
rungen genauso wie für Krebs.

Mit dem neuen Vorsorge-
pass bündelt die SVS alle ihre 
bisherigen Vorsorgeinitiativen 

in einem modernen, digitalen 
Angebot und setzt mit einem 
attraktiven Bonussystem zu-
sätzlich Anreize, wichtige Vor-
sorgemaßnahmen wahrzu-
nehmen und nicht auf die lan-
ge Bank zu schieben. 

Mit Vorsorge punkten
Gesundheitsvorsorge ist so-

mit für SVS-Versicherte dop-
pelt profitabel: Wer regelmä-
ßig empfohlene Maßnahmen 
wie die klassische Vorsor-

geuntersuchung, Mundhygie-
ne, bestimmte Krebsvorsorge-
programme oder Impfungen 
nutzt, tut nicht nur für seine 
Gesundheit etwas Gutes, son-
dern sammelt auch wertvol-
le Punkte. Für jede im vorge-
sehenen Intervall absolvierte 
Vorsorgemaßnahme werden 
im SVS-Vorsorgepass automa-
tisch 500 Punkte gutgeschrie-
ben – und diese entsprechen 
einem Bonus von 50 Euro, den 
man sich jederzeit auszahlen 
lassen kann.

Vorsorge stets im Blick

Der Vorsorgepass berück-
sichtigt Alter sowie Ge-
schlecht und zeigt den indi-
viduellen Vorsorgestatus. Die-
ser gibt Aufschluss über den 
aktuellen Vorsorgefortschritt: 
Welche Untersuchungen sind 
empfohlen, welche wurden 
bereits erledigt und welche 
sind noch offen? Alles ist über-
sichtlich dargestellt und jeder-
zeit in svsGO, den digitalen 
Services der SVS, abrufbar.

Mit dem neuen  
SVS-Vorsorgepass
doppelt punkten
Der SVS-Vorsorgepass macht wichtige Vorsorgemaßnahmen einfach 
sichtbar – für Frauen und Männer, von Jung bis Alt. Er zeigt klar, welche 
Untersuchungen empfohlen sind, welche bereits erledigt wurden und 
welche Vorteile daraus entstehen – automatisch, ohne Aufwand und 
jederzeit digital abrufbar.

 

Jetzt mit 
Vorsorge punkten!
Kostenlose svsGO-App 
downloaden und loslegen!
vorsorgepass.at
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Die kostenlose Vorsorgeunter-
suchung ab 18 Jahren dient dazu, 
Gesundheitsrisiken und Krankhei-
ten frühzeitig aufzuspüren, um 
rechtzeitig (be)handeln zu können. 
SVS-Versicherte, die alle drei Jahre 
bzw. ab dem 40. Lebensjahr alle 
zwei Jahre zur Vorsorgeuntersu-
chung gehen, erhalten in ihrem 
Vorsorgepass eine Gutschrift von 
500 Punkten.

Der Gesundheits-Check Junior 
fördert das Gesundheitsbewusst-
sein schon von klein auf. Das 
kostenfreie Vorsorgeprogramm 
richtet sich an alle bei der SVS ver-
sicherten Kinder und Jugendlichen 
zwischen sechs und 18 Jahren. Für 
die Teilnahme der Kinder in der 
jeweiligen Altersgruppe (sechs bis 
neun Jahre, zehn bis 13 Jahre, 14 
bis 17 Jahre) gibt es 500 Punkte im 
SVS-Vorsorgepass.

Professionelle Mundhygiene 
schützt vor Karies und Zahn-
fleischentzündungen. Die SVS 
bezuschusst die Behandlung 
für Erwachsene mit 45 Euro pro 
Jahr. Für mitversicherte Kinder 
zwischen zehn und 18 Jahren ist 
sie bei SVS-Vertragsärzten direkt 
als Sachleistung kostenlos. Für 
den SVS-Vorsorgepass bringt die 
absolvierte Mundhygiene jährlich 
500 Punkte.

Rechtzeitige Krebsvorsorge kann 
Leben retten. Werden Tumore früh 
oder als gutartige Vorstufen ent-
deckt, steigen die Heilungschancen 
erheblich.

Prostatakrebs ist die häufigste 
Krebserkrankung bei Männern in 
Österreich. Das Erkrankungsrisiko 
steigt mit zunehmendem Alter, da-
her wird die Prostatakrebsvorsorge 
ab 45 Jahren (bei erhöhtem Risiko 
bereits ab 40 Jahren) empfohlen. 
Der SVS-Vorsorgepass belohnt den 
PSA-Test samt urologischer Un-
tersuchung ab 45 Jahren alle zwei 
Jahre mit 500 Punkten.

Brustkrebs ist die häufigste 
Krebsart bei Frauen, meist sind äl-
tere Frauen davon betroffen. Daher 

werden Frauen ab 45 Jahren im 
Rahmen des Brustkrebs-Früherken-
nungsprogramms automatisch im 
Zweijahresrhythmus zur kosten-
freien Mammografie eingeladen. 
SVS-Versicherte erhalten für die 
Mammografie ab 45 Jahren alle 
zwei Jahre 500 Punkte in ihrem 
Vorsorgepass gutgeschrieben.

Gebärmutterhalskrebs ent-
steht meist durch eine Infektion mit 
bestimmten Humanen Papillomvi-
ren (HPV). Für die Früherkennung 
ist der jährliche Krebsabstrich 
(PAP) beim Gynäkologen wichtig. 
Die SVS belohnt den Besuch beim 
Frauenarzt zur Krebsvorsorge ab 18 
Jahren jährlich mit 500 Punkten im 
Vorsorgepass.

Darmkrebs entsteht meist 
sehr langsam und entwickelt sich 
oft aus ursprünglich gutartigen 
Wucherungen der Darmschleimhaut 
(Polypen). Eine Koloskopie (Darm-
spiegelung) zur Früherkennung wird 
Männern und Frauen ab 45 Jahren 
empfohlen. Sie ist bei SVS-Vertrags-

ärzten kostenlos und bringt auch im 
SVS-Vorsorgepass alle zehn Jahre 
500 Punkte.

Impfungen zählen zu den wirk-
samsten Präventionsmaßnahmen 
in der Medizin und schützen vor 
schweren Krankheiten und deren 
Langzeitfolgen. Nachstehend ge-
nannte Impfungen sind im Rahmen 
des Öffentlichen Impfprogramms 
(ÖIP) bei niedergelassenen Ver-
tragsimpfärzten und öffentlichen 
Impfstellen kostenlos:

Die Influenza-Impfung schützt 
vor der „echten“ Grippe und 
einem schweren Krankheitsver-
lauf. SVS-Versicherte und ihre 
mitversicherten Angehörigen 
ab sechs Jahren erhalten für die 
Impfung 500 Punkte einmal pro 
Impfsaison (ab 1. Oktober bis  
31. Jänner des Folgejahres) im 
Vorsorgepass gutgeschrieben.

Die Pneumokokken-Impfung 
schützt vor schweren Erkrankun-
gen wie Lungen- oder Hirnhau-
tentzündung. Sie wird ab 60 
Jahren empfohlen. Im SVS-Vor-
sorgepass gibt es dafür einmalig 
500 Punkte.

Die Herpes-Zoster-Imp-
fung (Gürtelrose) schützt vor 
schmerzhaften Nervenent-
zün-dungen, ausgelöst durch das 
Varizella-Zoster-Virus, das nach 
einer früheren Feuchtblattern-In-
fektion im höheren Alter oder bei 
Immunschwäche wieder aktiv 
werden kann. Für SVS-Versicher-
te ab 60 Jahren bringt die Imp-
fung (zwei Impfungen innerhalb 
von sechs Monaten) einmalig 
500 Punkte im Vorsorgepass.
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Foto: Adobestock/oudin-store

In svsGO aufrufen 
und profitieren 

Den Vorsorgepass kön-
nen alle bei der SVS Kran-
kenversicherten sowie de-
ren mitversicherte Ange-
hörige (Kinder ab sechs 
Jahren) nutzen. Aufruf-
bar ist der SVS-Vorsorge-
pass ganz einfach in der 
svsGO-App oder im svs-
GO-Webportal. Die Punk-
te-Gutschrift erfolgt auf 
Basis der Leistungsabrech-
nung des Arztes für alle seit 
1. Jänner 2026 absolvierten 
Vorsorgemaßnahmen im 
Hintergrund vollautoma-
tisch. Und die Auszahlung 
des Bonus kann jederzeit 
mit nur einem Klick in svs-
GO angestoßen werden.

Für alle, die svsGO (noch) 
nicht nutzen, ist die Akti-
vierung des Vorsorgepasses 
nach Voranmeldung (un-
ter svs.at/kontakt) auch 
persönlich im SVS-Kun-
dencenter oder bei den Be-
ratungstagen möglich.

Alle weiteren Informationen 
unter: svs.at/vorsorgepass

Diese Seite entstand in 
Kooperation mit der SVS
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Vorsorge, die belohnt wird
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Bäuerinnen:  
Aktionstag 2026

„Vielfalt auf dem  
Bauernhof“

Verständnis und Wertschät-
zung für die vielfältigen Leis-
tungen der Landwirtschaft 
schaffen Bäuerinnen und Bau-
ern durch Bewusstseinsbil-
dung, die bereits bei den Jüngs-
ten beginnt. Dafür gibt es all-
jährlich den Aktionstag der 
Bäuerinnen rund um den Welt-
ernährungstag am 16. Oktober. 
Unter dem Motto „Vielfalt auf 
dem Bauernhof“ erhalten die 
Kinder Einblicke in die Leistun-
gen der Landwirtschaft und er-
fahren, wie nachhaltig und ab-
wechslungsreich bäuerliches 
Leben ist. Landwirte, die bereit 
sind, heuer am Aktionstag die 
ersten Volksschulklassen mit 
dem neuen Schwerpunktthema 
zu besuchen, wer-
den am Mi, dem 
16. September um 
19 Uhr online da-
rauf eingeschult.  

Anmeldung zur Schulung über 
den QR-Code

Ehemaliger Generalsekretär 
Fahrnberger verstorben 
Alfred Fahrberger ist im Alter von 88 Jahren 
verstorben. Der 1938 geborene Bauernsohn 
absolvierte das Francisco Josephinum in Wiesel-
burg und die Universität für Bodenkultur in Wien, 
leitete das Institut für Agrarpolitik, war Direktor 
des Österreichischen Bauernbundes, ÖVP-Agrar-
sprecher und von 1990 bis 1996 Generalsekretär 
der Präsidentenkonferenz der Landwirtschafts-
kammern Österreichs (heute LK Österreich). Er 
gestaltete wesentliche agrarpolitische Entwick-
lungen mit und gilt als einer der Vordenker des 
Konzepts der Ökosozialen Agrarpolitik.  
 Foto: LKÖ

Deutsch-österreichisches  
Landwirtschaftskammer-Treffen 
LK-Spitzenvertreter kämpfen für Inflationsanpassung der GAP-Gelder.

Beim deutsch-österreichi-
schen Landwirtschaftskam-
mer-Treffen kürzlich in Vor-
arlberg standen vor allem ge-
meinsame Herausforderungen 
bei der Umsetzung europäi-
scher Initiativen und die GAP-
Zukunft im Mittelpunkt. 

Während die Kammern bei-
der Länder die EU-Entwal-
dungsverordnung aufgrund 
ohnehin strenger Forstgesetze 
als völlig überflüssig erachten 
und sich für Vereinfachungen 
bzw. zumindest eine praxis-
taugliche Umsetzung einset-
zen, zeigen sich bei der Wie-
derherstellungsverordnung 

deutliche Unterschiede. In 
Deutschland wird die Land-  
und Forstwirtschaft – anders 
als in Österreich – kaum in 
die Überlegungen zur Umset-
zung eingebunden, da die Zu-
ständigkeit in einem anderen 
Ministerium liegt, wie LKÖ- 
Präsident Josef Moosbrugger 
berichtete. „Außerdem stand 
im Fokus unserer Diskussio-
nen, eine Inflationsanpassung 
der GAP-Gelder samt eigenem 
Budgetansatz für die Landwirt-
schaft zu erreichen“, so Moos-
brugger. Die Präsidenten bei-
der Länder sprachen sich da-
für aus, dieses Anliegen grenz-

überschreitend zu verfolgen 
und weitere Verbündete in Eu-
ropa zu suchen. 

„Zu weiteren gemeinsamen 
Herausforderungen zählen der 
Fachkräftemangel, ideologisch 
einseitig geführte Umweltdis-
kussionen, das Gelingen von 
Hofübergaben sowie Betriebs-
beratungen in wirtschaftli-
chen und persönlichen Krisen-
situationen“, ergänzte LKÖ- 
Generalsekretär Ferdinand 
Lembacher. Beide Kammern 
sprachen sich daher für einen 
intensiven Austausch über be-
stehende Bildungs- und Bera-
tungsangebote aus.

Die Präsidenten beider Länder sprachen sich für einen intensiven Austausch aus. Foto: LK Vorarlberg
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Hagelversicherung macht Nachhaltigkeit messbar
Erster KPMG-geprüfter Nachhaltigkeitsbericht nach VSME veröffentlicht

Die Österreichische Hagel-
versicherung veröffentlicht 
ihren Nachhaltigkeitsbericht 
für das Geschäftsjahr 2025. Es 
ist der erste freiwillige und ge-
prüfte Bericht nach dem „Vo-
luntary Sustainability Repor-
ting Standard for non-listed 
Small and Medium-sized En-
terprises“ (VSME). Damit ist 
die Österreichische Hagelver-
sicherung die erste Versiche-
rung in Österreich, die nicht 
der CSRD-Berichtspflicht un-
terliegt und dennoch einen 
von KPMG, dem größten Wirt-
schaftsprüfungsunternehmen 
Österreichs, geprüften Nach-
haltigkeitsbericht veröffent-
licht. 

Die CSRD, die „Corporate 
Sustainability Reporting Di-
rective“, verpflichtet große 
Unternehmen in der EU zu 
einer umfassenden und stan-
dardisierten Berichterstattung 
über Umwelt-, Sozial- und Go-
vernance-Themen. Obwohl 
die Hagelversicherung nicht 
unter diese Pflicht fällt, setzt 
sie damit ein starkes, freiwilli-
ges Zeichen: „Nachhaltigkeit, 
Transparenz und Verantwor-
tung sind für uns kein Zusatz-
programm, sondern Teil des 
Kerngeschäfts“, bringt es Dr. 
Kurt Weinberger, Generaldi-
rektor der Österreichischen 
Hagelversicherung, auf den 
Punkt.

Klimarisiken erfordern 
Verantwortung

„Nachhaltigkeit ist für uns 
kein Schlagwort und kein Lu-
xus. Als Naturkatastrophenver-
sicherer erleben wir täglich, was 
Klimawandel konkret bedeu-
tet: zerstörte Ernten, existenz-
bedrohte bäuerliche Betriebe, 
steigende Risiken für die Land-
wirtschaft und eine wachsende 
Bedrohung der Versorgungssi-
cherheit – verschärft durch den 
anhaltenden Bodenverbrauch. 
Wer, wenn nicht wir, muss hier 
glaubhaft Verantwortung über-
nehmen? Für unsere Kundin-
nen und Kunden, für die Land-
wirtschaft, für unsere Böden 
und für kommende Generatio-
nen“, so Weinberger. 

Internationaler 
Agrarversicherer

Der Bericht dokumentiert 
die Entwicklung der Österrei-
chischen Hagelversicherung 
vom heimischen Hagelversi-
cherer zum international tä-
tigen Naturkatastrophen- und 
Tierversicherer. Heute ist das 
Unternehmen in sieben Märk-
ten tätig, betreut mehr als 
73.000 Kundinnen und Kun-
den, versichert rund 4,8 Milli-
onen Hektar Fläche und haftet 
für eine Versicherungssumme 
von 13 Milliarden Euro. 

Der Agrarversicherer bietet 
die umfassendste Produktpa-
lette Europas an und ist zu-
gleich der größte Tierversiche-
rer des Landes. 

Gleichzeitig konnte mit 
der vollständig digitalisier-
ten Schadensabwicklung die 
durchschnittliche Abrech-
nungsdauer in den vergange-
nen 25 Jahren von 31 Tagen 
auf 1,8 Tage reduziert wer-
den. „Rasche Hilfe hat für uns 
oberste Priorität. Denn nur 
wer rasch hilft, hilft doppelt“, 
so Weinberger.

Bericht zum 
Nachlesen

Unser
verantwortungsbewusstes
Wirtschaften

Nachhaltigkeitsbericht 2026
für das Geschäftsjahr 2025

Die Österreichische Hagelversicherung veröffentlicht ihren Nachhaltigkeitsbericht für das Geschäftsjahr 2025.
Foto: ÖHV

Ist Ihr Pferd versichert? 
Die Pferdeversicherung der Österreichischen Hagelversicherung 
bietet umfassenden Versicherungsschutz für Ihr Pferd. In der 
Lebensversicherung erhalten Sie eine Entschädigung im Todesfall 
– auch Totgeburten und Fohlen sind versicherbar. Für Deckhengs-
te gibt es erweiterte Leistungen bei 
Zuchtuntauglichkeit und Unbrauch-
barkeit zum Reiten und Fahren. In 
der Krankenversicherung erhalten Sie 
Kosten für Operationen und medika-
mentöse Kolik-Behandlungen ersetzt.

Foto: ÖHV Diese Seite entstand in Kooperation mit der Österreichischen Hagelversicherung

Prämie jetzt 
online 
berechnen!
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HEU, STROH (u.a. Häckselstroh Fabrik),  
Heissluft LUZERNE, Mais Pellets, Mais-
korn-Luzerne Pellets, Luzerne Pellets  
bis 23% RP, Effektspan®-Einstreu, 
auch BIO  
+49(0)174/1849735   
info@mk-agrarprodukte.de

MASCHINEN

Kaufe: Gebrauchte Allrad Traktoren 
(viele Betriebsstunden), Rundballen-
pressen, Schwader, Pflüge, Miststreuer, 
Mähwerke, Vakuumfässer  
0690/10098868

Bauer Vakuumfass V81 8100 Liter 
Bj.2022  mit Bomech Schleppschuh-
verteiler 10,5m DL, Talfahrtausbrin-
gung Bereifung: 710/50-26.5,  
0664/1621252 

Stalltüren und Tore, Stiegen und  
Geländer, Güllegruben Deckel, Carport 
und Anbauten für Laufställe auch mit 
PV Dächern sowie sämtliche Schlosser- 
arbeiten für Haus und Hof, Metallbau 
Gruber- Seekirchen  
0676/6072478 
gruber.maschinenbau@aon.at

Fendt 716 Vario PS 175, Bj.2002,  
Betrsd.8400, FH, GFV, Klima, DL  
0664/1621252 

Verkaufe Pöttinger Heckmähwerk, 
Nova Cut 305 mittel Aufhängung 
4.900 Euro, Frontscheibenmähwerk 
306F, 2010, gepflegt 6.200 Euro  
07672/8261

Kuhn Säkombination Vorführmaschine  
Kreiselegge HRB 303D mit Zahn 
packerwalze, Sitera 330-24E Aufbau-
sämaschine Doppelscheibenschar mit 
Anrduckrollen  
0664/1621252 

KRPAN Forstseilwinden: Preiswertes 
Sondermodell Greenline GL 550, GL 
650 u. GL 850 auf Lager, Firma Wohl-
muth KG , 4772 Lambrechten  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Fendt 718 Vario PS 188, Bj. 2016,  
Betrs.6600, FH, FZ, DL, Klima, GFV  
0664/1621252 

Turboladerreperatur für alle Turbos  
LKW, PKW, Traktor, Bagger auch 
Tausch und Neulader Turbospeed 
4641 Steinhaus,  
0664/4184696

Verkaufe Pöttinger Heckscheiben 
mähwerk Nova Disc 350, 2014  
Bestzustand 7.500 Euro, Krone Front-
scheibenmähwerk AFA 323, gepflegt 
4.900 Euro  
07672/8261

Fendt 724 Vario PS 240, Bj. 2018, 
Bertsd. 1770, FH, FZ, Klima, GFV, RTK  
0664/1621252

PANEX AGM Mulcher, Bodenfräsen u. 
Sichelmulcher  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

MOTORSERVICE  
Schleifen von Zylinder und  
Kurbelwelle, Zylinderkopfreparatur,  
Ersatzteile, Turbolader  
Fa. Mayerhofer, 4400 Steyr  
0664/1052761 
www.motorenservice.a

TIERE

Suche Mastplätze für Kühe im Raum 
Innviertel und  verkaufe Einsteller Kälber  
0664/2426278, 0664/1022299,  
Fa. Widlroither - Salzburg

Suche ca. 1000 Stk. Bio-Legehennen 
Lohman Braun zum weiterlegen,  max. 
12. Legemonat mit guter Befiederung, 
2 Euro/Stk.  
0664/4397857

KAUFE und VERKAUFE NUTZ- u. 
SCHLACHTVIEH, Einsteller m. + w. 
Stierkälber, und Zuchten, Pferde,  
Barzahlung ab Hof, zahle über Börsen- 
preis   
0664/4848976

Verkaufe hochträchtige Kühe und 
Kalbinnen, gealpt, Abstammung,  
sowie Einsteller männlich/weiblich, 
BVD-frei,  
Kaufe Schlachtrinder, Fa. Geistberger  
0676/5393295

Fliegenschutz für Weidetiere mit 
Pflanzenextrakten-BIO, Fliegenreduk-
tion bis 70% - geprüft HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Galloway-Kuh mit Kalb zu verkaufen  
0664/9374881

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzenex-
trakten Bekämpfung von Durchfällen 
und Kokzidose bei Kälbern, Hühnern 
und Schweinen, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Geflügel (Bio/Konventionell): Jung- 
hennen, Mastküken, Puten, Enten, 
Gänse liefert Geflügelhof Spernbauer: 
0650/8083230  
Verkaufstellen:  
Kleinzell 07282/5259 
Schenkenfelden 07948/212
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www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Referent:in Schadensbewertung
Linz, 40 Stunden

Referent:in Milchwirtschaft
Linz, 40 Stunden

Sachbearbeitung INVEKOS
BBK Gmunden Vöcklabruck, 20 Stunden
BBK Kirchdorf Steyr, 18 Stunden

INVEKOS MFA
Braunau, Dimbach, Hagenberg, Linz, 
Wels, ab 20 Stunden

Wir bitten um Beachtung
der Teilbeilagen:

Hochrather Landtechnik
Lagerhaus Innviertel-Traunviertel-

Urfahr

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzenex-
trakten HYDRO: Rasche Energie bei 
Kälberdurchfall! Jetzt in AKTION: 4kg 
+2kg gratis! Fa. Boden&Pflanze OG, 
www.boden-pflanze.com 
0650/9118882

Verkaufe hochträchtige Fleckvieh-
Kalbinnen mit Abstammung, 
Bezirk Kirchdorf/Krems 
0680/4048570

Bio-Legehühner zum Weiterlegen zu 
verkaufen 
0664/2518006

Zinsenfrei bis Mastende liefern wir 
konventionelle als auch BIO, schöne 
Fresser, weiblich und männlich (auch 
Ochsen), entwöhnt und Schutz- 
geimpft  
0664/2441852 Fa. Schalk-Nutztiere, 
Sofortzahlung selbstverständlich 
auch möglich !

Verkaufe 1-jährige Legehennen vom 
10. August bis 21. August um  
2,50 Euro/Stück 
07229/82659

NEU:B&P-STALLOFIT- MEHR HYGIENE 
IM STALL Für bestes Stallklima und ge-
ringen Strohverbrauch in der Liegebox, 
EINFÜHRUNGSPREIS! 
Fa. Boden&Pflanze 
0650/9118882 
www.boden-pflanze.com

VORRÄTE

Firma Eibl, kaufe und verkaufe Heu
und Stroh
0676/3227580

Kaufe Heu & Stroh, LKW-Abholung, 
Barzahler 
0664/93035570

Kaufe Heu, Grummet und Silage Bal-
len, Selbstabholung und Barzahlung 
0664/9503749

Verkaufe Heu und Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung
0664/4842930

Verkaufe 30 Maissilage Rundballen
0664/1630713

Verkaufe schönes Stroh, Heu in 
Großballen u. auch Maisballen, 
in guter Qualität
0049/171/2720683

Silomais  im Raum Freistadt, Gallneu
kirchen und Alberndorf ab Feld abzu-
geben 
0676/9461255

REALITÄTEN

Kaufe Bauernhof im Großraum Ober-
österreich, bin Barzahler mit landwirt-
schaftlicher Ausbildung, nur private 
Angebote 
0660/6214349

Suche Pachtfläche (Acker) im Raum 
Steyr Land und Kirchdorf, Bitte an 
pachtsuche@gmx.at

Suche landwirtschaftliche Pacht-
fläche (Acker) im Raum WL und Bad 
Wimsbach-Neydharting oder im Um-
kreis von 15km, offen für gute Bezah-
lung je nach Lage und Boden 
0676/9525730

Betriebsaufgabe? Fehlende Hofnach-
folge? Familie sucht landwirtschaft-
lichen Betrieb zur Weiterführung in 
der Region Altenberg bis Naarn bzw. 
Freistadt bis St. Florian 
0664/1478451

MARIA SCHMOLLN: 3,5 ha Grünland, 
SIERNING: 3,9 ha Acker, Bez. FREI-
STADT: 3,3 ha Wald, 
AWZ: Agrarimmobilien.at
0664/93334959

4,3ha hochwertiges Ackerland in 
Straßham zu verkaufen (kleinere 
Fläche möglich), Preis: ca. 20 Euro/m2

0676/6777722

Kremsmünster, verkaufe 2,76 ha 
Acker, KG Krift 
0650/8533279

PARTNERVERMITTLUNG

BÖHMISCHE LANDMÄDL
liebenswert, treu, deutschsprechend 
suchen nette Landwirte von 25 bis 70, 
Info auch Samstag + Sonntag, 
Bayern-Institut PV 
0676/4239630, 00499621960390

Landwirtin gesucht (keine Agentur) 
sportlicher Mann (33/1,82), handwerk-
lich begabt, aus dem ländlichen 
Zentralraum OÖ sucht seine Traumfrau 
mit Landwirtschaft 
landdirndlgesucht@gmx.at

SONSTIGES

Suche laufend gebrauchte Europaletten, 
Aufsatzrahmen u. Gitterboxen, 
Barzahlung 
0664/5228106

Kaufen Altmetalle (Kupfer, Messing, 
usw.) und Kabelschrott zu Bestpreisen, 
Vorortverwiegung, Eisen-Andi Altmetall 
GmbH, Gutau, office@eisenandi.at
0664/5091549

Kaufe Altholz, Stadlbretter und Balken
Fotos an: office@altholz-spitzbart.at  
0664/73763906 auch Whats App

Kaufen Alteisen - Altauto, Bestpreis 
Vorortverwiegung, Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg.
gruenzweil.martin@gmx.at,
0664/1620245 oder 07217/7194

Kaufe alte Fußböden, Stadelbretter 
und handgehackte Kanthölzer 
0676/5580230

Verkaufe Anhängetechnik Sauer-
mann, Scharmüller, Rockinger, Walter-
scheid (Cramer), Faster Multikuppler 
und Ersatzteile, Traktorersatzteile,....
www.mastar-shop.at
0650/5300215

Altholz, Abriss von Bauernhäusern
u. Stadeln 
0664/2325760 abm.holz@gmail.com

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen, Traktor- und 
Anhängerfelgen, Pflegeräder-Aktion
www.heba-reifen.at
07242/28120

ABDECKPLANEN VERSAND Gewebe-
planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = 37 Euro, 
4 x 6 m = 63 Euro, 6 x 8 m = 137 Euro,
LKW Planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 
6 m = 111 Euro, 4 x 6 m = 264 Euro 
01/8693953 
www.abdeckplanenshop.at

Chiffre-Anzeigen

Antwort auf Chiffre Anzeigen

Wenn in einem Inserat steht 
„Zuschriften unter Chiffre-Nr., 
an Redaktion „Der Bauer“, Auf 
der Gugl 3, 4021 Linz“, geben 
Sie bitte die jeweilige Chiffre-
Nummer auf dem Kuvert an. 

Gerne auch per E-Mail mög-
lich.

lk-anzeigen
anzeigen@lk-ooe.at

Annahmeschluss 
„Der Bauer“
Sehr geehrte LeserInnen, 
unser Annahmeschluss für 
telefonische oder per E-Mail/
Brief geschickte Kleinanzeigen ist 
jeweils 
Freitag, 12 Uhr

Bitte um Beachtung

In eigener Sache
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Agrarverwaltung (m/w) - Teilzeit (10 Std./Woche)

MORGENTAU Biogemüse GmbH, Winkling 2, 4492 Hofkirchen  •  stadler@morgentau.at  •  T +43 7225 7380-0  •  www.morgentau.at

Wir freuen uns auf Deine aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen per E-Mail an  stadler@morgentau.at

ZU DEINEN AUFGABEN ZÄHLEN:
 •   Dokumentation der Produktionsmaßnahmen

 •   Vorbereitung, Begleitung und Nachberei-
tung von Bio-Audits (AMA, Bio Austria etc.)

 •   Lagerführung und Bestandsverwaltung

 •   Allgemeine administrative Tätigkeiten im 
Agrarbereich

 •   Assistenz im Ein- und Verkauf

WIR BIETEN DIR:
 •   Ein interessantes Aufgabengebiet in einem gut gedeihenden Bio-Unternehmen
 •   Ein Mindestgehalt von € 2.500,- brutto monatlich (auf Vollzeitbasis) mit Bereit-

schaft zur Überzahlung je nach Qualifikation und Erfahrung
 •   Die Flexibilität und den Geist, den Du in einem KMU erwarten darfst

WIR ERWARTEN VON DIR:
 •  Gute Kenntnisse im Bereich Agrarverwaltung
 •   Selbstständiges & strukturiertes Arbeiten
 •   Hands-on-Mentalität und Freude an der Arbeit in einem Bio-Betrieb

RGT Pozznan gehört zur neues-
ten Hybridgeneration mit beein-
druckenden Leistungsdaten in 
ganz Europa. Agronomisch passt 
RGT Pozznan einfach perfekt in 
alle österreichischen Anbauge-
biete. Das belegen auch die offi-
ziellen AGES-Ergebnisse mit der 
geringsten Streuung aller Sorten 
im Korn- und im Ölertrag zwi-
schen Feucht- und Trockenge-

biet. Für die diesjährige Anbau-
bausaison steht RGT Pozznan 
ausschließlich in der Premium-
beize inklusive insektizidem 
Schutz zum einmaligen Aktions-
preis von ca. netto 110 Euro je 
ha (UVP netto 330 Euro je 1,5 
Mio. Korn) bei Bestellung bis 15. 
August 2026 zur Verfügung. In-
fos: Herr DI Christian Sturm un-
ter 0664/24 82 040. Werbung

RGT Pozznan: Die ertragsstärkste 
Rapssorte in Österreich

TRAPEZPROFILE – SANDWICH- 
PANEELE verschiedene Profile- 
Farben-Längen auf Lager, Preise auf 
Anfrage unter: office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at 
07732/39007

TRAPEZPROFILE UND SANDWICH- 
PANEELE  versch. Farben - Maßan- 
fertigung  möglich, Preis auf  
Anfrage unter    
07755/20120 Metallhandel Bichler 
tdw1@aon.at    www.dachpaneele.at

Agrardienstleistung: Hilfsarbeiten für 
landwirtschaftliche Betriebe, Unterstüt-
zung bei Hof-, Stall-, Ernte-, usw. Flexi-
bel und zuverlässig, Oberösterreich  
0660/5770342

FORST-MARKIERSTÄBE (200 Stk.) in 
Gelb/ Blau/ Orange für 130 Euro  
www.pronaturshop.at  
07662/8371-22

Betonschneiden, Kernbohrungen,  
Mauertrockenlegung, Geboltskirchen  
0680/1266643

Abdichtungen von Zisternen und 
Wasserbecken! Leandro Kormesser  
Spezialabdichtungen, Hr. Kormesser  
0664/4235602  
www.kormesser.at

Neue und generalüberholte Kalt- und 
Heißwasser Hochdruckreiniger,  
LEMA Mayrhofer GmbH. Eferding  
07272/2314-0, info@lema.at 
www.lema.at

Isolierpaneele für Dach und Wand 
im Außen- und Innenbereich, Jetzt 
auch Kühlhauspaneele im Angebot!!! 
TOP-Qualität vom weltgrößten  
Hersteller, Laufend Aktionen!  
Hr. Huber  
0664/1845450

KERBL RÄUCHERSCHRÄNKE, OBST-
PRESSEN u. MÜHLEN, KREISSÄGEN , 
HOLZSPALTER, BÜNDELGERÄTE, 
07584/2277, 2279

Rolltor 5000 x 4000, 3.850 Euro  
0664/3366002 www.rolltorprofi.at

T r a p e z b l e c h e 
Sandwichpaneele, günstige Bau-
stoffe und Bedachungsmaterial,  
Zauner - Vorchdorf 
www.hallenbleche.at  
0650/4523551, 07614/51416

Lassen Sie Bakterien arbeiten:  
BactimNutriN+:Gratis Stickstoff aus der 
Luft, BactimSoil:Rottebeschleuniger  
für gesunde Böden!  
Fa. Boden&PflanzeOG,  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

V O L L H O L Z B Ö D E N  
direkt vom Erzeuger auch aus  
Ihrem Rund- oder Schnittholz!!!  
www.dickbauer.at Schlierbach  
07582/62735

S I L O S Ä C K E 
Big Bags, Silosackgestelle, 
Befüllleitungen, alles lagernd 
GÜNSTIG! 0660/5211991 
www.essl-metall.at

Private Kleinanzeigen  
rund um die Landwirschaft
Einfache Anzeigenaufgabe. 
Einfache Preisgestaltung.  
Individuelle Kundenbetreuung.

Kleinanzeigenangebot im Überblick
 ■ Standardanzeige „Print Basis“: Anzeige mit 170 
Zeichen in Der Bauer, inkl. Online-Erscheinung 
mit Bild, 20 Euro.

 ■ Erweiterte Anzeige „Print Plus“: Anzeige mit 
170 Zeichen in Der Bauer mit einem Bild oder 
Farbhintergrund, inkl. Online-Erscheinung mit 
Bild, 63 Euro.

Das gemeinsame Anzeigenportal der Landwirtschafts-
kammern bietet eine einfache Aufgabemaske für die 
eigene Kleinanzeige sowie eine Vielzahl an Anzeigen 
online.

lk-anzeigen anzeigen.lko.at


